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panikstenen unter den geschlagenen volschewlsten
deutliche Anzeichen für den beginnenden Zusammenbruch- Sowjetische Sturmangriffe ebne Waffen- Unermeßliche Leistungen der deutschen Soldaten

Vormarsch gegen das Svnerbriten{Von Kriegsberichter Dr. Fritz Mes k c)
. . . 20! Oktober. (PK.) Seit der Kesselschlacht von Wjasma

hat das Bild des Feldzuges im Osten sich sehr schnell und durch¬
greifend geändert. Das deutsche Heer ist nach der, in geradezu
klassischer Vollendung durchgeführten Einkesselung der ihm
gegeniiberstehenden feindlichen Heeresgruppe auf breiter Front
in siegreichem Vordringen, während der Feind jetzt deutliche
Anzeichen einer beginnenden Massenpanik  zeigt. Man
spürt es überall, wie das gewaltige Gefüge der bolschewisti¬
schen Wehrmacht unter den vernichtenden deutschen Schlägen
nunmehr dem Zusammenbruch entgegentaumelt.

Freilich weiß der bolschewistische Soldat nicht, wie verzwei¬
felt sich die Lage für den Sowjetstaat während der letzten
Tage im großen entwickelt hat. Die Erfolge der deutschen
Armeen an der gesamten Angriffsfront werden ihm verheim¬
licht. Aber es gibt auch für diese an schweigendes Dulden ge¬
wöhnten Menschen des Ostens eine Grenze des Erträglichen.

Seil Wochen schon werden von den Kommissaren Angriffs¬
wellen ins Feuer getrieben, von denen nur die ersten mit
Gewehren ausgerüstet sind, während die dritten und vierten
Wellen ausdrücklich darauf angewiefen find, die Waffen der
vor ihnen Gefallenen im Vorstürmen an sich zu nehmen.

Ganze Ersatztraitsporte werdeit bei ihrem Eintreffen nachts
auf die Schlachtfelder geführt, damit sie sich bei deit massen¬
haft herumliegenden Toten mit Waffen und Autzrüstung ver¬
sehen. Daß diese grauenhaften Eindrücke selbst auf die ab¬
gestumpften Seelen bolschewistisch erzogener Menschen auf die
Dauer nicht ohne Einfluß bleiben können, ist nur zu erklärlich.

Es hat jetzt, wie zahlreiche Gefangene berichtet haben, im
Kessel von Wjasma  zum ersten Male Szenen einer blutigen
Massenpanik größten Ausmaßes gegeben. Die verzweifelten
bolschewistischen Soldaten haben sich aus die Kommissare ge¬
stürzt und sie über den Hausen geschossen.

Viele Offiziere haben ihre Truppen verlassen und, da es
nirgends mehr ein Entkommen gab, in zahlreichen Fällen
Selbstmord verübt. Zum ersten Male sind dann aus dem
brodelnden Chaos dieser Vernichtungsschlacht größere Abtei¬
lungen führerloser Soldaten mit ihren Geschützen und Maschi¬
nengewehren gefangengenommen worden. Während bisher
fast immer die letzte Entscheidung im zeitraubenden Nahkampf
Mann gegen Mann herbeigeführt werden mußte, ist die Be¬
reinigung des Wjasma-  Kessels dank der moralischen Zer-
mürbung des Feindes bedeutend rascher  vonstatten ge¬
gangen, als beispielsweise noch die AushebungdesSmolen-
ske r Kessels. Ueberall stoßen unsere Panzer in die zurück¬
flutenden Feindmassen hinein, schlagen sie zusammen und hin¬
dern sie, sich erneut festzusetzen. Eine auf Kalinin  vor¬
gehende deutsche Panzerdivision stieß auf ihrer Vormarsch¬
straße auf starke, im Rückmarsch befindliche motorisierte Feind¬
teile und richtete derartige Verheerungen unter ihnen an, daß
die Straße wegen der Fülle zusammengeschossener Fahrzeuge
zunächst völlig unbenützbar war.

Unsere Infanterie übertrifft sich in diesen Tagen selbst an
ungeahnten Marsch- und Kampfleistungen. Noch"immer trägt
sie die Hauptlast des Kampfes und der Opfer, aber sie weicht
dem Feinde nicht mehr von den Fersen. Die höheren Stäbe
haben Mühe, ihre Stabsquartiere immer so weit nach vorn

(Fertletzung au) Seite 2)

knglanil hilft Moskau mit guten Natstk lägen
Wer soll Moskau verteidigen? — London freut sich über die Vorbereitungen zum heckenschühenkrieg

(Von unseren, T. T.-Berichterstatter)

HI . Genf, 20. Oft. Ueber die Kämpfe um Moskau laufen in
London immer pessimistischere Nachrichten ein. So wird am
Samstag berichtet, daß im Westabschnitt das „Feuer der
deutschen Artillerie jede Einbildungskraft übersteige". Zu glei¬
cher Zeit griffen Hunderte von Stuka die äußeren Verteidi¬
gungsgürtel von Moskau an. Auch im Süden feien immer
stärkere deutsche Verbände im Begriff, in Richtung der sowje¬
tischen Hauptstadt in den Kampf einzugreifen. In der „Festung
Moskau" selbst würden unterdessen, so wird aus englischer
Quelle berichtet, die lokalen Verteidigungsmaßregeln beschleu¬
nigt. Beispielsweise würden schon jetzt unfertige  Tanks
aus den Moskauer Fabriken herausgeholt und an strategischen
Punkten im Boden eingegraben. Man arbeite auch fieberhaft
am Bau von Barrikaden. Mit dem üblichen Sadismus ver¬
breitet sich der englische Bericht ferner darüber, wie alle kriegs¬
wichtigen Gebäude in Moskau schon jetzt von den Bolschewi¬
sten vermint würden, um sie nötigenfalls sprengen zu können.
Man hoffe auch, daß die engen Gassen der Moskauer Altstadt
eine Verteidigung der Stadt erleichtern. Moskau sei niemals
eine offene Stadt gewesen und nun erst recht eine „richtige
Festung". In politischen Kreisen Londons gibt man im übrigen
zu, daß die Einnahme Moskaus auf die sowjetrussische Moral
eine starke Wirkung ausüben könnte, und man äußert sich
daher außerordentlich befriedigt über den Entschluß der Bol¬
schewisten, Moskau bis zum letzten Blutstropfen zu verteidi¬
gen und es nicht wie Paris aufzugeben.

Nur eine Sorge scheint indessen die Londoner „Sachver¬
ständigen" noch zu bedrücken, die Frage nämlich, wer die
sowjetische Hauptstadt verteidigen soll. Denn das, wenigstens
in der britischen Phantasie, noch reguläre und intakte Heer
T i mo schen ko s ist ja dazu bestimmt, die neue Front hinter
Moskau aufzurichten. Mit brennender Besorgnis verfolgt man
daher in Londoner Kreisen, was Ti moschen ko  in den
nächsten Tagen oder Stunden macht. An guten Ratschlägen
und Aufforderungen Londons fehlt es wieder einmal nicht.
„Es ist absolut notwendig, daß T i in o schen ko s Haupt¬
macht sich zurückzieht, um den Widerstand hinter  Moskau
in großem Matzstab fortsetzen zu können, und deshalb muß
die Verteidigung Moskaus der Zivilbevölkerung überlassen
bleiben", so fordern die Herren Briten großherzig von ihrer
Balkonloge aus. Es sei nur zu hoffen, so wird weiter aus¬
geführt, daß der Fanatismus der drei Millionen Männer und
Frauen in Moskau, die ja sehr gut bewaffnet sein sollen, einen
harten Bissen für die Deutschen abgeben. Angesichts dieser
ernsten Situation ist, wie der Korrespondent der „Basler
Nationalzeitung" in London mit gewiß unfreiwilligem Zynis¬
mus schreibt, das Geschrei der Engländer um Hilfe für die
Sowjets plötzlich verstummt. Die Nachrichten aus Moskau
hätten auf die öffentliche Londoner Meinung allzu deprimie¬

rend gewirkt. Um so mehr werde dafür von den LondonerBlättern nun orakelt.
Die Stimmung in London nähert sich übrigens nach einer

Meldung des Londoner Korrespondenten von „Svenska Mor-
genbladet" wieder dem Nullpunkt. Jedesmal, wenn neue Aus¬
hänge der Zeitungen mit Nachrichten von der deutsch-sowjeti¬
schen Front erschienen, drängten sich schweigende, enttäuschte
Menschenmassen davor. Die britische Untätigkeit beunruhigt
die Engländer, jedoch sei das ganze Gerede von einem engli¬
schen militärischen Eingreifen im Westen plötzlich wieder ver¬
stummt.

Der Londoner Nachrichtendienst verbreitete am Montag
früh einen Lagebericht von der Ostfront, in dem sehr kleinlaut
zugegeben wird, daß „der deutsche Druck am 19. Tage des
neuen Angriffs noch immer anwächst". Die Lage fei nach wie
vor ernst.

Auch an der übrigen Front erfolgreiche Operationen
Aus dem Führerhaupkquartier, 20. Okt. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht  gibt bekannt:
Im Südteil der Ostfront rücken die deutschen, italienischen,

ungarischen und slowakischen Divisionen unaufhaltsam gegen
das Industriegebiet im Donezbecken  vor . Auch an den
übrigen Frontabschnitten verlausen die Operationen erfolg¬
reich. Die Luftwaffe richtete an der gesamten Ostfront wirk-
same Angriffe gegen wichtige Eisenbahnlinien und Vcrkehrs-
verbindungen.

Im Südosten, Süden und Südwesten der britischen Insel
wurden Häfen und kriegswichtige Anlagen bombardiert. Im
Seegebiet des St.-Gcorgs-Kancls warfen Kampfflugzeuge ein
größeres Handelsschiff in Brand.

Zn Nordafrika griffen deutsche Kampfflugzeugeam 19. Okto¬
ber und in der Nacht zum 20. Oktober mit guter Wirkung die
Hasenanlagen von Tobruk an.

Der Feind flog nicht in das Reichsgebiet ein.

Ser neueste Schwindel: Zvvbus
Lügen über den Gesundheitszustand der deutschen Soldaten

Berlin, 20. Okt. Die Bundesgenossen der Bolschewisten
glauben einen neuen Hoffnungsschimmer entdeckt zu haben.
Nachdem die Meldungen über große deutsche Verluste und
über Schwierigkeiten, die das Wetter verursachte, nicht recht
überzeugend klangen, sollen es jetzt Krankheiten fein, die die
Deutschen bei ihrem Vormarsch hemmen: „Der Typhus und
die Cholera  werden nicht einzudämmen sein: dagegen ist
der bolschewistische Soldat an das Klima gewöhnt und infolge¬
dessen kampffähiger", versichert der Sender Newyork.

Im Soldbuch jedes deutschen Soldaten findet sich eingetra¬
gen, wie oft der Inhaber nicht nur gegen Typhus, sondern
gegen alle anderen Seuchen geimpft worden ist. Der Ge¬
danke, daß wie in früheren Kriegen eine Epidemie die deutsche
Wehrmacht hemmen könnte, ist im Zeitalter des moderyen
Sanitätswesens nicht möglich: schon im Weltkriege spielten sie
nur eine geringe Rolle, und seither hat die medizinische Wis¬
senschaft abermals Fortschritte gemacht.

Der tatsächliche Hundertsatz von Erkrankten im deutschen
Ostheer, und zwar an Erkrankten aller  Art , also auch solcher
mit Halsentzündungen oder Rheumatismus beträgt noch nicht
0.5 v. H. Das heißt: der Gesundheitszustand des deutschen
Heeres könnte gar nicht besser sein  und wäre selbst
in Friedenszeiten als v o l l befriedigend  zu bezeichnen.
Den-Bolschewisten und ihren Bundesgenossen wird diese Zahl
schlecht in ihre Propagandataktik passen: aber angesichts der
Tatsache, daß der deutsche Vormarsch weitergeht, werden auch
sie sich zu der Erkenntnis durchringen, daß es gar nicht anders
sein kann.

Die Bolschewisten schießen ihre eigenen Slädke in Brand. Von diesem haus stehen nur noch die Kamine
(PK.-Aufnahme: Nriegsberlchter))-Sthhler-„WelIbIld")
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zu verlegen, daß bei dem stürmischen Vordringen der Trup¬
pen Aussicht besteht, wenigstens einen Tag lang von einem
festen Standort aus führen zu können.

Trotz der ungeheuren Entfernungen, die mit den Nachrich¬
tenmitteln und vor allem mit der Nachschuborganisationzu
überbrücken sind, klappt alles wie am Schnürchen. Tag und
Nacht hämmert unsere Luftwaffe auf die Rückzugslinien und
Versorgungszentren des Feindes. Der ganze gewaltige Appa¬
rat der deutschen Wehrmacht ist auf rücksichtslose Ver¬
folgung  des geschlagenen Feindes eingestellt. Jeder Soldat,
vom Armeeführer bis zum unbekannten Kolonnenfahrer, gibt
sein Letztes her, um den greifbar vor uns liegenden Sieg zu
vollenden. Es ist unvorstellbar, welche Kraftanstrengungen
und welches Maß von Opfermut gerade diese atemberaubende
Phase des Ostfeldzuges von den Soldaten aller Waffengattun¬
gen verlangt. Nie aber ist die Stimmung des deutschen Heeres
so siegessicher  gewesen wie in diesen Tagen, da wir
unter dem Toben einer ungeheuren Schlacht das gewaltigste
Angriffsheer unserer Zeit zusammenbrechensehen. Sie sehen
nicht schön aus, diese deutschen Infanteristen, die sich nun
durch den Dreck bis vor M o s ka u durchgekämpft haben, aber
wer sie jetzt erlebt, wenn sie mit hellen, kampfentschlossenen
Augen angreifen und abends am Feuer ihre frohen Soldaten¬
lieder singen, wird zeitlebens stolz sein, in dieser gewaltigen
Zeit als deutscher Soldat in ihren Reihen gestanden zu haben.

Auch Ma-amo Maifky schreit um Kitte
Berlin, 20. Okt. Die verzweifelte Lage der Sowjets und

ihre immer dringenderen Hilferufe an die Adressen Englands
und der USA. riefen auch die Frau des Londoner Sowjetbot¬
schafters Maisky  auf den Plan. In einer am Sonntag in
der britischen Hauptstadt abgehaltenen Frauenversammlung
bettelte sie in den stehendsten Tönen die englischen Frauen um
Hilfsbereitschaft für die Sowjets in ihrem Kampf gegen die
bösen Nazis an. An dieser Bettelei beteiligte sich auch die Frau
des Kriegsverbrechers Churchill,  die es allerdings vorzog,
der Versammlung nicht persönlich beizuwohnen, sondern einen
von ihr geschriebenen Brief zur Verlesung bringen ließ, der
den Hilferuf der Madame Maisky  unterstützen und ihm
mehr Nachdruck verleihen sollte.

Finnen umzingeln Sowietkrütte
Berlin, 20. Okt. Die finnischen Truppen setzten im Laufe

des 19.Oktober ihre Kämpfe im Raum zwischen demLad oga -
See und demOn e g a - See erfolgreich fort. In dem Abschnitt
eines finnischen Armeekorps führte ein in dem Rücken der
Bolschewisten angesetzter Angriff zur Umfassung und Ein¬
schließung bolschewistischer Kräfte. Auch an anderen Stellen
gewannen die finnischen Truppen nach der Niederkämpfung
sowjetischen Widerstandes und der Fortsetzung ihres An¬
griffs weiter Raum. Die finnischen Truppen machten im Ver¬
lauf des 19. Oktober insgesamt 900 Gefangene. Es spricht für
die Härte der Kämpfe, daß demgegenüber im Kampfgebiet
über 5300 gefallene Sowjetarmisten gezählt wurden.

Rervenftarken-e Bomben
Rede des englischen Gesandten in Stockholm

hw. Stockholm, 20. Okt. Der englische Gesandte in Stock¬
holm, Mallet,  zeigte in einem Vortrag vor der Schwedisch¬
englischen Gesellschaft am Freitagabend eine so starke humo¬
ristische oder besser galgenhumoristischeBegabung, daß man
um seine Zukunft nicht-besorgt zu sein braucht. Er behauptete
auf Grund eines Besuches in England, das Wiedersehen mit
London  sei entgegen so vielen ihm gestellten Fragen keines¬
wegs beklemmend gewesen. Mallet erinnerte sich wohl seines
Herrn und Meisters Churchill,  dessen Nerven in Coventry
so ausgezeichnet gestärkt wurden. Im übrigen behauptete er
zynisch, er habe das Leben in England „auffallend normal"
gefunden. Die Hauptstadt sei von häßlichen Gebäuden be¬
freit worden und die St .-Pauls -Kathedrale habe eine außer¬
ordentlich schöne Perspektive bekommen, alles wohlgemerkt
dank der deutschen Bomben. Mit Churchills Nonstop-Offen-
sive ist Mr. Mallet anscheinend nicht sehr zufrieden, denn er
versprach, „eines Tages" werde man mehr von den englischen
Bombern hören. Der englische Gesandte beendet seinen Vor¬
trag: Wir sind und bleiben unerschütterlich eine Demokratie.
Das Parlament kann Churchill jederzeit stürzen. Daß dies nicht
geschieht, beruht darauf, daß er der Mann des Volkes ist, ein
wirklicher Führer, ein wirklicher Demokrat." Es ist nicht be¬
kannt, ob diese Behauptung von seinen Zuhörern mit Heiter¬
keit ausgenommen wurde. Was hätte der Mann auch anderes
jagen können, wenn ihm sein Kopf und seine Stellung lieb ist.

Jährlich 50  Milliarden Sollar?
Kostspieliges„Siegesprogramm" Roosevelks

rd. Stockholm, 20. Okt. R o o f ev e l t beabsichtigt, ein neues
Programm zur Erhöhung der Kriegsproduktion ausarbeiten
zu lassen, dem er nach Aussage gut unterrichteter Kreise in
Washington zum Ansporn die Bezeichnung„Sieaesprogramm"
verleihen will. Mit dieser schwierigen Aufgabe seien die Chefs
der Armee und Marine sowie die amerikanische Produktions¬
leitung beauftragt worden. Dieses Programm sehe jährlich
50 Milliarden Dollar für die Verteidigung und die Hilfe an die
Demokratien vor. Roosevelts neuer Plan gehe davon aus, daß
die USA. genau so intensive Anstrengungen unternehmen
müßten wie Deutschland. Um dies zu erreichen, müsse ein un¬
erhört großer Teil des amerikanischen Nationaleinkommens
für die Kriegsmaterialproduktion verwendet werden. Wie die
erforderlichen Summen aufgebracht werden sollen, sei noch
nicht klar. Auf jeden Fall würde die Verwirklichung des Pro¬
gramms weitere bedeutende Steuererhöhungen mit sich brin¬
gen. Wie üblich, bezahlt also der kleine Steuerzahler die Pluto-
kratenrechnung.

200.000 Chinesen vom Kunger bedroht
Heuschreckenschwärmevernichteten riesige Reispflanzungen
Schanghai, 20. Okt. Gewaltige Heuschreckenschwärme über¬

fielen weite Gebiete etwa 30 Kilometer südwestlich Schang-
h a i und vernichteten die Reispflanzungen von 50.000 chine¬
sischen Bauern vollkommen,  so daß mehr als 200.000
Chinesen von einer Hungersnot bedroht sind. Die Stadtver¬
waltung von Schanghai entsandte Sachverständige zur Unter¬
suchung der Lage.

Noosevelt arbeitet mit tilge und betrug
Die Opposition erzwang die Bekanntgabe der Wahrheit im

(Drahtberloht der „I . N.")

Berlin, 20. Okt. Am 4. Septemberd. I . hatte bekanntlich
innerhalb des deutschen Blockadegebietes der USA.-Zerstörer
„Greer " ein deutschesU-Boot mit Wasserbomben angegriffen
und laufend verfolgt. Ort, Zeit und Hergang des Zwischen¬
falles waren in einer amtlichen deutschen Verlautbarung ge-
nauestens festgehalten worden, so daß sich die Absicht Roose¬
velts,  einen deutschen Angriffsakt und damit einen „Zwi¬
schenfall" zu konstruieren, mit aller Eindeutigkeit ergab. In
bewußter Umdrehung des wahren Sachverhalts hatte Roo¬
fe  v e l t durch eine Erklärung seines Marine- und Kriegs¬
departements den neutralitätswidrigenAngriff des USA.-
Kriegsschiffes in eine reine Abwehrmaßnahmeumfälschen
lassen und die dreiste Behauptung aufgestellt, daß der erste
Angriff bei diesem Zusammentreffen von dem U-Boot aus¬
gegangen fei.

Angesichts dieses ernsten Schrittes des Präsidenten und
seiner beständigen Bemühungen, durch die Strategie der Zwi¬
schenfälle unter Ausschaltung des Kongresses das USA.-Volk
in den Krieg zu treiben, lag die Vermutung einer Inszenie¬
rung des „G r eer"-Zwischenfalles durchR o o sev e l t selbst
so nahe, daß verantwortliche Männer in den Vereinigten
Staaten sich veranlaßt sahen, von der Regierung alle verfüg¬
baren Unterlagen für den Beweis ihrer Behauptungen zu
fordern.

In einem entsprechenden Antrag im Senat verlangte Se¬
nator N y e vom Marineausschuh die Einleitung einer Kon¬
greßuntersuchung. Mannschaft und Offiziere der „G r ee r"
sollten verhört und das Schiffstagebuch geprüft werden. Sämt¬
liche Befehle, die von seiten der Marineleitung der „G r eer"
und anderen zwischen Island und USA.-Häfen fahrenden
Schiffen erteilt worden waren, sollten dem Untersuchungsaus¬
schuß vorgelegt und dem Senat sollte darüber Bericht erstattet
werden. Senator Bennett Clark  forderte vom Marine¬
minister die Vorlage des Schiffstagebucheszwei Tage vor und
zwei Tage nach dem Zwischenfall. Angesichts dieser peinlichen
Lage hat R o o sev el t seinen gesamten Agitationsapparat
und seine jüdische Clique mobilisiert, um gegen die Durchsetzung
einer sachlichen Untersuchung Sturm zu laufen. In dem glei¬
chen Maße aber, in dem Rooseoelt mit typisch jüdischer Rabu-
listik sich bemühte, eine einwandfreie Feststellung der Tat¬
sachen zu sabotieren, wuchsen in den Vereinigten Staaten die
Zweifel an der Zuverlässigkeit der vom Präsidenten verbrei¬
teten Darstellung.

Schließlich veröffentlichte der Vorsitzende des Marineaus¬
schusses des Senats, Senator W a l sh, einen Bericht des Ma¬
rineministeriums, aus dem trotz des krampfhaften Bemühens,
den klaren Tatbestand durch Umschreibungen weiter zu ver¬
tuschen, nicht mehr und nicht weniger hervorgeht,
als daß es sich bei den VerleumdungenRoosevelts  um
ein lügnerisches Manöver des Präsidenten handelt, um an
Hand eines von ihm selbst konstruierten Zwischenfalles den
Schießbefehl an die USA.-Marine in den Augen der Welt
als eine notwendige Abwehrmaßnahme erscheinen zu lassen.

Aus dem Bericht ergibt sich nicht nur, daß ein englisches
Flugzeug der „G r ee r" den Standort des deutschesU-Bootes

Falle „Greer" — Ein gemeiner Schwindel des Präsidentin»
gemeldet hat; vielmehr gibt das Marinedepartement offen)U,

. daß der USA.-Zerstörer und das britische Flugzeug gemein-
sam operiert haben und das U-Boot erst, nachdem es selbst
mit Wasserbomben angegriffen ynd längere Zeit durch den
Zerstörer verfolgt wurde, sich mi5 Torpedos verteidigt hat.
Selbst wenn nun — wie der amerikanische Bericht behauptet
— die erste Wasserbombe von dem britischen Flugzeug ge¬
worfen sein sollte, was das U-Boot ja nicht feststellen konnte,
so ändert dies nichts an der Beurteilung des Falles, da in
dem gemeinsamen Operieren eines amerikanischen Zerstörers
mit einem britischen Flugzeug eine klare Angriffs-
Handlung  gesehen werden muß. Herr Rooseoelt  und
sein Marineministerhatten bei allen bisherigen Erklärungen
diese Tatsache bewußtverschwiegen,  die aus Drängen
der Opposition nun nicht länger unterdrückt werden konnte.

Und noch eine weitere Tatsache hat Rooseoelt der nach Klä¬
rung des Tatbestandes verlangenden Oefsentlichkeit vorent¬
halten: Der Chef des- Admiralstabes, Stark,  sah sich Auf
Anfragen gezwungen, einzugestehen, daß zu der Zeit, als die
„Greer" ihren zweiten Angriff auf das deutcheU-Boot aus¬
führte, sich ein britischer Zerstörer etwa fünf Meilen ab in
Sicht befand.

Klarer vermochte der großangelegte Betrug Roosevelts
am Kongreß und am USA.-Volk nicht entlarvt zu werden.
Seit langem ist bekannt, daß Rooseoelt  und sein jüdischer
Anhang vor keinem Mittel zurückschrecken, wenn es gilt, dem
Kriege nachzulaufen und das USA.-Volk in eine Kriegs¬
psychose zu hetzen, die dem gegenwärtigen Präsidenten der
USA. die hemmungslose Durchführung seiner Kriegspolitik
ermöglichen soll. Wieder einmal ist bewiesen, daß Rooseoelt
mit Lügen und Fälschungen sein Volk einen weiteren Schritt
auf den Weg in den Krieg zu schieben versucht und die Ver¬
leumdungen und den „Greer"-Zwischenfall immer neu auf¬
gewärmt hat, um den Kongreß und das Volk der Vereinigten
Staaten für die von ihm geforderte Abänderung des Neu¬
tralitätsgesetzes reif zu machen.

Setzt ist Guatemala an-er-leihe
Ein unverschämtes Ultimatum des USA.-Gesandlen

Berlin. 20. Okt. Im Zuge der weiteren Unterstellung der
mittelamerikanischenLänder unter die nordamerikanischeAuf¬
sicht hat der amerikanische Gesandte in Guatemala  dem
Staatspräsidenten in ultimativer Form  neue Forde¬
rungen gestellt: unter anderem: Sofortmaßnahmen zur rest¬
losen wirtschaftlichen Ausschaltung aller ansässigen Deutschen,
Sperrung ihres Bankkredites, Beschlagnahme des Landbesitzes,
vollständiger wirtschaftlicher Boykott,  Zulas¬
sung eines amerikanischen Beamten im Hauptzollamt, uni
etwaige Mittelsmänner festzustellen, durch die deutsche Fir¬
men Waren aus USA. beziehen könnten. Annahme eines nord¬
amerikanischen Kredites, angeblich zum Ausbau der panameri¬
kanischen Straßen. Unterbindung jeden Verkehrs mit der
deutschen Vertretung. Schließlich hielt der Gesandte dem Prä¬
sidenten sogar vor, daß er in seinem Kabinett noch Minister
und in seinen Behörden Angestellte habe, die Sympathien für
die Achsenmächte besäßen.

kngland mordet 60  Norweger
Feiger britischer Ueberfall auf einen norwegischen küsiendampser— Ruchlose verbrechen an Frauen und Kindern

(Drahtbericht der „I . N.*‘)

Oslo, 20. Okt. Das norwegische Telegrammbüro meldet einen
feigen britischen Ueberfall auf einen friedlichen norwegischen
Postdampfer. Der Schnelldampfer „V este r Aalen"
(678 BRT.) ist auf der Strecke Hammer  f est—Tr o m s o e
am Freitag, den 17. Oktober, nachmittag ohne vorherige War¬
nung durch einen heimtückischen Torpedoschuß eines britischen
U-Bootes in der Nähe vonOeks f j o r d versenkt worden. Das
Schiff sank nach heftiger Explosion in wenigen Minuten. Nur
einige Mann der Besatzung und einige Passagiere konnten
gerettet werden.

Wehr als 60 Norweger, darunter auch die norwegischen
Postbeamten und zahlreiche Frauen und Kinder, sind Opfer
dieses ruchlosen Angriffes geworden.

Die „Bester Aalen" fuhr, wie das norwegische Telegramm¬
büro berichtet, ohne militärischen Geleitschutz, auch war kein
deutsches Schiff in der Nähe. Ebensowenig stand die „Bester
Aalen" im Dienste der deutschen Wehrmacht, sondern sie fuhr
ausschließlich für zivile norwegische Zwecke. Diese Routen¬
dampfer stellen die einzige Verkehrsmöglichkeit für die Bevöl¬
kerung Nordnorwegens dar. Wenn der Feind glaubte, ein
Schiff mit Konterbande vor sich zu haben, so war er nach dem

internationalen Seekriegsrecht verpflichtet, das Schiff zu stop¬
pen und zu untersuchen. Den̂ emäß stelle dieser neue Schuß
aus dem Hinterhalt ein gemeines Verbrechen  dar.

Der brutale englische Ueberfall auf den friedlichen Küsten¬
dampfer rief in der norwegischen Presse einen Sturm der
Empörung hervor. Die Engländer, so betont man, hätten
wahrscheinlich wieder sogenannte„Siege" gebraucht und sich
bemerkenswerter Weise nicht an deutsche Kriegsschiffe, sondern
an ein wehrloses norwegisches Küstenschiff gehalten, mit dessen
Torpedierung auch viele norwegische Frauen und Kinder ohne
jede Warnung dahingemordet wurden. „Aftonbladet" wendet
sich mit der Ueberschrift„Der Becher ist voll" in schärfster
Sprache gegen die neue englische Untat und brandmarkt den
Zynismus, mit dem die englische Agitation solche unmensch¬
lichen Ueberfälle auf wehrlose Einrichtungen der Zivilbevöl¬
kerung begleitet. „Morgenbladet" stellt fest, daß die Nachricht
von dem englischen Ueberfall mit klarem Abscheu ausgenom¬
men wurde. Man empfinde Bitterkeit und Empörung gegen
die Briten, die solche ungeheuerliche Tragödien  in
Szene setzten. „Morgenposten" schreibt, man dürfe sich nicht
wundern, wenn in Norwegen die Erbitterung über diese bri¬
tischen Angriffe auf norwegisches Leben und Eigentum ständig
wachse.

Erfolge-er Achfenluftwaffe in Nor-afrika
Siegreicher Ausfall der Verteidiger von Eulquabert

Rom, 20. Okt. Der italienische Wehrmachtbericht vom Mon¬
tag hat folgenden Wortlaut: Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt: Während des gestrigen Tages überflogen
feindliche Flugzeuge die OrtschaftenCo m i so und L i ca t a
auf Sizilien und warfen Explosivbombcnab, die zum größten
Teil ins Meer fielen. Weder Opfer, noch Schäden. In Luft¬
kämpfen, in die sie von unseren Jägern auf der Höhe der
sizilianischen Küste verwickelt wurden, wurden zwei britische
Flugzeuge abaeschossen und weitere vier getroffen. Unsere
Flugzeuge hatten keine Verluste.

In Nordafrika griffen größere verbünde unserer Jäger
feindliche Einheiten auf der Straße von Vug-vug an sowie
Zeltlager und Kraftfahrzeuge im Gebiet von S id i et B a -
r a n i. Verschiedene Kraftfahrzeuge wurden in Brand gesetzt
und andere beschädigt. Deutsche Flugzeuge bombardierten An¬
lagen und Lufkabwehrslellungcn von Tobruk.

Der Gegner führte einen Einflug auf B en a h a si aus. In
der Umgegend der Stadt wurde einiger Schaden angerichter.

In Ostafrika unternahmen drei Kolonnen nationaler und
kolonialer Truppen unter dem Befehl des Kommandanten der
Stellung vgn Eulquabert,  Oberst Augusto Ugolini,  am
18. einen Ausfall und drangen tief in das vom Feind besetzte
Gebiet ein. Nach heftigem Kampf, während dem eine stark

gesicherte feindliche Stellung erstürmt und in Brand gesetzt
wurde, wurde der Gegner in die Flucht geschlagen und ließ
über 200 Tote auf dem Kampfplatz zurück. Unsere Kolonnen
erbeuteten Waffen, Material und Lebensmittel. Bei dieser
siegreichen Aktion  zeichneten sich durch Zähigkeit und
Angriffsgeist die Abteilung der Karabinieri und das 14. und
240. Bataillon der Schwarzhemden sowie das 67. Kolonial¬
bataillon aus.

Im östlichen Mittelmeer griffen unsere auf einem bewaff¬
neten Aufklärungsflug befindlichen Flugzeuge ein feindliches
Handelsschiff an und versenkten es.

Die Ungarn auf-er Verfolgung
Budapest, 20. Okt. MTI. meldet von der Ostfront: Die in

der Ukraine kämpfenden verbündeten Truppen haben alle
Nachhutlinien der Bolschewisten an vielen Stellen durch¬
brochen. Der Feind wird restlos verfolgt. Die Honvedtrupper»
haben bei ihrem Vorstoß wichtige Punkte dem Feinde ent¬
rissen und nahmen einige Brückenköpfe in Besitz.
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fest der Heimattreue im vregemerwald
Eine Angelika-Sauffmann-Feier in Schwarzenberg— Gauleiter Hofer bei der Kundgebung

Eindringliche Worte an dir Zagend
Gauleiter Hofer auf einer Jugendversammlungin Bregenz

Eine am letzten Sonntag im Deutschen Haus in Bregenz  ver¬
anstaltete Iugendoersammlung wurde von Gauleiter Hoser zum
Anlaß genommen, um in grundlegenden Ausführungen die Hal-
tungs- und Leistungsfragen'der Jugend zu behandeln. Die Veran¬
staltung der Jugend hatte einen außerordentlich starken Besuch der
Eltern aufzuwei'sen und war von den Musik- und Liedervorträgen
der Spielmanns- und Fanfarenzüge und der Singscharen wirkungs¬
voll umrahmt. Ein BDM.-Mädel' sprach einen Vortrag zur Ehrung
der Gefallenen, der Kreisleiter, Bereichsleiter Pg. Dietrich,  be-S  den Gauleiter, bevor dieser das Wort ergriff, um zu denderungen, die an die heutige Jugend gestellt werden müssen,
insbesondere zu dem Zusammenwirkenvon Gliederungsdienst,
Schule und Elternhaus und der Einstellung der Jugend zu diesen
drei Faktoren grundsätzliche Erläuterungen zu geben. Unsere Jungen
und Mädel, so führte der Gauleiter u. a. aus, sollen glücklich
und frei  tzeranwachsen und können es auch, denn dis früher vor¬
herrschende Sorge, was wohl aus dem Nachwuchs einmal werden
sollte, ist in unserer Zeit gänzlich überflüssig geworden.

Ihre eigene Haltung muh die Jugend auch dazu führen, daß sie
B. nicht aus übertriebene Angstvorstelluugen ihrer Eltern in der

rage der Lebensmittelversorgung eingeht. Manche Eltern streben
in der Besorgnis um das körperliche Wohlergehen ihrer Kinder
danach, auf unzulässigen  Wegen Mittel zur Verbesserung der
Nahrnngsmittelvcrsorgung für die Familie zu suchen. Demgegenüber
muß die Jugend selbst aus ihrer Inneren Sauberkeit heraus die
Kraft und den Einfluß aufbringen, daß aus Sondergenüsse
verzichtet  und mit der sicher ausreichenden allgemeinen Versor¬
gung das Auslangen gesunden wird.

Mt besonders eindringlichen Worten wies der Gauleiter auf die
Notwendigkeit der Leistungssteigerung im Schulunterricht hin. Ge¬
wiß gibt cs Lehrer, die sich erst in schweren inneren Kämpfen zum
Verständnis der neuen Zeit und damit zum Verständnis für die
heutige Jugend durchringen können. Aber die Jugend selbst muß
sich vor Augen halten, daß nur ein Höchstmaß von Kenntnissen die
Fähigkeit verleiht, ein Höchstmaß von Leistungswillen zur Geltung
zu bringen. ,

In diesem Sinne forderte der Gauleiter unter stärkstem Beifall, vor
allem unter begeistertem Jubel der Jungen und Mädel, die den
großen Saal bis aufs letzte Plätzchen füllten, seine Zuhörer auf, mit¬
einander zu kämpfen und zu siegen für unser Großdeutschland und
seine Zukunft.

G. Dem Gedenken der AngelikaKa u f f m a n n, der bedeutendsten
deutschen Malerin, deren Geburtstag sich am 30. d. M. zum zwei-
hundcrtsten Male jährt, widmete der Kreis Bregenz der NSDAP,
und des Standschützenverbandeseine Gedenkfeier, die im Heimatort
der Künstlerin, in Schwarzenberg  im Bregenzerwald, am letz¬
ten Sonntag in Gegenwart von Gauleiter Hofer  stattsand.

Angelika Kaufsmann  war die Tochter eines aus Schwarzen¬
berg stammenden, einer im Bregenzerwald seit vielen Jahrhunder¬
ten ansässigen und heute noch in zahlreichen Abkömmlingen dort
lebenden Sippe zugehörigen Malers. Während eines beruslichen
Aufenchaltes in Chur begründete Bater Kausfmann seine Familie
durch die Heirat mit Kleopha Lutz. Noch während des Aufenthaltes
in Chur wurde Angelika geboren, zog aber schon im frühesten Kin¬
desalter mit ihrem Vater nach Italien. Nach einem längeren Auf¬
enthalt in ihrer Heimat Schwarzenberg im 16. Lebensjahre kehrte
sie wieder nach Italien zurück, wo sie sich zu hoher künstlerischer Reise
entwickelte, lebte dann einige Zeit in England und verbrachte die
weiteren Jahre ihres durch ersolgreiches Schaffen gesegneten Lebens
in Rom, wo sie im Mittelpunkt eines Kreises der bedeutendsten
deutschen Künstler und Gelehrten ihrer Zeit stand. Auch Goethe
hat diesem Kreis angehört und hinterließ uns wertvolle Ausschlüsse
über den hohen Persönlichkeitswert der Künstlerin, deren Werke in
Gemäldesammlungen der ganzen Welt ehrenvolle Plätze einnehmen.

Angelika Kausfmann stieg schon zu ihren Lebzeiten zu europäischer
Berühmtheit aus. Dieser Umstand und ihr langer Aufenthalt in
fremden Ländern hat in manchen Darstellungen ihres Lebens und
Schaffens zu unrichtigen  Auffassungen über ihre Herkunft und
Volkszugehörigkeitgeführt. Die Künstlerin selbst hat in ihren eige¬
nen Aufzeichnungen keinen Zweifel darüber gelassen, wozu sie sich
selbst bekannte. Weder mit ihrem zufälligen Geburtsort, noch mit
ihren späteren Aufenthaltsorten hatte sie bis an ihr Lebensende
innere Beziehungen. Besonders ihr im Landesmuseum in Inns¬
bruck  vorliegender Letzter Wille bekundet eindeutig,  daß sie
stets den Herkunftsort ihres Vaters als ihre Heimat betrachtete und
dieser Heimat in treuer Anhänglichkeit zugetan blieb. Es findet sich
in dieser Urkunde ein nicht mißzuverstehender Hinweis auf einige

I Verwandte, von denen sie sagt, daß sie sich von ihrem Vaterlande

und von ihrer Heimat dadurch abgewandt hätten, daß sie in fremde
Kriegsdienste getreten seien.

Angelika Kaufmann ist für uns daher nicht nur die große Künst¬
lerin, die einen unvergänglichen Beitrag zu den Schätzen deutscher
Kulturleistungen beigesteuert hat, sondern auch ein Vorbild treuer
Heimatltebe,  die sich stärker erwies als alle, äußeren Erfolge,
alle Verlockungen höfischen Lebens und alle Ehrungen von Kaisern
und Fürsten in fremden Landen.

Die Feier, die am letzten Sonntag in Schwarzenberg stattfand,
hatte demgemäß auch wenig mit einem offiziellen Festakt zur Erinne¬
rung an eine berühmte Persönlichkeit zu tun, sondern gestaltete sich zu
einer Eindrucksvollen Kundgebung der Heimattreue.  Sie
stand unter dem Zeichen der Verbundenheit mit der Ueberlieferung
und dem heimatlichen Brauchtum, mit völkischen Werten also, deren
Pflege und bewußte Stärkung seit unserer Heimkehr ins Reich nach¬
haltigere Förderung erfahren hat als jemals zuvor.

In der herzlichen Begrüßung des Gauleiters und der zahlreichen
Gäste kam dies schon zum Ausdruck, auch der Aufmarsch der Brauch¬
tumsgruppen, Standschützenkompanienund Musikkapellen unterstrich
diese Sinngebung. Auf dem schönen, von Denkmälern heimatgebun¬
dener Baukunst umgebenen Dorfplatz von Schwarzenberg, wo Bür¬
germeister Pg. Fetz den Gauleiter, die Gäste und die Festteilnehmer
begrüßte, zogen aus drei verschiedenen Richtungen die Wagen mit
Darstellungen von Wappen und Sippen, von Jagd und Ernte, die
historischen Gruppen, der Vogt von Feldkirch, die Landamanngruppe,
die Schwedengruppe, die Standschützenkapellen aus den umliegenden
Orten des Bregenzerwaldes, die StandschützenkompanieBezau in
Kaiserjägeruniform und unzählige Träger und Trägerinnen der gern
gesehenen Bregenzerwälder Trachten ein. Das Spiel der Musikkapellen,
die Heimatlieder der zahlreichen Singgruppen, ein Vortrag über das
Leben der Angelika Kausfmann umrahmten die Ansprache des Gau¬
leiters, der den eigentlichen Wesensgehalt der Feier herausstellte mit
dem Hinweis, daß Heimattreue und feste Verbundenheit mit dem
Heimatboden die Voraussetzung ist für unsere Stärke im gemeinsamen
Kampf aller Deutschen um unser neues und größeres Reich.

In Verbindung mit der Feier stand die Eröffnung einer Ausstellung,
die mit einer Anzahl aus Privatbesitz in der näheren Umgebung zur
Verfügung gestellter Werke von Angelika Kausfmann einen Einblick in
die Eigenart des Schaffens der Künstlerin vermittelte.

Fertig zum fab feilen- tos!
Schluszübung des Alpinen Rettungsdienstes des Deutschen Alpenvereins in den Wänden des Hafelekars— Ausbildung der

Rettungsmänner auf dem Höchststand— Vom ehernen Gesetz des grünen Kreuzes im weißen Feld

Innsbruck, 20. Okt. Es war ja nicht gerade ein reiner Genuß
gestern aus dem Haselekar, als die Männer des Alpinen Rettungs¬
dienstes des Deutschen Alpenvereins schwer bepackt mit Seilen, Haken,
Karabinern und sonstigem Rettungsgerät in die dem Seegrubenkops
vorgelagerten Wände einstiegen. Nur die rotbläu angehauchten Ge¬
sichter sahen, die Augen zusammengeknissen, aus den grünen Kapu¬
zen, denn das Lüftchen, das über den Grat pfiff, tat ganz so, als
wollte es Menschen, Geräte und die kleine Schar der Gäste„aulupfen"
und ohne Benützung der Seilbahn wieder zur Station Seegrube
hinuntertragen. Trotzdem war dieser ungemütliche Aufenthalt da
oben gerade das richtige— ereignen sich doch erfahrungsgemäß
90 von Hundert der Bergunfälle nicht bei strahlendem, mildem Son¬
nenschein, sondern meist sind Wetterstürze, die den Bergwanderer
und Kletterer überraschen, die Hauptursache dafür, daß die Männer,
die das stolze Zeichen des cdelweißgeschmückten grünen Kreuzes im
weißen Feld am Aermel tragen, zu ihrem ausopferungsvollen und
harten Dienst ausrücken müssen.

Den eigentlichen praktischen Uebungen im Fels ging im Hotel
„Seegrube" eine Schau über das Können der Rettungsmänner im
Bau von Rettungsgeräten, meist unter Verwendung behelfsmäßiger
Mittel, voraus, die den an allen Verbesserungen und Neuerungen
interessierten Ehrengästen manch wertvolle und bereits praktisch er¬
probte Erfahrung vermittelte. So waren zu dieser Schlußübung auch
der Kommandeur der Gendarmerie Tirol-Vorarlberg OberstAl b er t,
Polizeidirektor-Stellvertreter RegierungsratDr. Kempf,  Oberfeld-
führer Medizinalrat Dr. T scha m l er und Vertreter des Standort-
ältesten der Wehrmacht, der Heereshochgebirgsschule Fulpmes eines
Gebirgsjägerregimentes, der Tiroler Bergwacht und verschiedener
Ortsstellen des Alpinen Rettungsdienstes des Deutschen Alpenvereins
erschienen. Die Uebungsleitung hatte Pg. Wastl Mariner,  wäh¬
rend für die Durchführung Iungmannschastsleiter und Lehrwart
Pg. Toni S ch mi dh u b er, für den ärztlichen Teil Pg. Dr. Seidl
verantwortlich zeichnete.

In der Begrüßungsansprache an die 52 angetretenen Rettungs¬
männer verwies der Sachwalter für Rettungswesen sür das gesamte
Alpengebiet, Pg. Karl Z eu n e r, daß nunmehr 43 Jahre vergangen
sind, daß der Hochgebirgsdienst in das ethische Programm des
Deutschen Alpenvereins Aufnahme und praktische Durchführung ge¬
sunden hat. Aus dieser Tätigkeit ist mittlerweile ein Stück Helden¬
geschichte geworden, denn es ist ein stilles Heldentum, im Kampf
mit der Berge Urgewalt zu jeder Stunde sein Leben einzusehen und,
wenn es lein muß, hinzugeben, um ein anderes zu erhalten. Die
Mannschaft kann daher auch nur aus Männern bestehen, die eine
innere Pflicht, ein seelisches Gesetz dazu berufen hat, die an sich
selbst zuletzt denken und die soldatischen Tugenden Pslichtbewußtsein,

Einsatzbereitschaft, Idealismus und Kameradschaft bis in den Tod
auf ihre Fahnen geschrieben haben.

Unter der Leitung Toni SchmidHubers  zeigten die Iung-
männer sodann ihr Können. Aus den denkbar dürftigsten Mitteln, die
zur Verfügung standen, wurden in überraschend kurzer Zeit behelfs¬
mäßige Rettungsgeräte hergestellt, die allen Anforderungen an
Sicherheit und Stabilität vollaus gerecht wurden. Hier fertigten in

Lehrwart Toni Schmidhuber birgt einen„Verletzten" im Grammiuger-
Sitz aus der Wand — (Ausnahmen: Heinz Cornel Pfeifer)

wenigen Minuten einige Rettunqsmänner aus zwei Stangen, drei
Latschenknüppeln und einigen Enden Reepschnur eine brauchbare
Tragbahre an, die allen Ansprüchen an den stundenlangen Transport
eines Schwerverletzten genügte. Dort wurde eine nur aus einem
30-Meter-Seil bestehende Seiltrage geknüpft, die selbst schwierigstem
Abtransport aus der Wand durch Seilbahn gewachsen wäre, während
ein drittes Paar aus zwei Skiern, zwei Skiftöcken, einigen Latjchen-a eln und Reepschnüren einen soliden Bergungsschlitten zusam-mte. Der ersahrene und erprobte Lehrwart Toni Schmidhuber,
selbst ein Kletterer und Eisgeher von Format, führte sodann den
Gr a mm i n g er A bsei l si tz vor, ein aus Gurten und Karabinern
zusammengesetztes Traggerät, das die sichere Bergung eines Er¬
schöpften oder Bewußtlosen aus der Wand am Rücken des Helfers
)urch Abseilen gewährleistet. Da es jedoch meist vorkommt, daß man
im Notfall dieses bewährte Hilfsgerät gerade nicht mit hat, zeigte Toni
Schmidhuber eitten Notbehelf, der für all? Anwesenden eine über¬
raschende Lösung war. Ein Rucksack, an beiden Seiten ein Stück aus¬
geschnitten, tat nämlich denselben Dienst. Ein Rettungsmann stieg bei
der oberen Oesfnung hinein und steckte die Füße bei je einemS'chlitz
heraus, so daß er den Rucksack also wie eine Badehose anzog. Der
Lehrwart nahm dann einfach die Riemen über, befestigte sich den
„Schwerverletzten" noch mit einer Seilschlinge aus dem Rücken und
der Abtransport hätte beginnen können. Mit diesem selben Rucksack
hat Toni Schmidhuber erst vor wenigen Monaten einen Verunglückten
aus der 800 Meter hohen Dachsteinsüdwand geborgen. Seiltragen, eine
Bahre, die nur aus zwei Stangen und einer Decks hergestellt war,
Skischlitten, Seilkorb, der Gebrauch des Kanadierbretts und Vor¬
führungen über erste Hilfe und Verbinden von Verletzten beschlossen
diesen Teil der Ueoung.

Nun ging es gruppenweise mit der Seilbahn in die sturmumbrausten
Wände der Seegrubenspitzen. Rasch wurde von einem Vorgipsel quer
über die Senke hinweg zu einem Felskops eine Seilbahn angelegt,
an der in lustiger, schaukelnder Fahrt ein „Schwerverletzter" abgeseut
wurde. Toni Schmidhuber selbst barg einen anderen im Gramminger
Sitz am Seil ^ - - -. ~ .
Gerätes bei
Stoll einen , _ ^ u ^ _ __
zu Tale brachte. Eine vierte Gruppe zeigte den Abtransport eines
Verletzten durch behelfsmäßige Schleistrage mit Bremsrückhalt zweier
durch Seil mit dieser Trage verbundener Rettungsmänner.

So hat denn diese Schlußübung des Alpinen Rettungsdienstes klar
gezeigt, daß nicht nur die Ausbildung der Rettungsmänner einen
Höchststand erreicht hat, sondern daß auch der Geist dieser Mannschaft,
die seelische Vorbereitung für ihren schweren Dienst am Nächsten und
ihre haltunasmäßige Ausrichtung aus einem Guß ist. Es gereicht der
Stadt der Bergsteiger zur Ehre, daß trotz des Krieges 52 Männer
und Iungmänner freiwillig und aus innerer Verpflichtung alle Härten
und Gefahren, die dieser Dienst mit sich bringt, um dem Berg immer
wieder das Leben Gefährdeter abzutrotzen, aus sich nahmen. In
wahrhaft soldatischer Pflichterfüllung stehen sie in der Heimat aus
Wacht, jede Stunde bereit, in Nacht und Sturm, Regen und Schnee.
Steinschlag und Lawinengang dem Bergtod das sichere Opfer zu ent-
reißen. Harte und Hintansetzung des eigenen Ich, Mut und Ent-
ichlossenheit, Selbstdisziplin und Einsatzbereitschaft bis zum letzten
erfordert ihr Dienst, der nur ganze Kerle gebrauchen kann.

ieinz Cornel Pfeifer.

In der Seilbahn über dem Abgrund Herstellung behelfsmäßiger Rettungsgeräte

x.
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Jerichte aus Sem Lau
Verdunkelung und EntdunkelunjJ in Innsbruck

21. Oktober : Verdunkelung 18.41 Uhr. 22. Oktober : Entdunkelung 7.18 Uhr.

ZelMMitt-er Srtsgrupve Zhürmgen
G. — Die Ortsgnippe Thüringen  der NSDAP , im Kreis

Bludenz  beging -am Samstag und "Sonntag die Feier ihres zehn¬
jährigen Besteyens . Im Mittelpunkt der diesem Anlaß gewidmeten
Veranstaltungen stand eine Feierstunde am Samstagabend mit einer
Rede des Gauleiters H o s c r . Die Zehnjahrfeier war am Samstag
mit einer Festsitzung eingeleitet worden , der am Sonntag eine Mor¬
genfeier und eine Arbeitstagung der Politischen Leiter aus der weite¬
ren Umgebung der Ortsgruppe folgte . Der Krcisleiter , Hauptabschnitts-
leiter Pg . R ich t e r gab dabei ausführliche Arbeitsanweisunqen . Den
Abschluß der Veranstaltungen bildete ein Fcstschießen am Sonntag-
nachmtttag.

Die Feierstunde am Samstag wurde nach der Eröfsnung durch den
Ortsgruppenleiter Pg . Pfister  durch musikalische Beiträge des städ¬
tischen Orchesters Blüdenz unter Stabführung von Direktor P r a n t l
eingeleitet . Dann folgte ein von zwei Sprechern aus SA . und HF.
gestalteter , mit Liedern der HI . und des BDM . verbundener Bortrag,
der Deutschlands Neuwerdung unter der Führung Adolf Hitlers
schilderte. Nach einem von Ortsgruppenorganisationsleiter Pg . Weiß-
h a r d vermittelten Ueberblick über die Geschichte der Ortsgruppe
nahm Gauleiter Hofer  das Wort.

Der Gauleiter fand Worte des Dankes für die alten Kämpfer und
für die Parteigenossen , die später zu gemeinsamem Kampf und ge¬
meinsamer Arbeit zu ihnen gestoßen sind. Nach einem Rückblicküber
die Jahre der Kampfzeit sprach der Gauleiter über die großen Aus¬
gaben , die dem deutschen Volke nach dem Siege erwachsen werden.
Es werden in der Zukunft immer neue Fragen an uns herantreten,
denn die Errichtung und Erhaltung der deutschen Weltstellung wird
es Tag für Tag erfordern , in großen und kleinen Bereichen klare
Verhältnisse zu schaffen. Solche 'Klarstellungen waren auch im Gay
Tirol - Vorarlberg  hinsichtlich der Herstellung der Einheit
des Gaues  erforderlich , um eine in der Zeit des deutschen Nieder¬
ganges errichtete künstliche, geschichtlich unberechtigte Grenze mitten
durch den Gau zu beseitigen . >

vom Fuhrbock in eine Schlucht tödlich abgestürzt
Rä . Häfelgehr , 20. Okt. Passanten sahen kürzlich in den frühen

Morgenstunden aus der im Guseltale von Häselgehr nach Gramais
führenden Straße ein Pferd mit einem abgebrochenen Waqenvorder-
teil stehen. Man vermutete ein Unglück; die eingeleitete Suche nach
dem Kutscher verlief nicht ergebnislos . Man fand den Landwirt Rain-
hard Singer  aus Gramms einige hundert Meter tiefer im Bach¬
bette liegend tot auf . Singer war in der Nacht auf der Heimkehr
nach Gramais , das Fuhrwerk dürste dabei über den Straßenrand
hinausgeraten und Singer vom Fuhrwerk direkt in die Schlucht ab¬
gestürzt sein, während das Pferd den Vorderteil des beschädigten
Wagens wieder auf die Straße zurückzog. Der Verunglückte hinter¬
läßt eine Frau und drei unmündige Kinder . <

Aus der Gletfcherfpalke gerettet
hf. Mayrhofen , 20. Okt. Der Studienrat a . D . Erich V o l g e r aus

Walferode  in Hannover beging kürzlich den Schwarzenstein-
gletscher in den Zillertalern ; er ging als Führer einer Viererseilmann¬
schaft. Aus einer schwachen Schneebrücke brach Volger durch und stürzte
25 Meter tief in eine Gletscherspalte . Der Abgestürzte wurde von
Männern des Zollgrenzschutzes aus Mayrhofen und zwei Bergführern
aus der Spalte mit leichteren Verletzungen geborgen und zu Tal
geschafft.

Empfindliche Strafe für ehrloses Verhalten
gd. Schwaz , 20. Okt. Trotzdem die Bevölkerung durch zahlreiche

öffentliche Hinweise immer wieder auf angemessenes Verhalten gegen¬
über Kriegsgefangenen aufmerksam gemacht wird , ereignen sich zu¬
weilen doch Verstöße dagegen , für die, wenn schon das natürliche
gesunde Empfinden fehlt , nicht einmal der Milderungsgrund der Un-
erfahrenheit ins Feld geführt werden kann . Zu entschuldigen sind
solche Vorgänge überhaupt nicht. Dies mußte auch die in Schwaz
wohnhafte 21jährige Marianne Schneider erfahren , die sich nicht
schämte, mit einem Kriegsgefangenen , der zudem verheiratet und
Vater eines Kindes ist, anzübändeln . Sie vergaffte sich bei gelegent¬
lichen Begegnungen aus der Straße derart in den sremdöölkischen
Monn , daß sie es mit allerlei Listen trotz aller Bewachung und un¬
geachtet mehrfacher Warnungen möglich machte , ein Zusammentreffen
im Keller einer Baustelle zu bewerkstelligen . Diese Zusammenkunst
wurde zwar schon einige Minuten nach ihrem Beginn gestört und das
Liebespärchen ausgehöben ; die Schneider , die ihrem exotischen Lieb¬
haber auch Zigaretten zustcckte, hat aber dennoch ihre ehrvergessene
Handlungsweise aus Grund des kürzlich gegen sie ergangenen S'onder-
gerichtsurteils mit einem Jahr  G o 's än gn  i szu  büßen.

>!•

gd. Baumkirchen . Mitgliederve  r i a m m l u n g. Kreisamts¬
leiter Reuck sprach bei einer gutbesuchten Mitgliederversammlung der
Ortsgruppe Baumkirchen über die letzten großartigen Erfolge der
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„Du mußt vernünftig fein , Grete ." Franz Schönberger fetzt
feine Schiffermütze auf und schiebt seine Hand unter den Arm
des Mädchens . „Ich habe noch nicht mit ihm gesprochen. Wir
gehen jetzt zu ihm . Er ist ein bayrischer Schiffer aus Straubing,
ein alter Kamerad Jstvans . Er wird dich gewiß nehmen ."

„Heute nacht habe ich einen schrecklichen Traum gehabt ."
Grete schmiegt sich an die Seite des Steuermannes . „An
deinem Grabe habe ich gestanden und gesehen, wie man deinen
Sarg in die Tiefe senkte, ich habe die Schollen mit dumpfem
Pochen auf das Holz fallen gehört . Die Grabsteine rings um
das Grab haben so seltsam ausgesehen . Keine Kreuze darauf,
nur kleine, runde Turbane . Und Türme standen dahinter wie
auf den türkischen Bildern . Es war auf einer kleinen Insel mit
hohen Bergen ."

Istvan sieht Franz bedeutsam an . „Ioy , das könnte fast
Ada Kaleh fein, die Türkeninsel im Donaustrom . . ."

Sie gehen weit den Strom hinab , bis zu den Praterauen,
aus denen die silbergestrichenen Oeltanks in der Abendsonne
leuchten.

Die Aufregung und Ueberraschung , die melancholische Land¬
schaft des breiten Stromes und der unendlichen Auen erfüllen
Grete mit einer Traurigkeit , wie man sie nur im herannahen¬
den Herbst verspürt . Auf dem Uferdamm , zwischen den hohen
Weiden spazieren Pärchen umher , Grete sieht das Lächeln auf
den Gesichtern der Mädchen . Die Männer tragen eine glück¬
liche Miene zur Schau , die Mienen von Menschen , die kein
Unheil belauert . '

Grete verübelt in ihrem Herzen diesen Menschen das Lachen.
Eine dumpfe Gereiztheit packt sie, wenn sie die anderen mit
ihrer Glückseligkeit prahlen sieht, die sie selbst nicht genießen
darf . Sic will Franz etwas Gutes , etwas Liebes sagen , aber

deutschen Wehrmacht und befaßte sich sodann mit den Pflichten und
Aufgaben , die die Heimat in diesem Schicksalskamps des deutschen
Volkes zu erfüllen hat.

gd. Fügen . H e l d e n e h r u n g. Die Ortsgruppe Fügen veranstal¬
tete vor dem Kriegerdenkmal eine würdige Heldenaeoenkseier für die
Gesallenen des gegenwärtigen Krieges, ' der die Politischen Leiter,
die Gliederungen und viele Volksgenossen beiwohnten . Nach der
Kranzniederlegung hielt der Ortsgruppenleiter Pg . Bester eine
Gedenkrede.

Kw. Brixlegg . H e r b stm arkt.  Der diesjährige große Herbstmarkt
in Brixlegg hatte einen Viehaustrieb von über 1000 'Stück Nutzvieh zu
verzeichnen . Händler waren besonders zahlreich aus Bayern erschie¬
nen ; es wurden 45 Waggon nach auswärts bahnverladen.

Ke. Wörgl . Wunschkonzert.  Die Deutsche Arbeitsfront fNS .-
Gemeinfchaft „Kraft durch Freude ") veranstaltete im überfüllten
„Astner ' -Saal ein WHW .-Wunschkonzert mit auserlesenem musikali¬
schem Programm . Das aussührende Orchester stand unter der Leitung
des Kapellmeisters Herbert Bratfisch . Sopran - und Tenoreinlagen
von Elisabeth Dumas und Rudolf Sandner , sowie Solovorträge von
Trompete , Violine und Cello wechselten in bunter Reihenfolge und
emteten reichen Beifall . Das Reinerträgnis , welches alle Erwartun¬
gen übertraf , wurde dem WHW . überwiesen.

rk. Kitzbühel. Beim Baumklettern verletzt.  Der sieben¬
jährige Gerhard Umfer zog sich beim Erklettern eines Baumes durch

einen Astspitz eine schwere Unterleibsoerletzung zu ; der Knabe wurde
von der DRK .-Bercitschajt ins Kusiteincr Krankenhaus überführt.

gd. Seefeld . Mitgliederversammlung.  Bei der letzten
Mitgliederversammlung , der Kreisleiter Dr . Primbs beiwobnte , gab
Ortsgmppenleiter Schützinger einen Ueberblick über die Tätigkeit der
Ortsgruppe iin verflossenen Jahr . Hierauf sprach der Kreisleiter über
Gegenwartsfragen und insbesondere über die Ausgaben , welche in der
nächsten Zeit zu erfüllen sind.

Ix . Telfs . Hohes Alter.  Geistig und körperlich noch sehr
rüstig , feierte der hiesige Hausbesitzer Andrä Degenhart vor einigen
Tagen den 84. Geburtstag.

Ri . Berwang . Plötzlich gestorben.  An einem Herzschlag
erlag im Bregenzerwald der 56 Jahre alte Hermann Zimmermann
aus Berwang . Seine Leiche wurde in den Heimatort überführt.

Rä . Häselgehr . Trauung.  Hier wurde der Landwirtssohn Adal¬
bert Saurer aus Grießau mit der Köchin Maria Flenger aus Süd¬
tirol standesamtlich getraut.

Rü . Vorderhornbach . T o d e s f a l l. Im Alter von 54 Jahren
verschied unerwartet Prof . Ferdinand Markart . Er wurde unter
zahlreicher Beteiligung der Bevölkerung zu Grabe getragen.

Rü . Stanzach . Hohes Alter.  Dieser Tage feierte Frau Anna
Maldoner in voller Frische und Rüstigkeit ihren 76. Geburtstag.
Sie ist Trägerin des goldenen Ehrenkreuzes der Deutschen Mutter.

Bus den Badibavgauen
Die Grenze zur Schweiz lückenlos überwacht

Konstanz , 20. Ott . ES ist endgültig vorbei mit den Zetten , da Per-
brecher , denen der Boden in Deutschland zu heiß wird , mit . etlicher
Schläue " in irgendein neutrales Land hinüberwcchseln können . Eine um
die andere dieser „Oasen " verschwand ti» Verlauf dieses Krieges und es
ist darum verständlich , wenn Verbrecher mehr als je als einzigen Ausweg
noch den Versuch ansehen , in die Schweiz zu gelangen . Geradezu beliebt
scheinen die Pläne zu sein , am Bodensee in die Freiheit zu gelangen . Ins¬
besondere glauben dunkle Elemente , Konstanz nach seiner Lage als den
besten Start für ihren Sprung nach der Schweiz ansehen zu dürsen . Alle
aber übersehen , daß nicht wie während des Weltkrieges aus dem Bodcnsce
der Schmuggel für allerlei Dinge nur so blüht , sondern datz am Land
wie auf dem Wasser die Grenze lückenos überwacht wird und gerade in
Konstanz  die „schweren Jungend " noch immer gefaßt worden sind.
Erst dieser Tage wieder glückte ein gnter Fang . Es handelt sich um den
zunt Tode verurteilten 33jährigcn W . Hasse aus Berlin . In Berlin rückte
er aus und glaubte das für ihn schwerste geschafft zu haben , als er in
Konstanz anlangtc und in einer Pension übernachtete . Als morgens die
Polizeikontrolle kam , rückte er so eilig aus , daß er nicht einmal die
Schuhe anzichcn konnte . Bald waren umfassende Sicherungsinaßregeln
getrossen und es begann eine aufregende Jagd nach dem Verbrecher . Einem
Beamten , der ihn auf der Straße stellte , konnte er trotz einiger Schüsse
noch entkommen , aber in den Abendstunden war sein Schicksal besiegelt.
Mit der Schweiz war es nichts. »

München . Besuch ausländischer Dichter.  Die auf Einladung
des Reichsministeriums für Volksaufklärung und Propaganda durch-
geführte Deutschlandreise ausländischer Dichter führte die Teilnehmer in
die Hauptstadt der Bewegung.  Die Gäste hatten Gelegenheit,
die wesentlichen Sehenswürdigkeiten Münchens , vor allem dt » Gedenk¬
stätten der Bewegung und die Parteibauten , kennenzulernen und ihren
Geist auf sich wirken zu lassen . Der Oberbürgermeister der Hauptstadt der
Bewegung , Reichsleiter Fiehler , hatte zu etnem Empfang etngeladen . Den
Abend verbrachten die ausländischen Gäste tm Kreise ihrer deutschen
Kameraden zwanglos im angeregtesten Gedankenaustausch . Am folgenden
Tag oegab sich die Reisegesellschaft nach Salzburg.  Am Abend wohnte
ste einer Aufführung der „Hochzeit des Figaro " im Landestheater bei.

Salzburg . Bezugscheinfälscherin kommt ins Zucht¬
haus.  Die Staatsanwaltschaft Salzburg  erhob vor dem Sondergertcht
gegen Therese Mahrlcitner In Salzburg und deren Nichte Maria Briedl
Anklage wegen Verbrechens des Betruges und gegen die Kriegswirtschafts-
Verordnung . Die Mahrlcitner wurde beschuldigt , vom Dezember 1940 bis
Juli 1941 in ihrem Lebensmittelgeschäft vom Landesernährungsamt in
Salzburg ausgestellte Großbczugscheine in der Weise gefälscht zy haben,
daß sie die Warcngattung , die meist auf Mehl lautete , ausradierte . Ihre
Nichte setzte dann als Warengattung Butter oder Käse ein und erhöhte
ab und zu auch diese GewichtSmengen . Bet der unausbleiblichen Kontrolle
wurden die Fälschungen festgestellt . Wie schwer sich die Angeklagten gegen
die Allgemeinheit vergangen haben , geht schon daraus hervor , daß die
durch Fälschungen bezogenen Butter - und Käsemengcn rund 8533 normale
Wochenratione » Butter und 26.337 normale Wochenrationen Käse , also
bei Butter ein Fünftel des Wochenbczuges der ganzen Einwohnerschast der
Stadt Salzburg und beim Käse rund die Hälfte ausmachen . DaS Sonder-
gericht verhängte demgemäß , entsprechend dem Anträge des Staatsanwalts,
über die Mahrleitner eine Zuchthausstrasc von drei Jahren und über die
Briedl eine Kcrkerstrafe von acht Monaten.

Linz . Der städtische Haushaltplan  1941/42 . In der unter
dem Vorsitz des Oberbürgermeisters Dr . Sturma stattgefundenen Tagung
der Ratsbcrre » wurde der Haushaltplan der Stadt Linz für die Zeit vom

1. April 1941 bis 31. März 1942 beraten . Der Stadt Linz ist cs auch trotz
des Krieges gelungen , die Grundsätze einer ordentlichen Finauzwirtschast
nicht zu - verlassen und das Gleichgewicht zwischen Ausgaben und Ein-
nahmen in ihrem Haushalt herzustellen . Die Summe der Ausgaben und
Einnahmen des ordentliche » Haushalts ist gegenüber dem Vorjahr um
50 v. H. angewachscn und hat nun bereits das Dreifache des Jahres 1938
erreicht . In diesen Zissern drückt sich nicht nur das Anwachsen der Be-
völkcrung , sondern auch die gewaltige Steigerung der Wirtschaftskräfte
der Stadt Linz aus , während auf der anderen Seite die Kriegsverhältntsse
in den Aufwendungen für das Wirtschafts » und Ernährungsamt und in
den Ausgaben für Familienuntcrstützungen ihre » deutlichen Niederschlag
finden.

Linz . Professor Erich Meller gestorben.  Im Alter von
51 Jahren starb in St . Martin im Mühlviertel der bekannte Konzert-
begleiter Professor Erich Meller während einer Probe für ein bevor¬
stehendes Konzert.

fitbeit und NM
Schlechiwelterregelung im Baugewerbe 1941/42

Die Dringlichkeit mancher Bauten macht es erforderlich , eine saison-
mäßige Unterbrechung der Bautätigkeit im Winter möglichst zu verhtn-
dern . Hierzu muß vor allem den Bauarbeitern ein gewisses Lohnmintmum
an solchen Tagen sichergestellt werden , an denen infolge schlechter Witte¬
rung nicht gearbeitet werden kann . Der Bauarbeiter wird nach Stunden
oder im Akkord bezahlt , so daß mangels einer Schlechtwetlerregelung der
Lohn im Winter häufig nicht ausretchcn würde , um den Unterhalt des
Bauarbeiters und seiner Familie sicherzustellen . Auch bei Fortführung der
Bautätigkeit muß bei starkem Frost und längeren Schnecsällen mit Unter¬
brechungen gerechnet werden , für welche Zeit tariflicher Lohnzahlungs¬
anspruch besteht . >

Die Schlechtwetlerregelung für den Winter 1941/42 gilt für die Zeit vom
15. Oktober 1941 bis 31 . Mär , 1942. Ihr unterliegen alle Betriebe .und
Betriebsabteilungen des Baugewerbes , soweit ste zum fachlichen Geltungs¬
bereich der Retchsbautarisordnung gehören , sowie die hauptsächlichsten
Baunebengewcrbe lMalergewerbe , Dachdeckergewerbe , Steinmetzbetriebe
u . a .) . Die Schlechtwetlerregelung gilt aber nur für Bauvorhaben bis
einschließlich Dringlichkeitsstufe 4 und nur dann , wenn der Bauherr die
dadurch entstehenden Kosten durch eine beim Reichstreuhänder der Arbeit
abzugebendc Erklärung übernimmt . Dem einzelnen Gcsolgschastsmitglted
wird durch die Schlcchtwetterrcgelung für den angegebenen Zeitraum ihrer
Geltungsdauer an 48 Arbeitstagen 60 v . H. des Lohnes sichergestellt , wenn
infolge schlechter Witterung die regelmäßige tägliche Arbeitszeit nicht er¬
reicht wird . Der Berechnung ist bei Stundcnlohnarbcitern der tatsächlich
vereinbarte Stundenlohn , bei Akkord - und Prämtenarbeitern der für st«
geltende Tartslohn zuzüglich 30 v. H. zugrunde zu legen . Zuschläge bleibe»
unberücksichtigt . An Wochcnfetertagen , an denen auf Grund gesetzlicher
Vorschrift Lohnfortzahlung zu erfolgen hat , erhalten dje Gefolgschafts-
Mitglieder ihren vollen Lohn ohne Anwendung der Schlechtwetterregelung.

Aus die genannten 48 Arbeitstage werden nur solche Tage angercchnct,
an denen mindestens vier Arbeitsstunden ausgefallen sind . Ueber Anord¬
nung des Arbeitsamtes oder des Betriebsführers sind die GesolgschastS-
mitglieder verpflichtet , an Ausfalltagcn vorübergehend krtegs - oder lebens¬
wichtige Arbeiten <z. B . Aufräumungsarbciten bet Kricgsschädeu , Aus¬
laden von Lebensmitteln und Kohlen , Schnecbcfcttigung ) zu verrichten.
Hierfür besteht voller Lohnanspruch . Dr . F . M.

so oft sie es versucht, bleibt ihr das Wort in der Kehle stecken,
und so behütet sie das Weh , von dem er doch nichts wissen will
und das nur der alte Ungar neben ihr ahnt , ohne es zu be¬
greifen.

Jetzt machen sie vor einem Schleppschiff halt , das am Bug
die Ziffern 800, 84 trägt.

„Achthundert ist die Tonnenzahl der Ladung ", erklärt ihr
Istvan . „84 ist die Nummer des Tankschiffes . Es ist das
Boot des Vaters Heindl . Dort steht er schon."

Es ist eine kleine, ihr ganz neue Welt , die sich jetzt Grete
auftut . Ueber den schmalen Steg schreiten sie auf das glatte
Deck des Tankschiffes . An der schmalen Bordwand entlang
führt sie der Weg zur Kajüte.

Istvan macht einige feste Tritte auf dem Boden , zum Zei¬
chen, daß Besuch kommt . Darauf kommt ein alter Mann mit
langem weißem Bart die kleine Treppe von dem hochgelegenen
Steuerhaus herab . Ein paar blaue Augen blicken aus dem
gerunzelten und gebräunten Gesicht, erstaunt , was die beiden
Männer mit dem Mädchen wollen.

Unter dem Steuerhause nickten Grete einige Blumen freund¬
lich zu. Dort ist wohl das Gärtchen , das sich die junge Frau
Heindl angelegt hat . In einer Ecke am Heck stehen die .Kisten
mit Suppengemüse . Dort steht auch der von Vater Heindl
gezimmerte Käfig , in dem einige Hühner yufgeregt die An¬
kömmlinge mit ihrem Gegacker begrüßen . Kaninchen laufen
frei auf dem geländerlosen Deck herum . •

„Jo estet !" begrüßt Istvan den Alten.
„Grüß Gott , Istvan , wen bringst mir denn dal Sind nicht

gerade auf Besuch eingerichtet , seitdem meine Reserl tot ist."
„Schon recht, Vater Heindl — deswegen wollen wir ja mit

Euch reden . Das ist der Steuermann Schönberger , seit heute
.zweiter ' auf der ,Save ' . Und das ist die Grete Weiß¬
bacher . . ."

„Oha ! Dös ist was anderes . Dann bitt ich halt in die gute
Stuben . Dürst 's euch nit viel umsehen . Zwei Männer allein,
das ist ein schlechtes Wirtschaften ."

Grete steigt hinter dem Alten als erste hie steile Treppe hin¬
ab , über die man nur gebückt rückwärts gehend in die Kam¬
mer des Steuermannes klettern kann . Ueber dem Eingang
zur Kajüte steht ein Spruch , säuberlich gemalt:

„Früh quf , spät nieder , bringt verlorene Güter wieder ."

Zuerst kommen die Besucher in die kleine Küche, gerade
groß genug , daß der Herd , ein paar Eimer und das Küchen¬
geschirr in ihr Platz haben . Eine Schiebetür verbindet die
Küche mit der kleinen Stube , der Wohnstätte für die Schiffer¬
familie . Zwei schmale Kojen , ein Sofa , ein Tisch, zwei Stühle,
ein Schrank und eine alte Nähmaschine sind das Inventar
dieser Stube . Daneben eine kleine Kammer.

„Es ist etwas eng bei uns ", entschuldigt sich Vater Heindl.
„Geht einmal nit anders ."

Er greift nach einem Regal an der Wand und holt eine
dickbauchige Flasche herunter , die mit Tokayer gefüllt ist. Zu¬
erst wird eingeschenkt.

Sie stoßen an . Istvan leert das Glas langsam und bedäch¬
tig auf einen Zug und setzt es vorsichtig auf den Tisch.

Oben bei der Tür guckt der blonde Lockenkopf eines etwa
vierjährigen Mädchens herein.

„Das ist die Mitzl", erklärt Vater Heindl . „Komm nur her¬
ein , MitzerlI"

Schifferkinder find gewandt . Wie kleine Affen klettern sie
die Stiegen treppauf , treppab . Im Nu ist die Enkelin des
Schiffers unten in der Stube.

„Ist das unser neues Mutterl ?" fragt die kleine Mitzi.
Grete nimmt die Kleine auf den Schoß und streicht ihr

über den blonden Wufchelkopf.
„Sei nit so vorlaut , Mitzerl ", weist sie Vater Heindl zu-

recht. „Sie entschuldigen schon, mein Sohn ist nämlich in die
Stadt hineingefahren . Es ist halt ein großes Unglück. Vor
sechs Monaten ist ihm die Frau verunglückt . . ."

„War eine böse Geschichte", flucht Istvan . „Und nur der
Teufel , dieser Kyriusakis , daran Schuld . Im Kasanpaß war
es . Wie verrückt dampften wir darauf los , damit uns dern eSchlepper nicht überholen konnte.Wer zuerst unten

rd zuerst abgefertigt . Bei der letzten Flußbiegung ge-
schah es . Der Vierundachtziger war als letztes Schleppboot
an den Troffen . Die ,Save ' stand fast im rechten Winkel zu
den Schlepps . Das hat die Schlepps an den Rand der Fahr¬
rinne geschleudert. Der Vierundachtziger kam auf die Sand-
bank. Kam auch wieder ab . Fabelhaft , wie der Teufel von
einem Kapitän das zustande brachte . Gerade noch im Schwung,
aber die Reserl wurde über Bord geschleudert . . ."

„ (Fortsetzung folgt .)

4
J
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Leidifafhlefikkampf Innsbruck- Waftens
Am Sonntag, 19. Oktober, gelangte in Wattens ein leichtathletischer

Veremswettkamps der Turn- und Sportgemeinüe Wattens und des
Deutschen Turnerbundes Innsbruck zur Austragung. Als Einleitung
wurden am Samstag, 18. Oktober, Faustballwettspiele der vier Ver-
emsmannschaften durchgesuhrt, welche folgende Ergebnisse hatten: Im
ersten Tressen der ersten Mannschaften beider Vereine ging Wattens
als Sieger hervor, während das zweite Spiel der Turnerbund ge¬
winnen konnte. Die solgenden zwei Spiele der zweiten Mannschaften
gewann die Turn- und Sportgemeinde Wattens. Am Sonntag be¬
gann der Vereinswettkampf unter sehr widrigen Umständen und
außerch ungünstigen Platzverhältnissen. Der Fünfkampf begann mit
dem Kugelstoßen, das die kampfstarke Mannschast der Turn- und
Sportgemeinde Wattens mit 728.6 Punkten vor Turnerbund Inns¬
bruck mit 659.9 Punkten sofort in Führung brachte. (Gewertet wurden
je zwei Mann von jedem Vereins) Im Weitsprung konnte der Tur-

Aus „Rund um den tfCafoacten“

nerbund mit 1028 Punkten vor Wattens mit 998 Punkten etwas auf-
holen. Beim Handgranatenweitwersen gelang es dem Turnerbund
mit einigen schönen Würfen mit 1076 Punkten vor Wattens mit
826 Punkten die Führung zu erreichen. Im Dreisprung konnte der
Turnerbund seinen Vorsprung mit 1058 Punkten vor Wattens mit
1004 Punkten auf 277.3 Punkte vergrößern. Beim abschließenden
100-Meter-Lauf, der auf den Sportplatz verlegt werden mußte, konnte
Wattens mit 1520 Punkten vor Turnerbund mit 1325 Punkten wieder
viel verlorenen Boden aufholen, jedoch die Führung des Turner¬
bundes nicht einholen. Ergebnis des Vereinswettkampfes:

Mannschastswettkampf : 1. Deutscher Turncrbund Innsbruck 5146.9
Punkte ; 2. Turn - und Sportgcmeinfchast Wattens 5073.6 Punkte.

Einzelwcttkämvsc: Kugelstoßen:  1 . Klotz. Wattens , 16.89 Meter;
2. Pöll , Turnerbnnd , 16.33; 3. Nochelt, Wattens , 9.75. — Wcit-
s p r u n g: 1. Sereinig , Tnrncrbund , 5.67 Meter ; 2. Klotz, Wattens , 5.54;
3. Erhärt , Turnerbund , 5.43. — H a u d g r a n a t c n w e i >w e r s e n:
I . Hailwanter , Turnerbnnd , 59.50 m.; 2. Pöll , Turnerbund , 54.30; 3. Seiet«
nig, Turnerbund , 53.75. — Dreisprung:  1 . Sereinig , Turncrbund,
II. 70 Meter ; 2. Klotz. Wattens , 10.78; 3. Pfister . Wattens , 10.70. -
100 Mete  r : 1. Pfister , Wattens , 11.8 Sekunden ; 2. Volland, Wattens,
12; 3. Klotz, Wattens , und Sereinig , Turnerbund , 12.4.

Deutsche Skimeisterschaften in Altenberg
Die deutschen Skimeisterschasten in den nordischen Wettbewerben,

die zunächst in Oberhos durchgesührt werden sollten, sind jetzt nach
A l t en ber g verlegt worden, wo sie am vorgesehenen Termin,
20. bis 22. Februar, veranstaltet werden. Altenberg führte die Titel-
kämpse bereits einmal mit großem Erfolg durch. Das war 1937, als
Günter Meergans  zum erstenmal Kombinationsmeister wurde.
Augenblicklich ist man damit beschäftigt, die Sportanlagen Altenbergs
meisterschaftswürdig herzurichten. Die Sachsenschanze am Geisingberg
wird auf internationale Weiten vergrößert und auch die Kampsrichter¬
und Zujchauertribünen werden umgebaut. Alles in allem macht das
Zinnstädtchen im Erzgebirge größte Anstrengungen, um seinen Gästen
im Februar guten Sport bieten zu können.

Jahreshauptversammlung des Skiklubs Innsbruck . Am Mittwoch, den
22. d, M., hält der Skikluv Innsbruck um 20 Uhr im Gasthos . Goldener
Greis", Leopoldstrabe, seine ordentliche Jahresversammlung ab, bei der
über die umfangreiche Tätigkeit und die großen Erfolge des Klubs im
letzten Wiister berichtet und das Wettlausprogramm des kommenden Win¬
ters bekanntgegebeu wird . Anschließend findet eine Filmvorsührung : . Der
Winter , der is mir nit z'wider " statt.

In Salzburg gab cs am Sonntag nur ein Meisterschaftsspiel, wobei der
SSK . 1919 die RSG . Bischosshofen mit 6 : 4 (1 : 3) absertigte.

Wiener Sonntag -Fußball . Admtra Wien — Rapid 0 : 4:  FC . Wien —
Floridsdorf 3 : 3; Wacker Wien — Sturm Graz 6 : 1; Post SV . Wien —
Vienna 0 : 6: Austria — Sportklub Wien 3 : 2.

Bayrischer Fußball vom Sonntag . FC . 05 Schweinsurt — RSG . Weiden
11 : 1; 1860 München — Neumeyer Nürnberg 3 : 0;  1 . FC . Nürnberg
— Jahn Negensburg 6 : 0;  Svvgg . Fürth — BC . Augsburg 1 : 1;  Bayern
München — Eintracht Franken Nürnberg 5 : 0;  Schwaben Augsburg —
Wacker München 2 : 3.

Eishockey gegen die Schweiz. Den« Terminkalender des schweizerischen
Etshockehverbandes ist zu entnehmen, daß im Lause des Winters zwei
deutsch-schweizerische Eishockey-Ljinderkämpse ausgetragen werden. Der
erste soll ani 14. Dezember in einer schweizerischen Stadt veranstaltet wer¬
den, der Rückkampf findet am 11. Jänner in Deutschland statt. Die Schweiz
plant außerdem Länderkämpfe mit Schweden und Italien.

Dänemarks Fußballer bestegte» Schweden-Auswahl . Dänemark hat am
Sonntag in Kopenhagen Schweden im Fußball -Länderkamps mit 2 : 1

Die Spitze des Feldes kurvt vom Adolf-Hitler-Platz in die Uni-
verfitätrstrahe ein — (Aufnahme: Ant. Gabloner, Innsbruck)

NS.-Bund Deutscher Technik. Die NS.-Bund-Deutscher-Techniker-
Mikglieder, welche an der Besichtigungin Kirchbichl am 26. d. M. teil¬
nehmen wollen, werden gebeten, umgehend dem Pg. Schram, Inns¬
bruck, Herrengasse1 (Fernruf 3750), hievon Mitteilung zu machen.

(0 : 0) Toren geschlagen. Dieses Ergebnis muß nach dem glänzenden Spiel
der Schwede», die in Stockholm Deutschland mit 4 : 2 Toren sicher be¬
siegten, etwas überraschen. Der Ausgang des Kopenhagener Treffens zeigt
an . daß die deutsche Nationalelf bei ihrer elften Begegnung mit den Dänen
am 16. November in Dresden sehr auf der Hut sein muß.

Theater- Mufih- äunft
Prager Rudolphinum dem deutschen künstlerleben zurückgegeben

In Prag wurde in feierlicher Weise ein Staatsakt vollzogen, der
weit über die Grenzen des Protektorats hinaus als ein Markstein
in der Entwicklung des deutschen Kulturlebens von bleibender Be¬
deutung sein wird. Das einst als deutsche Kulturstätte geschaffene,
durch das ehemalige tschechische Regime enteignete„Rudolphinum"
das bis zum Jahre 1938 als Parlamentsgebäude verwendet wurde,
ist seiner ursprünglichen Zweckbestimmung zurückgeegben worden.
1872 beschloß die Böhmische Sparkasse— damals ein völlig deutsches
Institut — anläßlich ihres 50jährigen Bestehens ein „der Tonkunst,
der bildenden Kunst und dem Kunstgewerbe gewidmetes Gebäude zu
errichten". Von 1876 bis 1884 erbaut, wurde dieses Haus der Kunst
am 7. Februar 1885 nach dem damaligen Kronprinzen Rudolph
„Rudolphinum" benannt und feierlich eröffnet. 33 Jahre diente es
feiner ursprünglichen Bestimmung, der Durchführung deutscher Kon¬
zertveranstaltungen. Gleich nach der Gründung der ehemaligen tsche¬
chischen Republik mußte sich der „Verein zur Förderung der Ton¬
kunst" zwangsauslösen. Das Prager Konservatorium wurde tschechi-
siert und vom Staat übernommen. Auch die„Gesellschaft patriotischer
Kunstfreunde" mußte mit ihren Kunstversammlungendas Haus ver¬
lassen. Im April 1919 wurde das „Rudolphinum" beschlagnahmt und
zum Abgeordnetenhaus bestimmt. 1921 mußte die „Böhmische Spar¬
kasse" das Gebäude an den tschechischen Staat verkaufen. Der Große
Konzertsaal wurde zum Abgeordnetenhaus umgebaut, die dort be-
sindliche Orgel kam in den Stadionsaal, der Spieltisch der Orgel, an
dem Anton Bruckner gesessen hatte, wurde mit der Axt zertrümmert,
um einer Büste Masaryks zu weichen. Nunmehr wurde endgültig
diese Stätte der Kunst geweiht. »

— Sonderschau „Das schöne Wiener Frauenbild ". Den Ausführungen
des Reichsleiters Baldur von Schirach in seiner Kulturrede entsprechend,
daß eine finanziell großzügige Förderung der bildenden Künste in Wien
notwendig sei, haben Reichsminister Dr . Goebbels und Reichsleiter von
Schirach für die kommende Frühjahrsausstellung im Künstlcrhaus mit der
Sonderschau „Das schöne Wiener Frauenbild " insgesamt vier Preise in
Höhe von 5000 RM . und zehn weitere Preise zu je 1000 RM . für die
besten Arbeiten der Sonderschau gestistet. Zwei der Hauptpreise tragen die
Bezeichnung „Dr .-Josef -Goebbels-Preis ", während die beiden anderen
die Bezeichnung „Bald »r-von-Schirach-Preis " haben werden.

Tiroler Landeskheater Innsbruck
Di., 21., 20 bis 23 Uhr: „Liebe in der Lerchengasse." (Serie 6.) Therese

Gschwandtner: Adrienne Pokorny.
Mi., 22., 20 bis 22.45 Uhr: „X für ein U.“ (Serie B.) Lustspiel von

Hans Gustl Kerninayr.

Die Lichtspieltheaterbringen:
Kammerlichtspiele. „Das Recht auf Liebs."
Zentral'Lichtspiele. „Ehe man Ehemann wird."
Triumph-Lichtspiele. „Immer nur du."
Löwen-Lichtspiele. „Der lausende Berg."
Filmbühne Solbad Hall. „Mutter." Benjamino Gigli.*
Breinößl-Bühne. „Ehestreik."

Vereine und Der- ände
Zweig Innsbruck des Deutschen AlpcnvereinS. Dienstag , den

21. Oktober, 20 Ubr. im Saal des Hotels „Maria Theresia", Licht-
bildervortrgg Dr . Defner. 35652

NSDAP., Kreis Innsbruck, Die Deutsche Arbeitsfront,
NSG. „Kraftd. Freude", Volksbildungsstätte Innsbruck.

4M) ausgewählt schöne Farblichtbilder aus Tirol und
Vorarlberg zeigt

ING . ROLF GÖTTLE bei seinem Farblichtbildervortrag
Unser Gau Im Farblichtbild
am Donnerstag , 23. Oktober , 20 Uhr . im Claudiasaal.
Eintritt für Hörer 30 Rpf ., für Nichthörer 50 Rpf . Karten in
der KdF.-Kartenverkaufsstelle , Museumstraße 21, und au
der Abendkasse . 35730

NSDAP., Kreis Innsbruck — Die Deutsche Arbeitsfront — NSG.
„Kraft durch Freude “ — Volksbildungsstätte Innsbruck.

Deutsch, diesen und Schteihen
Lehrgänge für SUdtlroler Umsiedler

Drei Kenntnisstnfen , Oberleitung Lehrer Hans Kiem.

Beginn 28. Oktober . Kursstunden Dienstag und Freitag von 20 bis
22 Uhr . Lehrerbildungsanstalt , Wurnigstraße 7, 1. Stock , Südtrakt.
Anmeldungen in der KdF .-Kartenverkaufsstelle , Museumstraße 22.

35425
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VOR ERKÄLTUNGEN UND ANSTECKUNGEN!

, 4 Lefe£C

Rpotheher Pomp « (ünöcrgrlcß Ist
ein gtn ) oorjOglldit» Crjeugnl«.
es hilft der Mutter btl (chltdit»
eilenden Kindern au« Ser Not:

APOTHEKER POMPS
KINDER-GRIESS

LLLL
Pur Kleinkinder bis 18 Monate
auf Klnderbrotkarfe. 230g 65 Pf.

Zu haben beii

Bären - Drogerie
Burggraben 17

33217

CHRISIjMMvi
hygienisch einwandfrei veredelte
böhmische Federn. Hohe Füllkraft
lange Lebensdauer. Muster gratis
Jos.Christi Nchf. Cham -Opntoo

fein«Selen, (eine Ursache and seine natu»
gemäße operaüonslose Behandlung . Hoch.
SrtcreflaBte ISsettige AuskUwmgSIchrttt
darüber erhält jeder «Koys . und Basedow-
kranke kostenlos und unverbindlich.

Natnrheilpr. Max Meiert»
München

Parzivalstraße 3 Begründet 1912

BÜCHER
Miedererzeugung

Innsbruck , Miillerstroße Nr. 7
Ruf 3 v. 3301

ßeweismaterlal für Prozesse,
Beobachtungen, Auskünfte,
Nachforschungen jeder Art
diskret durch

Defekt ivbüro Wieser
Innsbruck, Marktgraben 27 / Ruf 2163

Spezialgetcbäft
Höbe!
Innsbruck

Herz.-Otto-Str . 4
Telephon 4/2088

Ehestandsdarlehen . Kinderbeihilfen

Ungetrübte Fceude
I— bringen.- Oüaismpen.

<0{kus-mgm

Linz , Kapuzinerslraße 72
Nur en gros 29942.7b

Schreibmaschinen
Büro- und Reisemaschinen-Verleih

preisgünstig
R. WIENAUER , HALL
neben Gasthof Post

Wahres Ehe *Glück
Bt m* unterwertvollenMenschen
mägfldi Viele Tunend* fanden
dasselbe seit übet 20 Jahren
durch unsere diskrete »erant-

■_ wortungehewullteTätigkeit Aua-
D kunftkostenlos u. verschlossen.

Neuland - Brlet -Buno J Mauer -Wien
_ Postfach 15_.

in übenfüCäen Räumen7
Ifc/kekrsmitietn,Kinos usw.

Mb **1
PASTILLENFLAVAMED

40 Pastillen RM 1,02 n Erhältlich In Apotheken

Ab Mittwoch, 22. Oktober 1941
verkehren die Kraftomnibusse des Verkehrsunternehmens „Stubaital“
Ges. m. b. H. an Werktagen  wie folgt : Abfahrt Innsbruck -Bozner Platz:
14 Uhr , 19 Uhr , Ankunft Neustift : 15.30 Uhr , 20.30 Uhr , Abfahrt Neustift:
6 Uhr , 17 Uhr , Ankunft Innsbruck : 7.30 Uhr , 18.30 Uhr . An Sonntagen ist
der Verkehr gänzlich eingestellt . 35813

Altgold ® Altsilber
kauft Uhren-Psister , Burggrabc » 23.
Gen.-Besch. Nr . A 58764. 256738

Ab beute 2 Uhr nachmittag
In Wiederholung

magda Schneider• vixtor Steel
Anneliese Uhilg° Paul uiegener

Kammerlidittpiele

M. Tschunschcnthaier

Haarfarben
naturecht

bestes Material
Dauerwellen
Modernsta Apparate

Beste Haltbarkeit
Billigste Preise
Frisiersalon
R. Pape

Heiliggeiststraße12
Ruf 6/1780

Eiehir.ROcKiEchter
lür alle Fanrraoer

AHRERsterzingersiraiiee
Konzertumernenmung Jon.Groß

Donnerstag , 23. Oktober , 20 Uhr , Stadtsaal
2. Meisterkonzert

rroi. unnfned uioif
(Berlin ) spielt Brahms : Sonate f-moll,
Mozart : 2 Fantasien , Chopin-Auswahl.
Vorverkauf:  Johann Groß, Innsbruck,
Marla 'Thereslen -Straße 37 (Ruf 8 v. 1002).
Pressestimmen:  Ein pianistischesPhä¬
nomen („Die Musik"). Ein Künstler von
Weltformat („Politiken "). Glänzender Vir¬
tuose und Musiker („Courir Musical").
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Fern seiner geliebten Vcrgheimat fand am
27. September 194t im Kamps im Oficit

ran unser no» einziger, unvergeßlicher Sohn.
‘TMT 11 bzw . Bruder , Schwager , 'Neffe und Onkel

Hans Pusch
Leutnant und Kompaiiicsührcr in eincnl Jnsan-
tcricrcgimcn, , Inhaber des E. K. I und II und

anderer Ehrenzeichen
im Alter von 22 Jahren an der Spitze seiner Kom¬
panie den Heldentod.

Innsbruck , im Oktober 1911.
Elise Pusch, Oberlandesgerichtsratswitwe . Mutter,
Sr . Elsa , Edith Slcinhcrr gcb. Pusch und Mimt
als Schivestcru. Waller Ttcinhcrr als Schwager,
Hans Dieter als Nesse, Else Straffer alü Braut,
auch im Namen aller übrigen Bcrwaudtcn . MS

An Stelle jeder besonderen Anzeige.
Innerlich erschüttert, geben wir allen Ver¬

wandten , Freunden und Bekannten die Nachricht,
das; am 5. Oktober 1941 in früher Morgenstunde
meine innigstaelicbte Gattin , bzw. unscrc herzens¬
gute und trcubcsorgle Mutter , Großmutter , Schwie¬
germutter . Schwester, Schwägerin und Tante , Frau
Lust ! von Kempter geb . Schmidt
nach kurzem Leiden im Alter von 66 Jahren ver¬
schieden ist. .

Die Beerdigung erfolgte in Welsberg am Mitt¬
woch, den 8. Oktober 1941, um 9 Uhr früh.

Wclsbcrg , Zcllheim, im Oktober 1941.
In tiefster Trauer :'

Dr. Rud. von Kempter 35726
im Namen der Hinlerblicbencn.

Wir geben die Nachricht, daß unser lieber
Sohn , bzw. Bruder

Karl Lagger
Soldat in einem Gcbirgsjägerrcgimcnt

im 22. Lebensjahre am 28. September im Kampf
gegen die Sowjets gefallen ist.

Innsbruck , Mathon , anr 12. Oktober 1941.
Hermann und Maria Lagger

als Eltern
Marianne , Ludwig, Wilhelm Hermann , Anton,
. Walliurga und Helga als Geschwister

im Namen aller übrigen Verwandten.
35824

Danksagung
Wir danken allen auf diesem Wege, die unserem

lieben Vater . Herrn Rudolf Müller , Tierarzt,
das letzte Geleite gaben.
Tic trauernden fglNÜIgil PßPP IfflU ODBPhSlIinieP
8832

Y lernst
Ein JuDge ist angekommen

. SBolfa und Kurt )^edl
Innsbruck , Xraksu,

17. Oktober 1941
35816J

Breuer. Claudiastr., Saexinges,
Llnichstr., Winkler, Lauben.

offene Stellen

Tüchtige Kraft
I» Korrespondenz, Buchhaltung und
Maschinenschreibenwird sür 1. Dezem¬
ber oder auch früher sür größere Vor¬
arlberger Genicinde g c s u ch1. Wird
cingearbcitet . Zuschriften erb. unter
..Nr . S 35465" an die Anz.-Abt. >5

Für Wien suchen wir
Entwicklungs-Ingenieure

Elektro-Ingenieure
Selbständige Konstrukteure

Detail-Konstrukteure
Zeichner(innen)
Stenotypistinnen

für hochwertige Entwicklungsarbeiten
auf dem Gebiete des Blechbaucs,
Maschinenbaues, Feinmaschinenbaucs
und der Elektrotechnik zu möglichst
sofortigem Eintritt . Schriftliche Be¬
werbungen mit Lebenslauf , Zeugnis¬
abschriften und Gebaltsansprüchen

unter Kennwort „F " erbeten an
Hcnfchcl& Sohn , Wien, IV., Schwar-
zcnbcrgplah 15. Persönliche Vorstel¬
lungen in der Zeit von 8 bis 9 und
von 16 bis 18 Uhr ebendort. 35546-5
Daimler -Benz Motoren

G. m. b. H.
Genshagen(Kreis Teltow)

Tel. Berlin84 36 31
sucht zu baldigstem Antritt

Ausbildungs-Ingenieure
welche Lust und Liebe haben, am
innerbetrieblichen Berufserziehungs-
werk mitzuwirken. Herren , welche be¬
reits in der Erwachfenen-Schulung
tätig waren , erhalten den Vorzug.

Angebote find unter Beifügung von
Zeugnisabschriften , Lebenslauf , Licht¬
bild, Angabe des Gchaltsanspruchcs
und des frühesten Erntrittstermines

einzusenden.
35801-5

Miel¬
gesuche

Lagerräume jeder
Große z. Einlage¬
rung von Möbeln
gesucht. Svcditcur
Jos . Ncumair,
Marklgraben 14.
Suche zwei leere
Räume mit Gas
u . Wasser. Zuschr.
unter . Nr . 8886"
a. d. Anz.-Abt. 2
Zimmerver¬
mietungen

Schönes, heizbar.
Einbettzimmer zu
vermiete» (Siadt-
grenze). Zuschrift,
unter „Nr . 8875"
a. d. Anz.-Abt. 3
Möbl . Zimmer z.
1. II . an Beamten
(Dauermieter ) ab-
zügeb. Oppolzer-
straßc 8/1. links.

Möbl. Zimmer v.
Studentin sofort

a . d. Anz.-Abt. 4

Schönes, möbliert.
Zimmer f. Herrn
in guter Stellung
sofort gesucht. Zu¬
schriften unt . . Nr.
35646" an die An-
zeigen-Abt._4
Breslauer Sw.
dentiu sucht gut-
möbliertes Zim¬
mer mit Zentral¬
heizung und flie¬
ßendem Wasser f.
die Zeit v. 1. No¬
vember 1941 bis
I. März 1942. Zu.
schrist. unt . „Num¬
mer S 351iO" an
die Anz.-Abt. 4
Für sofort oder
später sauberes,
möbliertes Zim¬
mer gesucht.
Stadtmitte oder
Stadtrand . Zu¬
schrift. unt . „Num¬
mer H 35749"
die Anz.-Abt.
Suche für ein Ge-
kin̂ ön möbliert.
Zweibettzimmer i
gutem Hause, mit
KUchenbenütziing.
Vorzug Saggen o.
Stadtnähe . Josef
Bohrer . Jnnsbr .,
M -Theresien-Ttr.
Nr . 18, Tel . 21o4.

8877-4

Famtlienanzcigen
in d. „Innsbrucker

Nachrichten"

Gebildeter , älterer
Herr (Dauermiet .)
sucht baldigst in
schön. Lage Inns
bruckü od. Ilmgc
buiig (Tran, - oder
Antobusbereichl,
gut möbl. Wohn
und Schlafzimmer
od. 1 groftcö Zim¬
mer mit fließend.
Wasser und mögl.
Zentralheizung in
gepflegtem Hause,
auch Perzfion, mit
voller Verpfleg.
Gefl. Zuschr. unt.
„Nr . 8919" an die
Anz.-Abt. 4
Einfaches Einbett,
zimmer für Herrn
sofort gesucht. Zu.
schrist. unt . „Nunr-
mer 8819" an die
Anz.-Abt. 4
Wir suchen in Jbk.
od. Umgebg. zwei
möbl. od. unmö¬
blierte . heizbare,
einfache, saubere
Einbettzimmer für
sofort oder später.
Zuschriften unter
„Nr . H 35563" an
die Anz.-Abt. 4
RcichSangcftclltcr
luckt heizbar. Zim¬
mer mit Morgen¬
kaffee. Angeb. mit
Preis unter „Nr.
35822" an d. An-
zeigen-Abt. 4
Berufstätig ., solid.
Fräul ., daS nicht
kocht, sucht nettes
Zimmer im Zen¬
trum . Zuschr. unt.
„Nr . 8876" an die
Anz.-Abt.. . 4
Berufstätig . Fräu¬
lein sucht möbl .,
heizbar. Zimmer,
Nähe Hochhaus, f.
bald. Zuschr. unt.
„Nr. 8884" an die
Anz.-Abt . 4
Berufstätig . Fräu¬
lein sucht s. sofort
oder später nettes,
möbliert . Zimmer.
Zuschriften unter
.Nr . H 35810" an
die Anz.-Abt. 4
Ehcmiestudcntin
sucht Zimmer mit
od. ohne Verpfle¬
gung. Zuschr. unt.
.Nr . 8862" an die
Anz.-Abt. 4
Lehrerin sucht ein
Zimmer mit oder
ohne Verpflegung.
Zuschriften unter
.Nr . 8863" an die
Anz.-Abt. 4
Stud . med., Rhein-
länderin , sucht ein
heizbar ., möbliert.
Zimmer in gutem
Hause. Angeb. an
Oberst Tfchochner,
Mozartstraße 4/1.

8866-4
RAD.-F -iürer
lucht schön möbl.
Zimmer , geräum .,
heizbar u. sonnig,
wenn möglich mit
Kochgelegenheit.
Zuschriften unter
.Nr . 8918" an bie
Anz.-Abt. 4
Dame suckt sofort
öder später 1. od.
2bettiges Zimmer
Innsbruck oder
Umgebg. Weber.
Müblgu . Sckraffl-
straße 10. 8851-4

Putzcrinnen gegen
Stundenzahlung.
ganz- od. halbtäg .,
werden sofort aus¬
genommen. Groß-
aafthof Breinößl.
Innsbruck.

35694-5

Unser innigstgelicbter Vater , bzw. Großvater,
Schwiegervater , Schwager und Onkel, Herr

Hans Armsdorfer
Privat

chcnt; Schwimmciftcr in Büchscnhauscn
ist uns .unerwartet rasch durch Herzschlag im
78. Lebcnsiahrc entrissen worden.

Die Beerdigung des teuren Entschlafenen findet
am Donnerstag , den 23. Oktober, um 8 Uhr früh
in St . Nikolaus statt.

Innsbruck , am 20. Oktober 1941.

Die tieftrauernden Sinder
im Namen aller Verwandten. 35825

Verläßt ., selbstän¬
dige Köchin zuni
15. November od.
l . Dezember gcs.
Zuschriften unter
„Nr . 8788" an die
Anz.-Abt. 5
Pensionist mit et¬
was BUchhaltgs.-
Keiintn. (Verstand
nis für techn. Ar¬
beiten erwünscht)
wird für feintechn
Kleinbetrieb i. zen.
tral . Lage f. leich¬
ten eigenen Wir¬
kungskreis auf so¬
fort od. später ge¬
stickt. Gefl. Zuschr
Iliiter „Rr . 8658'
a. d. Anz.-Abt. 5
Fleiß ., stadtkünd
Geschäftsdiener
wird sofort ausge¬
nommen. Druckerei
Jeiinv , Lcopoldstr.
Nr . 12. 35720-5
Tüchtige Damensrifeuri » wird in
ein gutgehendes
Damensriseur-
gcfchäft sofort aus¬
genommen. Zu
fchriflcn an Benno
Kofchitz. Serren-
u. Damenfriseur,
Svittal . Millstät¬
ter See, Kärnten.

35706-5
Tüchtige Bcrkä»
scrin z. baldigem
Eintritt sucht
Sporlliaus Hum
mcl, Innsbruck,
Maria -Tbcreficn-
Straße . 34045-5
Gesucht' werden
tücklige Servier-
mädchcn für die
Wintersais .. eben¬
so 2. Hausdiener,
Zeugnisse u. Licht¬
bild find z. richten
an Gastbos Sckw.
Adler. St . Anton
a. A. 356805
Jnrellig .. fleißiger
stadtkundiger Ge-
schäflsdiener wird
sofort aufgenomm
Druckerei Jcnnv.
Leopoldstraße 12.

35391-0
Zu sofortigem
Eintritt gciucht:
1 Wäscherin,
1 Herdmädchen,
2 Abschwaschcrin-
nen. Zuschriften:
Kurbotel „Ob-
ladis ", Post
Prutz . Tirol.

35754-5
Kontoristin , auch
'Anfängerin, für
Großhandel ge¬
sucht. Zuschriften
an Leopold Wedl,
Solbad Hall.

35744-5
Hausmädchen und
Anfangsköchin für
sofort gesucht.
Hotel „Roter
Adler ". Inns¬
bruck. 8835-5
Ha»Sdtcner(in>
wird gesucht. Mu¬
sikalienhandlung
Johann Groß.
Maria -Thcresien-
Straßc 37. 8853-5
Brotträger wird
gesucht mit Früh¬
stück und Mittag¬
essen. Bäckerei
Flatscher, Wilh .-
Greil -Str . Nr . 3.

8848-5
Hausmädchen,
ehrlich u . fleißig,
sofort gesucht.
Gasthof „Zum
Mohren ". Inns¬
bruck. Mariahilf
Nr . 34. 8847-5
AushilsSkellnertn
für 2 Tage in der
Woche gef. Vorzu.
stellen: Stehbier¬
halle Burgg âbcn."7-5

Junge , tücht. Ser¬
viererin htit In¬
kasso sowie flinke,
saubere Adwaschc-
rin u. 1 Schank-
burschc» (auchAn¬
fänger ) sucht Eafd
München, Jnnsbr.

34048-5
Küchcninadchcii ge¬
sucht. Cafe Karl
Erhärt , Museum-
stratze 10. 8905-5
Beihilfe s. Köckin
od. Kocheulcrnerin,
d. auswärts schla¬
fen kann, für stän¬
dig gesucht. Auto-
ma!eil-Gastwirtich.

8903-5
Ordenll . Fra » ge-
fti-ckt für l-eichte
Hausarbeit (lägl.
1 b. 2 Std .). Nä¬
heres : Pst .-Mavr-
Ttr . 10/1, (zwisch.
12 u. 13 Uhr . '

8890-5
Erstklassige Biiro-
kraft sür Durch-
schreibebuchhaltg.,
bilanzsicher, vertt.
Mit allen Steuer-
angclegciiheitcn.
Lohnbuchhallung,
Kalkulation , wird
i. Veottauensstelle
gcsuchl. Zlischrist.
unter „Nr . 88«9"
a. d. Anz.-Abt. 5
Hauömädcl wer¬
den ausgenontineil.
Hotel Tyrol , Jbk.

. 8882-5
Abwascheri» wird
aufgenomi». Hotel
Europa . Jnnsbr.

8883-5
Für die Winter¬
saison suchen wir:
1 zweite Köchin.
2 Spülerinnen sür
Maschine, 1 Wä¬
scherin für Älia-
schinc. Angeb. an
Hotel Alpenrose,
Zürs a. Arlberg.

35807-5
Nachtportier wird
in Dauerstcllg. ge¬
sucht. Vertrauens¬
posten. Nur Be¬
werber mit Ersab-
rung in ähnlicher
Tätigkeit kommen
in Frage . Ferner
ein Kupkerbutzer
gesucht. 'Angebote
an die Direktion
des Insel -Hotels,
Konstanz. 35812-5
Klichcnniädchen
sucht sofort Hotel
Grauer Bär.

8908-5
Abwascheri»
f. Wcißgeschirr zu
Spülmaschine so¬
fort gesucht. Hotel
Grauer Bär.

8909-5
Schankburschc ge¬
sucht. Hotel Grauer
Bär . 8910-5
Küchenmädchc»,
d. auswärts schla¬
fen kann, wird gc-
sncht. Sveisebans
Anwänder , Jbk .,
Jnnrain Slr. 18.

8911-5
Wirtschafterin sür
frauenlosen Haus¬
halt gesucht. Tele¬
phon 2 v . 1179.

8915-5
Fleischhaucr-Lchr-
llng wird sofort
gesucht. Fscisckerci
Schrott , Wattens.

8914-5
Haus . ». Stuben¬
mädchen für sofort
gesilcht. Marsoner-
bos. Kematen bei
Jnnsbr . 8916-4
SaitSgehilsin , die
kochen kann, wird
aus sofort gesucht.
Erlerstraße 14/2.

Für kl. Geschäfts-
Haushalt wird ver¬
läßliches Mädcken.
das sckbflünd. kocki
und etwas nähen
kann, womögl. für
sofort gesucht: Mit
Jahreszeugnissen
bevorzugt . Zuschr.
an Buchhandlung
Rievenhauscn in
Solbad Hall.

3581
Stcnotvvifti»
(auch Anfängerin
m. gut . Vorkennt-
nifsen) gesucht.
Zuschriften unter
.Nr . 8867" an die
Anz.-Abt.
Bedienerin gesucht
Dr . Weiser. Mo¬
zartstraße 45/4.

8861-5

Such« Haus -.
meisierposten für
die Winterfaifon,
i. allen Vorkomm¬
nissen bewandert.
Angebote an die
Gefch. des NS .-
Gauvcrlages,
Reuttc . 35589-6
Bilanzfäh . Buch¬
halter — Protu
rist, sucht selbstän¬
digen Wirkungs¬
kreis (Unterstüt¬
zung d. Bctriebs-
tiidrers ). Vertraut
Mit Lonnbuchhai-
tuug . Material.
Verrechnung,
Kasse, Konten¬
bia » : Personal,
sübrung . Der.
Handlungen mit
Behörden usw.
Anträge unter
.Verläßlich . Riit
arbeiter " befördert
Wcrbeaa . Wtcn l .,
Seilerstatte 2.

35804-6
21jähriges Mäd¬
chen sucht Stelle
als Kellnerin,
übernimmt auch
etwas Hausarbeit.
Frl . Maria Ruf,
Schöneuberg 24,
Post Jettingen,
Schwaben. 3i>,52.6
Selbständig . Stu¬
benmädel sucht
Saisonstelle. Zu¬
schrift. unt . „Num¬
mer S 35741" an
die Anz.-Abt. 6
Bäcker (Meister)
sucht sof. Posten,
auch als Aushilfe.
Zuschriften mit
Lohnangebot unt
„Nr . S 35739" aii
die Anz.-Abt. 6

Gebildete, jung«
Dame mit gute»
Ken-utnissen in
engl., franz ., ita¬
lienisch. Sten ogra.
phie und Maichi-
nenlchreiben. sucht
aushi -lssweisc
Stellung in Inns¬
bruck sür die Zeit
vom 15. Dezem¬
ber 1941 bis
l . März 1942. An¬
gebote unter
„Nr . S 35738" an
die Anz.-Abt. 6
Suche in der Ost¬
mark ab 15. No.
vembcr od. später
passenden Wir.
kungskreis als
Sprechstundenhilfe
oder ähul ., 27 I.
alt . treu u. gewis¬
senhaft. kinderlieb,
musikalisch. Erfah¬
rung i. Hailshalt,
Kenntnis in

mer S 8828" an
' " nz.-Abt. 6

Spendet für das Rote Kreuz!

JCämorrhoicialsehm.

Korrespondentin,
lOifl. Büroptaris,
f. g. Zeugnissen,
an selbst. Arbeit,
gewohnt, sucht
stelle , Land.
Holzbranchc. be¬
vorzugt . Zuschrift,
erbet, unt . „Num¬
mer S 35737" an
die Anz.-Abt. 6
28iährigcs Mädel
suckt Stellung als
Ansangc-kassierin
in gutem Hanse.
Adresse an Ria
Jakob . München

Wcinbanern-
straße 1. 35735-6
2Isähriges Mädel
sucht zum 1. No¬
vember Stelle als
Zimmermädcl in
Hotel. Zuschriften
crbctcu au Emmi
Walleicr . Ecttc,
Hannover Süd¬
wall 15. 85734-6
Tüchtige Zahlkell-
noriii suckt Jab-
resstelle in gutem
Hause. L. Walch,
Ahsam. Kriseweg
Nr . 1. Post Ha«.

35746-6
Tüchtig« Verkäu¬
ferin mit JahrcS-
zeugnissen der Le-
bensniittel - und
Manufakiur-
warenbranche
sucht ab 15. No-
vember od. 4 . De-
ieiuber passende
Stelle mit voller
Vcrpsleguna . Zu¬
schriften mit Ge-
haltsangabc nnter
„Rr . 8827" an die
Anz.-Slbt. 6
Sucke Stelle als
Stiibeiiinädchcn.
Saisonposten be¬
vorzugt . Zuschrift,
"unter „Nr . 8852"
an die Anz.-2tbt. 6
Kcllilcrtn gefetzten
Alters sucht in
nur gutem Hanse
Stellung . Nimmt
auch 6—8 Wochen
Aushilfsstelle au.
Zuschristen untcr
„Nr . 32174" an
die Anz.-Abt. 6
Geübte Malchin-
ftopscrin. Näherin,
sucht Stören in
Hotels oder Gast-
bösen. Innsbruck
oder Umgebung.
Zuschriften unter
„Nr . 8782" an die
Anz.-Abt . 6
Sucke ftir sosort
Stelle als Stubcn-
mädel aus 1. No¬
vember. Zusckrtft.
unt . „Nr . S 8942"
a. d. Anz.-Abl. 6
Tücht. Kellnert»,
jedem Betrieb ac-
wacks.. sucht Sai-
sönstellc. Zuschrift,
unter „Nr . 8901"
a. d. Anz.-Abt. 6
Suche Stelle als
Wirtschafterin od.
Kellnerin, a . lieb¬
sten in Wintersai¬
son. Zuschrift, an
Fr . Weitbaler.
Wiereshof 14o In
Jnzing . 8881-6
Tücht.Bürokraft,
Perfekt in Steno¬
graphie und Ma-
kchineschreib.. sucht
Bertraucnsftelle
Zuschr. erb. u-nier
»Nr. 8873" an die
Anz.-Abt. 6

I Verkäufe 1
(private ) J

Damen -Skihofe,
Gr . -2, zu vcrlail-
sen. Dreiheiliqcn-
straße 19. 2. Stock
links. 8829. 7a
Schöner Perser.
Läufer , 3!4XI .20.
preiswert verkäuf¬
lich. Zu bcsichtigen
von 13 bis 16 Uhr
Speckbachcrstr. 5/1.

8779-7a
2 Photoapparate
lPlatten 9X12 u.
Rollfilm 6X9), ein
kompletter, dr«i-
slammiger Gas¬
herd. 1 Kleinkni-
der-Gitter -bettl,
1 Trschchen mit
Sesserl. ein Blu¬
mentisch in. Glas¬
kasten zu verkau-
sen. Anithorstr . 45,
Parterre rechts.

35743-7a
Verkaufe einen
Kopierapparat.
10x15, mehrere
Zithernoten . Näh.
Schwa;, SA .-Str.
Rr , 79. 8834-7«
Schöner Rotfuchs
billig zu verkau¬
fen. Schretterstr.
?<r. 4. Parterre
links. 8831°7a
Ein kl Koksofen
ist preisw . zu ver¬
kaufen bei Tape-
zrerermcist. Gcnne-
wein. Pradler Slr.
Nr . 70. 8843-7«
2 prima neue
Polftcrsestrl zu
verlausen . Zu sch.
Dienstag ab
18 Ubr. Mozartstr
Rr . 3/2., links.

8826-7«

Kiste», groß, leer,
verlansi Keramik
am Stadtturm,
Lauben 23.
Eiserner Ztmmer-
oscn billig zu ver¬
kaufen. Stcrzinger
Str . 6, b. Gatzier.

. 8839-7«
Moderner Kinder¬
wagen zu verkauf.
Besichtig, zw. 11 u.
)2 Uhr, Bernhard.
Str . der Sudcten-
deulschen 19/3.

8836-7«
Klavier , gut erh.,
zu verkaufen bei
Rothbachcr, Kitz¬
bühel. Schulg. 1.

8783-7«
Erstklass., illödern.
Sealmantel z. ver¬
kaufen. Zuschrift,
nnter „Nr. 87 n"
a.  d . Anz.-Abt. 7a
3 Betten , I Dl-
wa». 1 Schublade--
kastcn und Küchen-
möbcl sowie ver¬
schied. Einzclsrücke
zu verk. Schuberl-
straße 3/3. 8778-7«
Marken - Herren-
Fahrrad , „Dür-
kopp", gut erhalt .,
preisw , z. verkauf.
Kirscheittalgasse 6,
Part . M8 -7a
Zu verkauf, zixka
800 Stück Dach¬
ziegel. Lanthaler,
Hölting , Dachsg.
Nr . 2/1. 8806»fa
Damenrodcl . säst
neu, u. 1 Kindcr-
sesscrl a. Dicnsiag
uachmitl. zu verk.
Schmetlingstr . 2/1.
links. 8740-7«
Eckbank, Grammo¬
phon und Platten
Herreu-Lcderweste.
Gr . 2. zu verkauf.
Äldamgasse 3/2.. b.
Pacher . 8747-7«
Ein grob. Daucr-
brandoscii, beinahe
neu, zu verkaufen.
Zuschrisien unter
„?!r. 8724" an die
Anz.-Abt. 7a
l hellblauer , rein¬
wollener Winlcr-
mantcl sowie ein
Hcrrenüberzieher
z» verkans. Zuschr.
linier „Nr . 8687"
a. d. Anz.-Abt. 7a
Fast neue Klcfn-
lisldkamcra ist um
150 Jt  zu verkauf.
Zuschristen unter
„Nr . 8600" an die
Anz.-Abt . 7a
Küchenkrcdcnz zu
verk. bei Feichter,
Kapuzinerg . 34/1.

8731-7«
Ein großer , alter
Kleiderschrank. 1
Wanduhr . 1 GaS-
rcchaud. 2klamm.,
z. verkaufen. Neu.
rauthgafse 11/1. l.,
von 8 bis 16 Uhr.

8607-7«
Pclzjacke, säst neu.
Halbschuhe. 3>6, 37,
alles zu klein, zu
verkauseii. Bischof,
Schöneck1, von 10
bis 13 Uhr.

8611-7«
Wintermäntel sür
12- bis 14jäbrig«n
Burschen, aut erb.,
beste Qualität , zu
verkauf. Schlosser-
gasse 8/2. 8859-7«
Küchenkredenz und
Kastel zu verkauf.
Müller , Sonneu-
burastr . 17/2. Mitt-
woch u. Freitag v.
13 bis 15 Uhr

8888-7«
Zu verlaus . Hotel-
einrichiung, besteh,
aus 57  Fremden¬
zimmern (83 Bet¬
ten) und 9 Per¬
sonal. u. Tour -ist.-
Zimmern (18 Bet¬
ten). Ferner ein
Personeiikrastwa-
aen. Fünssitz.. erst¬
klassig. Zu besichti¬
gen in Müncken
gegen vorher . An¬
frage unser „Nr.
35814" an die Än-
;eigen-Abt. 7a
I Verkäufe 1
1 (geschäftliche ) 1

Handtuchhalter,
alle anderen Aus¬
hänger . Keramit
am Stadtturm,
Lauben 23.

7308.7b
Servierbretter,
große Auswahl,
Suppenteller 0,13.
Keramik a. Stadt-
lürm . Lauben 23

7309-71)
Spiegel für icden
Zweck, alle Grö¬
ßen. Keramik am
Sladtturm . Lau¬
ben 23. 7307-7b
Elektrische Rück,
lichter sür alle
Fahrräder . Ahrcr,
Stcrzinger Str . 6.

34039-7b

Juckreizund Beschwerden werden behoben, dief\ noten allmählich
autu AbschweUen gebracht durch die haulbftdende , scbmtrz-
und/adcrelzstillende  Tutogeniulbo . ‘LSchtl. I.—, 1.50,
>>, 2.25 für tiefliegende Pelligeneuppositor . Sclrtl. 2,70

In Innibrnck : „Andrea * Hofer -ApotLefee"
Andreaj -Hofer -Straße SO.

Pcrserbrückc» und
größer . Inländer
zu verkaufen; nur
an Privat . Zu be¬
sichtigen: Körner¬
ftrabe 18. 8850-7a
Schöner Gasherd,
aut erh., Junker-
Rub . 4f/.. 2 Brat¬
röhre». zu verkau¬
fen. H.-Friedrick-
Str . 22/1., Wib-
mer.

Malsatti , Lauben
Nr . 3. Schlnffcr-,
Maurer - u. Malcr-
anzügc, Arbciter-
schürzc», Herren¬
hemden. 34937°7b

Goldanlauf.
Bruchgold. Zahn-
gotd. Gold, unt

Brlllantwaren
Fianz Reimann

Innsbruck.
Mufeumstiaße II

Gen.-Beich. Nr.
A u. E 41,12930

25840-,'
Ski, 1.90 m. drin¬
gend z. kaufen gc°
incht. Zuschriften
unter „Nr . 35658"
a d. Stnz.-Abt. !
Ein gilt erhallen
Handwagen (Ka-
Ilenwagen) mir ca.
200 kg Tragkraft,
ca. 1.30 m lang ».
80 cm breit , z. tau¬
fen gesucht. Zuschr
ilnt. „Nr . H 35640'
a. d. Anz.-Abt. i
Lcdcrfticfcf, 43/44.
Knabenanzug für
8jähr .. Gehschule
und Küchcnanrichr
zu kaufen gesucht.
Zuschriften un-lcr
„Rr ..8844" an Dte
Anz.-Abt. 8
Kaufe Smoking
Kellner, mittlere
Statur . Zuschrift,
unter „Nr . 8871
a. d. Anz.-Abt.
Herrenrad zu lau¬
fen ges licht. Zuschr.
unt . „Nr. S 8872"
a. d. Anz.-Abt. k
An. „. Verkauf v
Möbeln aller Art.
Verlassenschaft. n.
allem »och Brauch¬
barem bei Klein,
Jbk .. Haymong. 5.

8874-8
Gut erhalt . Radio,
avvarat . möglichst
Kleim od. Votks-
ciiipfänger. z. kau.
fen gesucht. Zuschr.
unter „Nr . 8858"
a. d. Anz.-Abt. 8
Gut erb. Herren
Wintermantel für
mittlere Statur
zu kaufen gesucht.
Zuschriften unter
„Nr . H 35753" an
die Anz.-Abt. 8
Prismenglas
zu kaufen gesu-Ht.
Zuschriften unter
„Nr . 35803" an d
Anz.-Abt. s
Mikroskop,
zu kaufen gesucht.
Zuschriften unter
„Nr . S 35802" an
die Anz.-Abt.
Gut erb. Damen
Bergstiefel. Gr . 37.
zu kaufen gesucht.
Zuschriften unter
„Nr . S 35742" an
die Anz.-Abt. 8
Schöner Diwan.
Überwurf zu kau¬
fen gesucht. Zuschr.
an Anzeigenstelle
Moser. Solb . Hall.
_35745 -8
Pclzjacke od. Pelz,
mantcl zu kaufen
gesucht sowie Ski¬
hofe, Größe 44.
Zuschriften unter
„Nr . 8775" an die
Anz.-Abt. 8
Sehr gut erhalten.
Fahrrad (komvl.)
zu kaufen gesucht.
Zuschriften unter
„Nr . 8771" an die
Anz.-Abt. 8
Wintcrkleidung
für Asährig . Kind
zu kaufen gesucht.
Zuschriften unter
„Nr . 8739" an die
Anz.-Abt. 8
Damenwintcrman-
tcl, sehr gut erh.,
für schlanke Fig,
dringd . zu kaufen
gesucht. Zuschrift,
erbeten nnt . „Nr.
8689" an d. A»z.-
Mt . 8

Einige 1000 Stück
Garten -Erdbeer-
pfl-anz. (Ananas ) .
Garten -Simbcer-
pflanz. (Preußen ).
Heideibeer (Busch,
verkauft gea. Nach¬
nahme H. Lchmid,
Fellbach. Flurfir.
Nr. 6. Württemhg.8789- ib
Größerer Posten
Kachelöfen, neu,
Satilerware , sor.
u verkaufen. Sol¬

bad Hall. Salz-
bniqer Straße 3

8810-7a (Laden). 8913°7b

Kaufe Ziiittncrkre-
denz. Zuschr. unt.
„Nr . 8725" an die
Anz.-Abt. 8
Gebt . Damen-Ski-
schllhe zu kaufen
acsitcht. Gr . 38/39.
Zuschriften unter
„Nr . 8477" an die
Anz.-Abt.

Heirat
Innsbrucker , 29 I
alt , 1.66 groß, be-
flcvitcrt. Skiläufer
und Bergsteiger,
wünscht ebensolch.
eins. Innsbrucker
Mädel zwecks Ehe
keuneiizulernen.
Zuschr. erb. unter
„Nr . 8705" an die
Anz.-Abt. 9
Frau Maria
Schinidt. Nürn¬
berg, Peter -Hen-
lein-Straßc 89,
Tel, 43595. Ehe¬
anbahnung aller
gut. Kreise. Gute
Partien sür Da-
nien u. Herren in
fed. Alter vorge¬
merkt. Einheirat i.
Fabriken , Ge.
ichäste, ärztl.
Praxis usw. Slus»
kunft und Vor¬
schläge unverbind¬
lich. 35580-9
Poftangcstclltcr,
40 Jahre , lcdit
sucht baldige He!
rat . HcirätSbote,
Pfarrgaffe8 , Rück¬
porto . 8761-9
Heirat sucht:
27iährig Staats¬
beamter . ledig, in
geordnet. Verhält¬
nissen. Hcfrats-
bolc, Pfarrgasfe 8
Rückporto 8759-9
25jähriger lediger
Bahnbeamter in
guten Verhältnis
fen sucht Heirat
Vermöge» neben,
sächlich. Hcirats-
bote, Pfarrgasfe 8,
Rückporto. 8760-9
Fräulefn , Ende 30.
in Stellung , sucht
lntelllgenten , fhm-
vathischen Herrn
zivecks Ehe kennen¬
zulernen . Zuschr
unter „Nr . 8691'
an d. An, .-Abt. £
Fräulein , gesetzten
Alters , sehr bäus-
lich, wünscht Herr»
ln gesicherter Steb
lung oder Ge¬schäftsmann mit
eigenem Haus od.
Wohnung , ohne
Anhang , zwecks
Ebe kennenziilcr-
ncn. Aussteuer
vorhanden . Bild-
zufchrlften unter
„Nr. 8723" an die
Anz.-Abt.
Schuldlos geschie-
denc Frau mit
schönem Heim und
etwas Ersparnis,
fen möchte zwecks
Wicdeivcrehc»
lichung gesunden,
berzensguten,
wenn auch ein,
fachen Mann bis
zu 45 Jahren ken-
»enlerncn . Gar¬
ten- und Kindcr-
srcilnd erwünfcht.
Ernste. auSführ,
liehe Bfldanträge
unter „Nr . 8769"
an d. Anz.-Abt, 9
Guterhaltene , sich
einsam fühlende
Frau (50erfn),
sucht Kameraden.
Bei aegenseitigem
Verstehen Ehe er¬
wünscht. Briese
erbeten unter
„Nr . 8801" an die
Anz.-Abt._^
Fesche 50jähr . un-
abhängige Wirtin
m. größerem Bar¬
vermögen sucht
baldige Heirat.
Hciratsbote,
Pfarrgasfe 8, Rück,
porfo . 8762-9
Profefflöniff,
31 Jahre , gut Er,
scheiniing. unab¬
hängig, sucht
wecks Gestaltung
ier Freizeit bra¬

ves, bübsches Mä¬
del. Bei Neigung
Ehe erwünfcht.
Bildzuschriften er.
beten unt . „Num¬
mer S 8670" an
die An, .-Abt.  9
2 lebenslustige
Freundinnen , hell
und dunkel. End-
dreißia ., wünschen
Ebebekannfschaft
mit seriösen Her¬
ren. Zuschriften
erbet, unt . „Num¬
mer 8720" an die
Anz.-Abt. 9

Wer nkmmt inennsbruck odermgebung funge,
»crvcnkrailke Frau
zu sich in liebevolle
Pflege ? Evtl , wirdfslegerin beizest.llschriftcn unter
„Nr . 8704" an die
Anz.-Abt. 10
Jagdlarte oder
Pacht eines kleine¬
ren Reviers ge¬
sucht. Zuschr. unt.~ 384-2"„Nr . 88
Anz.-Abt.

an die
10

Geschäftsmann m.
Beruf und zwei
»liigcftelltcii, gutes
Einkommen ge¬
sichert, nette Er¬
scheinung. 175 0i .,
sehr anständig,
gutmütig , sucht
die Bekanntschaft
eines geschäfts¬
tüchtigen, netten
Mädchens bis z»
36 Jahren , zwecks
baldiger Heirat,
schönes Heim vor¬
handen. Bildzn-
fchriften unter
„dir . S 35590" an
die Anz.-Abt. 9

Eisenbahner , 50er,
sucht Heirat mit
30- bis 45jähriger.
Einheirat i. Land¬
wirtschaft oder
Näherin bevor¬
zugt Zuschriften
unt . „Nr . S 35591"
an d. Anz.-Abt. 9
. -taatsbeamter.
29 J „ 1.80 m flt.,
brünett , sucht erb-
gefund., natürlich.
Mädel bis 25 I.
mit guter Allge-
meinibilduitg zur
gemeinsamen
Verbringung der
Freizeit (möglichst

'kisahrerin). Bei
.teiguna Ehe erw.
Zuschriften unter
„Nr . 8488" an die
Anz.-Abt. . 9
Mehrere gut.
situierte Herren,
z. Z . vorübcrgcbd,
fern von der Hei-
iiial lebend, daher
ohne Geiegenbeil,
ein deutschesN!äd-
chen aus landw.
Kreisen kcnnenzu-
ler-nen, versuchen
auf diesem Wege
eine Neig.-Ehe z»
schließen. Sinn s.
Harm. Eheleben »
Liebe zur Heimal-
scholle erwünfcht,
das Aeutzere ist
Nebensache. Au
richtige Zuschrisien
durch Ehemittler
Adols Hosmann
Brünn , Seneseldcr
Nr . 108/0. Keine
Provision . 35118-9
Ein jeder hat das
Reckt auf sein Ehe¬
glück. — Mehrere
Reichsbeamie (An,
gestellte) im Aller
von 27 bis 40 I .:
Lehrer , .Förster,
Eisenbahn .. Bank¬
beamte, z. Z . fern
von der Heimat
lebend, suchen Nei¬
gungsehe m.schlich-
len, srohsinnigen
Stadt , oder Land-
mädchcn, da hier
keine Gelegenheit
Sinn für harmon
Eheleben u. behag¬
liche Häuslichkeit
ersorderlich, das
Aeußerc ist Neben¬
sache.. Slusrichtige
Zuschriften durch
Ehemittler Joses
Hosmann. Brünn
Seneselder 108/0.
Keine Provision.

35117-9
Baronin Hilde
Rcdwttz, Wien. IV.
Prinz -Eugen-Str.
Nr . 34/45. Streng
diskreic Eheanbah¬
nung f. alle Stabt,
». Landkreise, Ein.
heiraten . Sofort
Verblndunaen.
Taufende Vormer¬
kungen. 34646-9
Tücht., fesche Haus
ftältcrin sucht ein
allei-nstehend. Ge¬
werbetreibender
a-uss Land zu bal¬
dig. Eintritt Al¬
ter nicht über 82
Jahre , da Heirat
erwünscht. Zufckr
m. Bild unt . „Nr.
S 35701" a. d. An-
zeigcn-Abt. 9
Neigungsehe mit
gebildet. Herrn in
ficher. Position er¬
sehnt Fräul .,intel¬
ligent , hübsch. 37
Jahre alt . Zuschr.
unt . „Nr . S 35740"
a. d. Anz.-Abt. 9
Alleinsteh. Herr
sucht eine tüchtige
Wirtschasterin, die
3000 RM .zur Er-
weiternn -g des Ge¬
schäftes zur Ver¬
füg. stellen kann.
Der Betrag würde
i-m Grnndb . sicher-
gestellt. Aufn-ahme
als Geschäftsteil-
liaberin . Alter nickt
über 35 Jahre , da
Heirat erwünscht.
Zuschr. mit Bild
unt . „Nr . S 35702"
a. d. Anz.-Abt . 9

Matura -Nackihilse
sofort gesucht. Zu¬
schriften uni . „Nr.
8830" an die An-
zeigen-Abt . 11

Dr . Mickclini cr-
tcilt italienischen
Privatunterricht.
Zuschrift.: Jtalie-
ni-sche Delegation.
Gauhaus . 8868-11

Verlsren

Paar ganz neue
braune Wollsocken
sind am 17. Oft.

d. Zeit von 8 b.
Uhr t'. d . Nähe

des städt. Hallen,
bades verloren ge¬
gangen. Der Fin¬
der wird gebeten,
die Socken geg.Be¬
lohnung bei Fam.
Peer , Innsbruck,
Pradler Slr , - 76,
abzugeben.

35750-12

Eckzinshaus i«
Jiiilsbruck . mit
8 Wobnnngen und
Geschäft, zu ver¬
kaufen. Jnrmobi-
lienbvro Mayer
Gustav, Inns¬
bruck, Psaira . 4.

35705-14

Efnsamiliepthaus,
6 bis 8 Rausiie. in
Jnnsbr . od. näher.
Umgebg., auf so¬
fort od. später zu
kauf, gesucht. Eil-
angebote erb. unt.
„Slr. 8846" an die
Anz.-Abt. 14
Zweisamrl .-Villa
mit Hausnieistcr-
wohnnng in Kttz-
bübcl od. Seeseiü
i. T . zu kaufen gc.
sticht. Anbote erb.
an Deutsche Um-
siedlgs.-Treuhaud.
Gesellsch. m. b. H.,
Innsbruck , Mar-
Thercsien-Str . 38.

35815-14

Berghotel . 2 Sai-
sonen (Somnier-
u. Winterbetrieb ),
event. mit Oeko-
nomie. bis 150.000
Mark gegen bar z
kanten gesucht. Sln-
botc erbeten an d.
Deutsche Umsied-
lungs - Treuhand-
Gesellsch. in. b. H..
Neiderlassg. Inns¬
bruck. Maria -Tbc.
resten-Straße 36.

3580814

ciQiri-
verkehr

Tiroler Spar - und
Kredilkassc, Inns,
druck. Ailichstraße
Nr . 16. Personal,
krebste an üssent.
licke Angestellie d.
2lk!iv- und Ruhe¬
standes Spar,
clnlagcn . Ruf 598.

319,2-15

Pcrsonalkrrdile
gewährt an Fcst-
vesoldete d Akiiv.
und Ruhestandes
schnellst ohne Vor-
spesen zu d. gesetz-
lichenBedtnaungen
u. llberntmml von
iedermann Spar¬
einlagen zu d. ge¬
setzlich. Zinssätzen.
Erste Oftmärkischc
Bcgmtcnbaiik in
Graz, Geschäfts¬
stelle Innsbruck,
Eonradstraße 12/1.

82457-15

»cke Belcttigiing
als stiller oder 1ä-
l-iger Teilhaber
an solidem Unter¬
nehmen der Bau-
brauche od. ander.
Gebe 10.000 bis
50.000 Jt  gegen
en'tfvrechende

icherstellung. Zu.
schrist. unt . „Num¬
mer 8514" an die
Anz.-Abt. 15

Ski , 1.80 m lang,
egen Windbluse
4t. 50, od. gegen

Rodelschlitten zu
tauschen gesucht
Zuschriften untcr
„Nr. 8837" an die
Anz.-Abt. 19

Der ReiGhsKolonialbund
ruli auch dich!

Friseur Rom,
Muhlan . Badhaus.
Empfehle Oel.
dauerwellen crstkl.
Ausführung.

_ 886910
Welch. Baumeister
od. Zimmermann
wurde mir zu ge¬
gebener Zeit ein
stabiles Holzhaus
(Gegend Tulses od.
Rinn ) erbauen?
Zuschriften an M.
Ott , Stockdors bei
München. Waldstr.
Nr . 176. 35736-10

Damen und Her¬
ren jeden Alters
und Standes , mit
und obnc Vermö¬
gen, finden stets
den passenden
Ebcvaitncr durch
Hciratsbote,
Pfarrgasse 8,6757-9
Shmvath ., wirt¬
schaftliche Frau,
Mille 40, sucht
naturlleb . Charak-
lermenschcn zwecks
Ehe kciinenzuler-
nen, Wobnung
wäre erwünscht,
doch nicht Bedin¬
gung. Zuschriften
untcr „Nr . 8815"
a» d. Anz.-Äbt. 9

sebmsokt gut und ist
gesund,

empfiehlt sich selbst von
Mund zu Mund

TEE 3 wild ron ersten  deutschen
Fachleuten ans tee - geeigneter
europäischer Flora sorglältig erlesen

Überall in guten Fachgeschäften
Allein-Hersteller:

Caesar &Loretz, HaUMSJ, Postladi27

i
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Stalino von Sebirgsjägern genommen
Deutsch italienischer Borstoß ins Kerz-es Donezbeckens- Oberster Befehlshaber-er sowjetischen

50. Armee gefallen- Acht britische Kandelsschisse mit zusammen 48.200mt.  versenkt
Aus dem Führerhaupkquartier , 21. Okt. Das Oberkommandoder Wehrmacht  gibt bekannt: Deutsche und ita¬

lienische Verbände nahmen gestern das Gebiet um Stalino,  eines der wichtigsten Rüstungszentren im Donezbecken. in
Besitz. Stalino selbst wurde durch Gebirgsjäger genommen . Auf einem bedeutenden Industriewerk dieser Stadt ivehk die
Reichskriegsflagge.

Bei der Säuberung des Schlachtfeldes ostwärts von B r j a n s kfand der Oberste Befehlshaber der sowjetischen 50. Armee,
General P c kr o s f, Mitglied des Obersten Sowjets , mit mehreren Offizieren seines Stabes den Tod. Kampfflugzeuge bom¬
bardierten wichtige Anlagen in Moskau und Leningrad.

Im Kampf gegen die b r i 1i f che Dersorgungsfchiffahrl ver¬
senkten Unterseeboote im Atlantik sieben feindliche Handels-
schifte mit zusammen 38.200 BRT . Das große britische Wal-
faagmutterschiff „Evend Foyu " wurde durch Torpedotrefter
schwer beschädigt. Kampsslugzeuge vernichteten nordostwärts
chu l l ein Handelsschift von 10.000 BRT . Ein weiteres großes
Gchift wurde durch Bombentreffer beschädigt. In der letzten

Nacht griff die Luftwaffe den wichtigen Dersorgungshafen
Liverpool  sowie Häfen und kriegswichttge Einrichtungen
an der englischen Ost- und Südostküste an.

Britische Bomber warfen in der Nacht zum 21. Oktober
Spreng - und Brandbomben aus mehrere Orte in Nordwest-
und Westdeutschland. Die Zivilbevölkerung hatte Verluste an
Toten und Verletzten. Einiger Sachschaden wurde verursacht.
Vier der angreifenden Flugzeuge wurden abgeschoffen.

Atz der Sowjetregierung nach Samara verlegt
Die Flucht der Sowjets aus der gefährdeten Hauptstadt — Rund tausend Kilometer nach Osten übersiedelt

Stockholm. 21. Okt. Der Sitz der Regierung der UdSSR , soll.
Reuter zufolge, nach Kuibyschew(Samara)  an der Wolga,
etwa 880 Kilometer südöstlich von Moskau , verlegt worden
sein. . .

hn . Rom , 21. Okt. Die Verlegung des Regierungssitzes der
Sowjetunion nach Kuibyschew, dem alten Samara,  ist den
noch in Moskau weilenden Mitgliedern des Diplomatischen
Korps nach einer Information der amtlichen Römischen Agen¬
tur bereits am 15. Oktober durch eine Zirkularnote des Prä¬
sidenten des Rates der Volkskommissare zur Kenntnis ge¬
bracht worden . Die Flucht der Sowjets aus Moskau  nach
der rund 1000 Kilometer weiter östlich gelegenen Stadt an der
Wolga wird von der italienischen Presse zum Anlaß genom¬
men . die Formel „Wolga -Linie " unter die Lupe zu nehmen,
die in der plutokratischen Propaganda eine immer stärkere
Rolle spielt . Die faschistischen Blätter bezeichnen die Behaup¬
tungen der Engländer und Amerikaner über die in den letz¬
ten Wochen „heimlich" durchgeführte Verlegung von Kriegs¬
industrien nach Ostruhland und Sibirien als reinen
Bluff.

„Lavoro Fascista " macht darauf aufmerksam , daß sich in
den steppenartigen Gebieten östlich der Wolga nicht einmal
eine Landschaft befände , die diesen Namen verdiente . Trotz
der Fünfjahrespläne sei man nicht weiter gekommen als zur
Auswertung der Wälder und zur nomadenhaften Viehzucht.
Selbst der Menschenreichtum , Stalins rücksichtslos aus¬
genützte größte Stärke , fei jenseits der Wolga nur mehr ein
relativer Begriff , weil westlich des großen Stromes zwei
Drittel der sowjetischen Bevölkerung lebten . Auch im unwahr¬
scheinlichen Fall , so schließt die römische Zeitung , daß es den
Bolschewisten gelänge , einige Truppenreste zu retten und
1000 Kilometer zurückzuziehen , stelle die Wolga keine Vertei-
tigungslinie dar , weil es hinter ihr nichts mehr zu verteidigen
gebe. Das plutokratische Gerede von der Verteidigung an der
Wolga bekräftige nur , wie unabwendlich die bolschewistische
Niederlage sei.

„Stockholmer Aftonbladet " auf Grund zuverlässiger estländi-
scher Quellen . Im Haus der Röten Armee in Rev al sei die
Ausschreibung von Pässen für Tausende von Estländern be¬
reits in vollem Gange gewesen. Aus diesen Pässen gehe auch
hervor , in welche sowjetischen Gebiete jeweils jede Person ge¬
sandt werden soll. Dank dem Eingreifen der deutschen Wehr¬
macht habe die Deportation der Estländer glücklicherweise nur
zu einem Teil durchgeführt werden können.

Der Ozean nur noch ein Reeresarm
ASA .-Kricgshysierie in Reinkultur

Berlin , 21. Okt. Der Abgeordnete des USA .-Parlaments
Thomas  glaubte , Roojevelts Kriegsagitation unterstützen
zu müssen, indem er sich zu der hysterischen Erklärung ver¬
flieg , die USA .-Städte an der Ätlantikküste müßten Luft¬
angriffe gewärtigen , wenn sich die Beziehungen mit Deutsch¬
land verschlechterten.

Man sieht, die künstliche Einnebelung der Vernunft der
Amerikaner macht bereits solche Fortschritte , daß derartig
blödsinnige Argumente benutzt werden können , um die Kriegs¬
hysterie weiter anzufachen . Das USA .-Volk muß durch diese
wüste Agitation nachgerade den Eindruck erhalten , als sei

18 To-esurtetle gegen Kommunisten
hn . Rom , 21. Okt. Vor den Militär -Sondergerichtshöfen

S e b e n i c o und S p a l a t a haben , wie in Rom amtlich
verlautbart wird , Verfahren gegen etwa 30 Kommunisten
stattgefunden , die sich schwerer Verbrechen sowie Morde und
Anschläge schuldig gemacht hatten . 18 Angeklagte sind zum
Tode verurteilt und erschossen worden.

Nie„Nrmee der Vernichter"

Dis bolschewistische Wirtschaft
(PK ) Für heute ist's geschafft ! Wir haben eine anständige Kilo¬

meterleistung hinter uns , dabei dauernd Feindberührung und klei¬
nere Gefechte . Nun endlich haben wir unser Ziel , das so idyllisch
an einem weiten , klaren See gelegene Dörfchen , erreicht

Um dos Dorf selbst gab es noch einen kurzen , harten Kampf.
Noch verstört vom Kampflärm , kommen aber jetzt die Einwohner
des Dorfes aus ihren tiefen Kellern , deren Zugänge überall neben
den Häusern ins ,Freie münden . Mein Kamerad und ich haben
Hunger . Ich bitte die rundliche Bäuerin , bei der wir uns einquar-
tiert haben -, uns gegen Entgelt ein Abendessen zu bereiten . Kaum
hat sie gemerkt , daß ich sie etwas verstehe , als sie mich mit einem
riesigen Redeschwall ' überfällt und mir erklärt , daß .sie uns ein
Huhn braten will , umsonst natürlich , da wir ja die „Bolschewiki"
vertrieben hätten . Und eine zornige Gebärde wirft sic in die Rich¬
tung , wohin sich diese eiligst zurückgezogen haben.

Mein Kamerad hat sich' schon gewaschen , auch ich schütte mir mit
Wonne einen Eimer kalten Wassers über den staub - und schweiß¬
verklebten Körper . Die Bäuerin hat inzwischen ein Huhn geschlach¬
tet , gerupft und ausgenommen . Dann richtet sie den Herd aus ein'
paar Ziegelsteinen im Freien . Im Sommer kocht man hierzulande
nicht im Hause , Sie schichtet trockene Maisstengel , doch anzünden —
nein , anzünden kann sie es nicht , sie hat keine Streichhölzer . Schnell
helfen wir Ihr aus und ich sage lachend , wir Soldaten hätten immer
Streichhölzer . „O bitte , verkaufen Sie mir doch einige Schachteln ",
bittet sie aufrichtig . „Wir hier im Dorf haben schon seit drei Wochen
keine mehr ." Den Grund weiß sic nicht , es sind eben keine an die
„Kramniza " , wie die Gemischtwarenhandlungen in den Dörfern
heißen , geliefert worden . Ich berichte der Bäuerin , daß ich aber
selbst noch vorgestern in der Kramniza eines anderen Dorfes
riesige Mengen , ganze Kisten voller Streichhölzer gesehen habe —
allerdings außer diesen auch kaum etwas anderes . „Vielleicht hat
man unsere Streichhölzer versehentlich mit dorthin geliefert . So
etwas kommt öfters vor " , sagt gleichgültig die Bäuerin.

Mir kommen dabei manche Kramnizas in den Sinn , die ich
während unserer nun schon Hunderte von Kilometer langen Ruß¬
landfahrt sah . In der Kramniza , die selbstverständlich staatlich ist.
soll die Bevölkerung all jene Dinge kaufen können , die zum täg¬
liche» Bedarf gehören und somit — wenn auch selbst nur Kleinig-
heiten — doch bezeichnend für den Lebensstandard eines Volker
sind. Dazu gehören Dinge wie : Seife . Kämme , Bürsten , Schreib¬
material . Zigaretten , Spirituosen , Bücher , Bilder usw.

Aber schon bei oberflächlicher Betrachtung dessen, was solch eine
Kramniza enthält , springt einem überall die Regellosigkeit — mehr
noch': die Zufälligkeit des Gebotenen in die Augen . Und das aus¬
gerechnet bei einer sogenannten Planwirtschaft ! Diese Zufälligkeit
aber liegt geradezu im System der bolschewistischen Wirtschafts¬
methoden beschlossen. Warum ? Ein Blick in die Zeitung ist hierfür
sehr lehrreich : Stolz gibt z. B . die Bleististsabrik „Roten Oktober"
bekannt , daß cs ihr mit bolschewistischem Elan gelungen sei. die
vorgeschriebene Planziffer mit 180 Prozent überzucrfüllen . An einer
anderen Stelle der Zeitung wird aber die Seifenfabrik mit dem schönen
Namen „Reinheit der Partei " der Kritik unterzogen , da ihre Pro¬
duktion bei weitem nicht die Planziffer erreicht und die gelieferte.
Ware außerdem unbrauchbar sei. Nehmen wir nun noch an , daß die
so tüchtige .Bleistiftfabrik , um zu ihrem Rekordergebnis ' zu kom¬
men , der Einfachheit der Produktion halber nur Rotstifte hergestellt
hat , dann leuchtet jedem ein . daß sowohl Seife wie auch ganz ge¬
wöhnliche Bleistifte kaum zu haben sein werden.

Die Kramniza ist für den Alltag der Sowjethausfrou das entschei¬
dende Beispiel . So sah ich beispielsweise in einem dieser Läden
ganze Regale voller riesiger Tintenflaschen stehen . In dem ganzen
kleinen Dorf aber konnten zirka zehn Leute schreiben . Wozu also
die Unmenge von Tinte ? Wie oft gibt es aber indessen kein Salz,
keinen Zucker , keine Seife in diesen Kramnizas , dafür aber sah
ich eine , die über unübersehbare Mengen von Schänl >eitspuder ver¬
fügte . Nach dem sehr „ungeschminkten " Aussehen der Weiblichkeit
dieses Dorfes hat davon allerdings nicht eine Schachtel ihren Weg
in die armseligen Hütten der Kolchos -Bauern gefunden.

Wieder wo anders betrete ich einen Laden , wo reizende bunte
Mützchen verkauft wurden . Ein Riesenstapel war vorhanden , der
zur Versorgung des ganzen Dorfes vom Säugling bis zum Groß¬
vater aufwärts ausgereicht hätte . Zu meinem Äerger mußte ich aber
entdecken , daß sämtliche Mützen — die gleiche Größe hatten , und
zwar eine sehr niedrige . Ob das allerdings weise Absicht war und

- Moskaus letztes Nufgedot
Hunde sollen Panzerwagen zur Explosion bringen — Ausbildungslager in großen ZwingernMit Schlagseite liegengeblieben

Bomben auf sowjetischen 2000-Tonner
Berlin , 21. Okt. Deutsche Kampfflugzeuge griffen am 19. Ok¬

tober im nördlichen Eismeer sowjetische Schiffsziele an . Nach
erfolgtem Bombenangriff auf ein sowjetisches Handelsschiff
von 2000 BRT . blieb der sowjetische Handelsdampfer mit
Schlagseite schwer beschädigt liegen.

Tavlere Sinnen ausgezeichnet
Helsinki, 21. Okt. In einem Tagesbefehl vom 19. Oktober hat

der Oberbefehlshaber der finnischen Wehrmacht , Feldmarschall
M a n n e r h e i m, das Ritterkreuz des Mannerheim -Kreuzes
für tapferes und umsichtiges Verhalten während der Kämpfe
an der Ostfront an einen finnischen Leutnant , einen Fähnrich
und einen einfachen Soldaten verliehen.

Alle Esten sollten deportiert werden
rd . Stockholm . 21. Okt. „Die Bolschewisten beabsichtigten,

nach und nach die ganze Bevölkerung E st l a n d s nach
Sawjetrußland zu deportieren , um danach eine vollständige
sowjetische Besiedlung Estlands vorzunehmen ", erklärt das

<? L . - 8ooäsrber ! odt)

rd . Im Osten, im Oktober . Die sowjetischen Panzer werden von Tag
zu Tag weniger . Von allen Seiten stoßen die deutschen Angrifsskeil 'e
immer weiter vor , erobern eine Industriestadt um die andere und zer¬
stören die Möglichkeit einer Auffrischung der zerschlagenen Kräfte
immer mehr . Verzweifelt bemüht man sich in Moskau,  das schon
vorgezeichnete Geschick zu wenden . Phrasen genügen nicht mehr . Es
muß gehandelt werden!

Da kam ein hoher Stratege auf den glorreichen Einfall mit den
Hunden.  Aus allen Dörfern und Städten wurden sie zusammcn-
getrieben , in allen Größen und Mischungen , und in riesigen Zwin¬
gern gesammelt . Eine besondere „Armee der Vernichter " wurde aus¬
gestellt. Jede Abteilung umfaßte vier Kompanien mit 250 Hunden,
jedem vierbeinigen Genossen war ein Soldat als Ausbilder zugs¬
wiesen . Die Sowjetunion war um eine Armee reicher geworden ! '

Mit allen Schikanen wurden die Hunde nun für ihren militärischen
Einsatz abgerichtet . Jeder bekam einen kleinen Sattel umaeschnallt,
auf dem während der Dressur Sandsäckchen befestigt waren . Mit allen
möglichen Mitteln zwang man die verstörten Tiere nun dazu , unter
fahrenden Panzern durchzulausen . Zum Lohn dafür erhielten sie ein
Stück Fleisch. Den anderen , die vor den Kampfwagen scheuten, wurde
das Futter für 48 Stunden entzogen . Im Ernstfall sollten die Sand¬
säckchen mit Sprengladungen ausgewechselt werden , die durch beson¬
dere Vorrichtung die Panzer zur Explosion bringen sollten.

Nach vielen Versuchen und Bemühungen waren viele Hunde durch
den Hunger und das vorgehaltene Fleisch so weit dr .-stiert, daß sie
taffächlich zwischen den rumpelnden Ketten durchliesen . In Moskau
srohlocktc man . Der Erfolg stand vor der Tür . Wenn nur ein Teil der
ausgebildeten Hunde nicht versage , war die deutsche Panzcrwasse in
wenigen Wochen erledigt . Die „Armee der Vernichter " versprach ein
ebenso großer wie überraschender Erfolg zu werden . Nun mußten nur
noch die deutschen Panzer kommen!

Und sie kamen ! Sie rollten an , rollten weiter und rollen heute noch.
Kein einziger ist durch einen Hund vernichtet worden . Bei oller
Phantasie hatten die Schöpfer dieser großartigen Vernichter -Armee
wohl vergessen, Soldaten mit dem bewußten Stück Fleisch neben den
Vormarschstraßen auszustellen . Oder hat es sich inzwischen schon unter
den Hunden herumgesprochen , daß cs zwecklos ist, sich für die Volsche-
misten auszuopsern ? Es ist noch nicht geklärt . . .

Die ganze Geschichte klingt .unglaublich . Aber sie ist Wahrheit!
Der Gefangene Swantschuk , Hundausbilder der 7. Armee -Abteilung
der Vernichter OdWo . (7. armejskij otrjad istrebilelcj OdWo .) hat
dazu noch ausgesagt , daß allein in Pawlograd  in einem riesigen
Zwinger 20.000 Hunde als Panzervernichter ausgebildet werden.
Außerdem erzählen die Bewohner in den Dörfern und Städten , wie
die Hunde überall „eingezogen " worden sind und ganze Nächte hin¬
durch aus den Sammelstellcn jämmerlich geheult haben.

Kriegsberichter Hans Metzler.
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Stimmen zur Zeit
England vor dem Der Auslandkorrespondent des „Daily;
Offenbarungseid Expreß" schrieb vor einigen Tagen an >

sein Blatt: „Ich bin heute abend davon;
unterrichtet worden, daß die britisches

Regierung einen beinahe sensationellen Plan prüft, den USA. eines
angemessene Entschädigung sur die bereits geleistete Hilfe zu geben, s
Der Plan, der vom Staatsdepartement ausgeht, wurde Amerika bri- i
tische Marine-, Militär- und Luftstützpunkte von Gibraltar bis i
Sinaapore  öffnen, wenn es sie benötigt, und nicht nur im äugen- '
blicklichen Krieg, sondern auch späterhin jederzeit, wenn die USA.
in Schwierigkeitengeraten. Staatssekretär CordellHüll  ist klar als
der Urheber dieses Vorschlages zu erkennen, der ein formelles Ab¬
kommen, das für jede britische Regierung in Zukunst verbindlich ist,
zum Ziele hat. Die Antwort des amerikanischen Volkes auf eine so
großzügige Geste Großbritanniens würde Roosevelts Pläne für eine
umfassende amerikanische Verteidigung in Großbritannien außer¬
ordentlich fördern." »

Die Tatsache, daß man von englischer Seite bereits eine so enge
Verschmelzung amerikanischer und englischer Machtpolilik ernstlich' ' " " ' isc'

ge
retten, glaubt man, daß es genügen würde, Amerika als Macht-

kliemalige Zarenschlösser im deutschen Kampfgebiet
Wo unsere Truppen vor Leningrad stehen— Sommerrestdenzen vor den Toren der alten Zarenhauptstadt
Die Namen Peterhof , Orantenbaum , Zarskote

Selo kehren in den Bcrlchten von den Kämpfen um Lenin-
g r ad immer wieder . Hier, wo jetzt unsere Truppen den stählernen
Ring um die bolschewistische Rllstungszentrale ziehen, bauten die
Zaren einst ihre prunkvollen Sontmcrresidenzen.

Peter der Große  im Jahre 1702
hen Reich einverleibte und besonders als

aai
zur Diskussion nimmt, zeigt, in welch ausweglose Gasse die englischen. Zeta. . . . . .
Kriegstreiber ihr Land geführt haben. Nur um die nackte Existenz zu

potential nach Europa zu holen. In Erkenntnis der Ohnmacht der
britischen Insel gegenüber dem sich konsolidierenden Europa wirft
man sich Amerika nicht nur im gegenwärtigen Kriege in die Arme,
sondern wünscht die britisch-amerikanische Allianz für alle Zukunft
zu einer gegen Europa gerichteten konstanten Bedrohung zu machen.

Mag sich England unter den vernichtendenSchlägen der deutschen
Wehrmacht auch noch so drehen und winden: alle seine Spekulationen
werden den Gang der Ereignisse nicht aufhalten können. Aber eines
ist sicher: am Ende dieses Krieges wird England auf jeden Fall der
Verlierer sein.

inan in diesem Lande der sturen Normung zu diesen Mützen etwa
den zugehörigen Sowjetbürger mit besonders geringem Gehirn¬
volumen züchten wollte, bleibe unentschieden.

Da winkt mir die Bäuerin. Sie will mir ihre Küche zeigen. Mit
Tränen in den Augen weist sie auf die kümmerliche Einrichtung:
2 verchiedene Teller, 1 Topf, 1 lecker Eimer, 1 Wasserglas und
1 eiserner Tiegel bilden den ganzen Bestand. Neues gibt es nicht zu
kaufen. „Was wir brauchen, gibt es nicht. Was wir nicht brauchen,
gibt es viel", sagt sie.

So sieht also die bolschewistische Wirtschaft aus der Nähe aus. Sie
ist eine grausame Ironie dessen, was sie fein sollte: eine Planwirt¬
schaft. Wie beschwerlich für die Bevölkerung, die gezwungen ist, un¬
ter einer Wirtschaft zu leben, die keinerlei Rücksicht auf ihre Be¬
dürfnisse nimmt, die umgekehrt aber von allen das letzte an Ar¬
beitskraft fordert, was nur irgendwie aus den Menschen heraus-
zuholen ist. . , , _

„Einholen und Ueberholen!" hatte Lenin der Wirtschaft als Pa¬
role gegeben. Die europäische Wirtschaft war es, die er eingeholt und
überholt wissen wollte. Aber in den Händen der Sowjetbürokratie
wurde diese Losung die Gencralenrschuldigung für eine sinn- und
planlose Produziererei fernab den Wünschen und Gegebenheiten des
Landes, blutlos im Leeren schwebend, mit Gewalt dem murrenden
Volke aufgezwungen und nur einer geradezu gespenstischen Sucht
verfallen: Um jeden Preis Rekorde aufzustellen, in irgend etwas die
höchste Ziffer der Welt zu erreichen!

Nun, und das haben sie auch erreicht. Zwar find die Läden leer,
aber Rekorde hat die Sowjetbürokratie zweifellos aufgestellt. Wir
deutschen Soldaten sahen sie: die verfallenden Hütten, die zerlump¬
ten Menschen, den Hunger der Kinder, die Not der Alten — das
find in Wahrheit ihre einzigen Rekorde! « -*

Kriegsberichter GerdMehnert.

= rd. Berlin. 21. Oft. Als
= Ingermanland dem Russis,
= er im Jahre daraus seine Hauptstadt dort gründete, galt es ihm vor
B allen Dingen , den neuen Besitz militärisch zu sichern; standen doch
= schwedische Truppen säst in Schußweite des entstehenden Petersburg.
= Daher ließ er im Herzen seiner neuen Hauptstadt, aus der „Hasen-
= infei", die berühmte Peter-Paul-Festung und aus der der Newa-
= mundung vorgelagerten Insel Kotlin die SeesestungKr on sta dt
= errichten. Das ganze Trachten des Zaren war aus praktische Dinge
D gerichtet daher waren seine beiden Sommerresidenzen, Oranienbaum
= und Peterhof, nichts anderes als Anlagestellen für die Uebersahrten
= nach der im Bau begriffenen Festung Kronstadt. Der Zar war be-
Z scheiden in seinen Gewohnheiten, und so übertrafen die Ausmaße
- seiner Schlösser in Oranienbaum und in Peterhos kaum die eines
£ gewöhnlichen Landhauses.
= In den 75 Jahren des 18. Jahrhunderts, die dem Tode Peters des
=  Großen folgten, saßen 66 Jahre hindurch Frauen und kaum neun
= Jahre hindurch Männer als Alleinherrscher aus dem Throne Ruß-
B lands . Das führte unter anderem zu dem Ergebnis , daß, im Gegen-
2  satz zu dem Vorhaben Peters des Großen, mehr Prunkbautenals
= Festungen und mehr Parks als wirtschaftlich wichtige Anlagen in
B Petersburg und seiner Umgebung errichtet wurden. Die Kaiserin
D Elisabeth  verwandelte beispielsweise Peterhof in eine Residenz
B nach dem Muster von Versailles. Aus einem 80 Meter hohen Steil-
= abhang erhebt sich das ziegelrot und weiß anaestrichene langgezogene

Barockschloß über dem weiten Park, der sich bis zum Finnischen
Meerbusen hinzieht. Direkt unter der Hauptfassade des Schlosses
schießt der „Samson"-Springbrunnen— der höchste künstliche Spring¬
brunnen der Welt— seinen mehr als armdicken Wasserstrahl empor,
und von ihm führt ein von hohen Springbrunnen umsäumter Kanal
zum Hasen von Peterhof. Im oberen Park befindet sich der „Neptuns¬
brunnen", vop der Stadt Nürnberg ursprünglich als Andenken an den
Westfälischen Frieden errichtet, den Zar Paul I. kaufte und in Peter-
* ' aufstellte. Bis zur bolschewistischen Revolution zählte Peterhos,
zusammen mit dem Landsitze„Alexandria", zu den beliebtesten Resi¬
denzen der Zaren. Als Lenin 1024 starb, wurde Peterhos zu Ehren
des Begründers des Bolschewismus in „Leninsk" umbenannt. Trotz
aller Bemühungen der Sowjetregierung blieb jedoch dieser Name so
wenig volkstümlich daß die Umbenennung zurückgenommen wurde.

Die Zarin Katharina  wählte sich eine andere Sommerresidenz,
etwa 25 Kilometer südlich von Petersburg, und gab ihr den Namen
„Zarskoje Selo", also soviel wie „Zarendors". Das Barockschloß vontarskoje Selo steht dem von Versailles weder an Größe,noch anrunk nach. Einen Begriff von der luxuriösen Innenausstattung
dieses Gebäudes kann man sich machen, wenn man erfährt, daß ein
Zimmer vom Boden bis zur Decke mit Bernstein ausgelegt ist. Ein
anderes Zimmer ist in der gleichen Weise mit altem chinesischem
Porzellan ausgestattet. Den Nachfolgern Katharinas war dieses
Schloß zu groß und zu überladen. Zar Alexander  I . baute sich
ein kleineres, gefälligeres Schloß, dessen klassizistischen Konturen sich
von dem Hintergrund des Parks herrlich abheben. Dieses„Alexander-
Schloß" war übrigens auch die letzte Residenz Zar Nikolaus'  II .,
wo er auch gefangen gehalten wurde. Die Räume, die der letzte Zar
bewohnte, wurden von den Bolschewisten in unverändertem Zustande
erhalten. Ein großer Teil des Katharina-Schlosses diente seit dem
Jahre 1811 ein halbes Jahrhundert der vornehmsten Schule Ruß¬
lands, dem „Kaiserlichen Lyzeum", als Unterkunft. Hier verbrachte
der große russische Dichter Alexander Puschkin  seine Iugendjahre.

tUMMit Sunt Dr. h. C. der« mW«Rem
Rom. 21. Okt. In einer feierlichen Sitzung des Senats der

Universität Rom wurde Reichswirtschaftsministerund Reichs¬
bankpräsident Funk  am Montag vom Rektor Magnificus,
de F r a n ci s ci, im Namen des Königs und Kaisers Ema-
nuel III ., in der vollbesetzten Aula die Ehrendoktorwürde der
Fakultät für Volkswirtschaft überreicht. An der Feierstunde
nahmen zahlreiche Persönlichkeitender Politik und Wirtschaft
teil, darunter der italienische Außenhandelsminister Ric-
ca r d i und ErziehungsministerB o t t a i, sowie der deutsche
Botschafter von Mackensen.  Die Feier, die zu einer impo¬
santen deutsch-italienischen Kundgebung wurde, war von musi¬
kalischen Vorträgen und den Nationalhymnen der Achsen¬
mächte umrahmt.

In der vom Rektor verlesenen Begründung zur Verleihung
der Ehrendoktorwürde wird u. a. darauf hingewiesen, daß die
Universität Rom die Tragweite der umfassenden Tätigkeit des
Reichswirtschaftsministers anerkennen wolle, die die deutsche
Wirtschaft in ihrer inneren Struktur für die Aufgaben des
Krieges und für die Sicherung des Sieges befähige.

Auch scheinbar geringfügige wunden
und Stiche von Ungeziefer sollten sofort gegen Blutoergisiung versorgt
«erden. Dibr °m- l desinfiziert, behebt Juckreiz. 2n jede Hausapotheke
und ins Feldpostpäckchen. Tupfer RM 0,42, Spritzfi. RM 0,44 'n
Apotheken».Drogerien. H.Trommsdorff Chemisch«Fabrik Aachen,seit 1797.

Reichsminister Funk betonte in seinen Dankesworten, daß
er in der Ehrung den Ausdruck der Gefühle des italienischen
Volkes und der italienischen Regierung für die deutsche
Staatsführung und für die deutsche Wirtschaftsführung im be¬
sonderen sehe. In längeren Ausführungen behandelte er dann
das Thema„Das Ziel der europäischen Zusammenarbeit". Die
Ausführungen des Ministers wurden oft mit stürmischem Bei¬
fall ausgenommen.

Londoner Rätselraten
Um das neue japanische Kabinett— Hetze in Tschungking
o. sch. Bern, 21. Okt. Die englischen Zeitungen versuchen,

das neugebildete japanische Kabinett des Generals T oj o
zu kommentieren, obwohl sie gleichzeitig zugeben, daß ihnen
der Charakter des neuen Kabinetts noch nicht klar fei. Man
müsse damit rechnen, behaupten sie, daß es sich um ein aus¬
gesprochenes„Kriegskabinett" handle. Der neue Außenmini¬
ster Tojo lehnte es Pressevertretern gegenüber nach der ersten
Sitzung des neuen japanischen Kabinetts ab, eine Erklärung

chältnis Japans zu den Vereinigten Staaten ab¬
zugeben. Er fei dazu gar nicht in der Lage, erklärte er, da
er die Einzelheiten des Problems noch nicht studiert habe. Das
Blatt der Tschungking-Regierung, „Ta-Kung-Pao", forderte
R o ose v el t auf, jedes Gespräch mit den Japanern aufzu¬
geben, dafür aber den Sowjets alle nur erdenkliche Hilfe zu¬
kommen zu lassen.

Die Bolschewisten benannten „Zarendors" im ersten Revolutions-
siebet L" r:« i—x-*
Re
hatten. . , . _
nahmen sie später zum Anlaß, um den berühmten Ort
benennen.

Lufchkin"

Die Zarin Kacharina mochte ihren Sohn Paul nicht. Sie erbaute
ihm, etwa zehn Kilometer südlich von Zarskoje Selo, ein kleines
Schloß, „Pawlowsk", um das sich in der Folgezeit eine beliebte Som¬
merfrische entwickelte. 1837 wurde eine schnurgerade Eisenbahn— die

te Rußlands zwischen Petersburg und Pawlowsk— angelegt, und
ohann Strauß im Kurhaus von Pawlowsk Logen
sburgern nach der Dillenstadt hin. Auf der Eisen¬

bahnstrecke Petersburg—Pawlowsk liegt die berühmte Pulkowo-Stern-
warte, die vom deutschen Astronomen'Struve vor 100 Jahren gegrün¬
det wurde und seitdem den Mttelpunkt sür die russische Sternenknnde
und Landmessung bildet.

Zar Paul  wählte sich später eine andere Residenz, westlich von

erste
die Gastspiele von

Sommermonate. Obwohl das Wort „Gatschina" karelischen Ursprun¬
ges ist, also keineswegs den konterrevolutionären Klang besaß wie

ishel
„Staätsseinden" gerechnet. Schnell wurde „Trotz!" in „Kräsnogwar-
dezsk", „Rotgardistenstadt", umbenannt.

Sechs weitere Ritterkreuzträger
Berlin, 21. Okt. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
des Heeres, Generalfeldmarschall von Brauchitsch, das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an: GeneralleutnantHenrici,
Kommandeur einer Infanteriedivision (motorisiert), Oberst
Kl eem a n n, im Stabe einer Schützenbrigade, Oberst
Kr e i p e, Kommandeur eines Infanterieregimentes, Ober¬
leutnant Tennhardt,  im Stabe eines Infanterieregimentes,
Oberleutnant Bursche,  Kompanieführer in einem Infan¬
terieregiment, Oberfeldwebel Ernst Sander,  Zugführer in
einem Schützenregiment.

Neuer vomJage
ReichsminlsterRust in Oslo. Reichsminister Ruft traf in Oslo als

Gast von Reichskommissar Terboven ein. Er eröffnet am Dienstag
die Ausstellung„Deutsche Schulerziehung und Fachschulbildung" und
wird im Anschluß daran dann bedeutende Kulturstätten des Landes
besichtigen.

Wahlmüdigkeit in der Schweiz. Nachwahlen in den schweizerischen
Nationalrat, die vor einiger Zeit im Kanton Waadt stattsanden, brach¬
ten nur noch 33 v. H. der Wähler an die Urne. Selbst in dem stark
politischen Genf interessierten sich nur noch 50 v. H. der Wahlberech-
ttgten für das parlamentarische Getue.

Deutsches Kino in Paris . Nachdem in Paris  bereits drei Solda-
tenkinos bestehen, wurde am Sonntag das erste deutsche Kino sür die
deutsche Zivilbevölkerungin Paris auf dem Montmartre eröffnet. Bei
der Eröffnungsausstellung wurde die neueste deutsche Wochenschau
gezeigt. Das Kino hat 1300 Sitzplätze. Der Eintritt ist für Wehrmacht¬
angehörige und deutsche Zivilpersonen unentgeltlich.

Studentenkundgebungen In Athen. Die Universität von Athen
steht nach italienischen Presseberichten seit ihrer Wiedereröfsnung im
Zeichen von Studentenkundgebungen gegen Professoren, die dem
früheren Regime nahestehen. Besonders heftig sind die Demonstra¬
tionen gegen Prof. Mantsufas,  den Schwiegersohn des früheren
Ministerpräsidenten Metaxas.

Schiffbrüchige eines versenkten Britenfrachters. Aus Tanger
wird gemeldet, daß der portugiesische Frachter „Mallange" aus der
Höhe der afrikanischen Küste ein Rettungsboot mit neun schiffbrüchi¬
gen Seeleuten ausfischte. Die Ueberlebenden berichteten, daß sie zu
der Besatzung des versenkten britischen Dampfers„Empire os South"
gehörten.

Englische Flugzeugkatastrophen. Die Zahl der Flugzeugkatastrophen
in der britischen Armee nimmt ein immer größeres Ausmaß an. In
Südafrika stürzte kürzlich eine englische Maschine ab, in der sich der
Ches der britischen Militärmission in Südafrika, GeneralmajorE a dy,
befand. Der General sowie die gesamte Besatzung fanden den Tod.
Auch einer der vielgepriesenen amerikanischen Bomber ist auf dem
Flug nach England mitsamt der Besatzung verloren gegangen. Unter
den Opfern dieser Katastrophe befindet sich der bekannte brttische
Fliegeroffizier HauptmannGuy.  Ein weiteres Flugzeug der RAF.
stürzte in Essex auf einem Uebungsslug ab. Auch hier ging die gesamte
Besatzung verloren.
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ins Osram -Licht!
Besseres Licht - und sparsamer da^u -

durch die richtige Osram-D -Lampt!

Dunkelheit draußen- da soll es daheim schön hell
sein! Wählen Sic aber heute erst recht wirtschaft¬
liche Glühlampen, denn meist wird Elektrizität
aus kriegswichtiger Kohle gewonnen . Es kommt
daher darauf an, die zur Verfügung stehende
Elektrizitätsmenge richtig auszunutzen. Osram-
D -Lampen bieten große Lichtleistung bei gerin¬
gem Stromverbrauch. Vor allem gilt dies für
Osram-D -Lampen höherer Dekalumenstärken:
Bei einer Spannung von 220 Volt hat die Osram-

D -Lampe von 65 Dlm z. B. einen Stromverbrauch
von 57 Watt, gibt aber fast dreimal soviel Licht
wie eine Osram-D-Lampe von 25 Dlm bei einem
Stromverbrauch von 27 Watt! Das Herz jeder
gasgefüllten Osram-D -Lampe ist die Osram-
Doppelwendel , sie macht den Unterschied.
Verwenden Sie also stets Osram- D -Lampen
der richtigen Dekalumenstärke, je nach dem
Beleuchtungszweck. Es kommt auf den Namen
Osram an! Glühlampen, die
nicht diesen Namen tragen,
sind auch nicht von Osram
hergestellt.

OSRAM -LAMPEN
INNENMATTIERT

AUS EUROPAS GRÖSSTEM GLÜHLAMPENWERK
Eivnt Fabrikation in Wien
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Ioepeüo5fallen vom Himmel
Gefürchtetes Kampfmittel füc feindliche Schiffe- XJec Gegner wird mit grofjer Schnelligkeit erreicht

Ein Kampfflugzeug Heinkel 111 wird mit zwei Torpedos beladen

Beim Einsatz der Luftwaffe  über See werden neben Bomben
und Minen die Torpedos  zum gefürchtetften Kampfmittel für
die feindlichen Schiffe. Das dabei aus dem Flugzeug abgeworfene
Geschoß ist in seinem konstruktiven Aufbau dem von der Marine
verwendeten„Aal" ähnlich. Es besitzt also mit einer Antriebsein.
richtung, den Tiefen- und Seitenrudern und einem Geradlaufapparat
einen sehr komplizierten Mechanismus. Allein daraus wird schon
klar, daß der wirkungsvolle Abwurf aus dem Torpedoflugzeug durch¬
aus nicht mit dem Äusklinken einer Bombe oder einer Mine zu ver¬
gleichen ist.

Wegen der technischen Schwierigkeiten bestanden über die Einsatz¬
möglichkeit des Torpedos aus der Luft vor dem Krieg in Fachkrei¬
sen lebhafte Auseinandersetzungen. Deutschland und Italien
haben sich weniger daran beteiligt, dafür aber umsomehr getrachtet,
durch technische Fortschritte die Möglichkeiten größter Wirksamkeit
auszuschöpsen.

Ganz besonders erfolgreich ist in diesen Bestrebungen Italien ge¬
wesen. Von der italienischen Luftwaffe wurde auch bei den ersten
Kämpfen um S i d i B a r a n i der Reigen der wirkungsvollen Luft-
torpedoangrifse auf englische Schifsseinheiten eröffnet, der in der
Mittelmeerschlacht vom 27. September einen besonderen Höhevunkt
fand. In Deutschland war es vor allem Prof. Dr. Heinkel,  der
unserer Lustwasse in der Heinkel 115 ein sehr brauchbares Baumuster
zur Verfügung stellte. Aeußerst erfolgreich wurde aber auch seine
Heinkel 111 als Torpedoflugzeug eingesetzt. Die große Bewährung,
die diese bekannte Maschine als Standardkampfslugzeug immer ge¬
sunden hat, wird durch diese Möglichkeit ihrer Verwendung noch
weiter erhöht. Die Heinkel 111 vermag zwei Torpedos mitzunehmen.

Torpedoflugzeuge können entweder bewaffnete Aufklärung fliegen
und dann den gefundenen Gegner mit ihrer Waffe angreisen oder
nach einer Aufklärcrmeldung auf ein bekanntes Ziel zum Einsatz
kommen. Der letztere Fall 'ist zweifellos der erfolgversprechendere.
Ist das Ziel erreicht, so fliegt das Flugzeug genau auf den Gegner
zu, um nach entsprechendem Vorhalten den Torpedo abzuwerfen.
Minuten banger Erwartung erfüllen dann die Flieger, bis eine Deto¬
nation den Beweis für den richtigen Wurf liefert.

Sehr anschaulich wurde ein Angriff unserer Torpedoflugzeuge in
einem PK.-Bericht geschildert. Dort hieß es: „Nach der Entdeckung
des englischen Verbandes wurde nicht sofort, da es noch zu hell war,
angegriffen. Als in der Dämmerung der Führer des vordersten
Torpedoflugzeuges, HauptmannKow a l e w ski, Ritterkreuzträger,
das erste der in Kiellinie fahrenden Schlachtschiffe anfliegt, ist die
Abwehr zunächst verhältnismäßig zahm. In günstiger Schußposition
klatscht ein „Aal" ins Wasser und nimmt Kurs auf das feindliche
Schiff, auf dem nunmehr die Abwehr ebenso wie bei dem ganzen
Verband sehr heftig eingesetzt hat. Dann geht beim Gegner eine
Explosion hoch, über der später eine schwarze Rauchwolke steht. Die

Abwehr schießt wütend und pausen¬
los. Den günstigen Augenblick der
Explosion mit nachfolgender Rauch¬
entwicklung benutzt die deutsche Rot¬
tenmaschine und schickt— wie ihr
Führer sagt — in aller Gemütsruhe
den „Aal" auf den Weg. Auch hier
solgt prompt die Detonation. Die
Flugzeuge haben geraume Zeit hin¬
terher, um sich über die Wirkung der
Angriffe zu vergewissern, nochmals
das englische Geschwader gesucht und
auch sehr schnell gesunden, da immer
noch zwei gewaltige Rauchsäulen von
den beiden Schissen zum Himmel
strebten."

Flugzeuge als Torpedojäger haben
den Vorteil, den Feind mit gr o ß er
Schnelligkeit  zu erreichen. Die
Waffe als solche führt bei guter
Lancierung unbedingt zu schwersten
Beschädigungen, ja ' in den meinen8ällen zum Totalverlust, da daschiff durch einen unter der Wasser¬
linie liegenden Treffer natürlich
äußerst gefährdet wird. Die Höhe der

Entwicklung, die Torpedoflugzeugeund Flugzeugtorpedos in Deutsch¬
land gesunden haben, werden unsere kühnen Flieger noch zu weiteren
schwersten Schlägen gegen England befähigen. Herbert Rudolf.

teilungen und Schilderungen sind meist auf die daheim verbliebenen
Betriebsangehörigen abgestimmt, und es genügt durchaus, wenn dies»
in Form einer Rundlaüfmappe, durch Aushang oder Vorlesung im
Rahmen eines Betriebsappells zur Kenntnis gebracht werden. Das
schließt natürlich nicht aus, daß besonders eindrucksvolle Kamps¬
erlebnisse oder lustige Begebenheiten auch Ur die Betriebsseldpost
übernommen werden.

Was unsere Landser fern der Heimat immer anspricht, das sind
betriebsgebundene Nachrichten:  Einberufungen, Beför¬
derungen, Versetzungen oder Beurlaubungen und Besuche von Front¬
soldaten, Unglücke oder Sterbesälle an der Front und im Betrieb,
Familienzuwachs, organisatorischeoder bauliche Veränderungen oder
Erweiterungen, Einblick in die Geschäftsentwicklung usw. Hier
sind allerdings von Fall zu Fall Fassungen zu wählen, die dem
betriebsverwachsenenSoldaten zwar viel sagen, der Feindpro¬
paganda  aber kein Material  in die Hand spielen.

Vor allem ist es für die Männer draußen wissenswert, welche
sozialpolitische Entwicklung  die Betriebsgemeinschaft
nimmt. Hierunter fällt alles das, was die Schaffenden im Betrieb
mittelbar oder unmittelbar angeht. Wenn also im Rahmen des
Erholungswerkes der DAF. verdiente oder nach schwerer Krankheit
genesene Arbeitskameraden und -kameradinnen einen Sonderurlaub
von 14 Tagen in einem DAF.-Erholungsheim verbringen, dann kann
den Frontsoldaten einmal in lebendiger Form geschildert werden,
was die Betriebsgemeinschaftbisher auf diesem oder einem ähnlichen
Gebiet der Gesundheitsfürsorge geleistet hat, was das Erholungs¬
werk bezweckt, wie der Verlauf und die Erlebnisse dieser Sonder¬
serien waren. Auch über sonstige Themen, wie die Betreuung der
Mütter — gegebenensalls auch der Kleinkinder— im Betrieb, die
Jugenderziehung, Betriebssport, Werkfrauenarbeit usw. sollte den
feldgrauen Kameraden berichtet werden.

Um ein farbiges, abwechslungsreichesBild über das Vetriebs-
qeschehen zu schauen, wäre eine Verteilung der Aufgaben zweckmäßig,
d. h. der Iugendwalter schreibt über die Jugendarbeit des Betriebes,
der Lehrmeister über die Eignung und Leistung der neueingestellten
Lehrlinge, eine Werksrau über die Betreuung der Familien usw. Es
gibt so unzählige Dinge im Tages- und Wochenablauf, die zweifellos
den Frontsoldaten beeindrucken'und ersreuen. Denn er sieht an diesen
Einzelheiten, daß es im Heimatbetrieb' keinen Stillstand auf sozialem
Gebiet gibt.

Begrüßenswert ist auch der Schritt der Mädel einer Kölner Werk¬
srauengruppe, in netter, plaudernder Tonart mit den Landsern zu
sprechen. So erzähltz. B. LotteT. aus der AbteilungJ . den Einsatz
der Studentinnen im Betrieb, Gertrud verlegt sich aus die Schilderung
eines gemeinsamen Herbstaussluges, die dritte packt einige Witze mit
und ohne Bart aus, während die vierte Mitarbeiterin über die Iuden-
bande schreibt, die jetzt als verdiente„Auszeichnung" den gelben
Judenstern tragen muß. Diese und viele andere Briese werden in der
Bettiebspost veröffentlicht. Wird ein solches Streben richtig gelenkt,
d. h. stärker aus betriebsgebundene Dinge gerichtet, dann finden wir
auch in der Werkfrauengruppe eine wertvolle Kraft, die an einer noch
engeren Verbindung zwischen Front und Heimatbetrieb mithilst.

Fassen wir noch einmal kurz zusammen: Der Soldat an der Front
wünscht keinetheatralische Sentimentalität,  etwa der¬
gestalt, daß ihm in der Betriebspost bescheinigt wird: „Daß Ihr nicht
unter uns seid, bedrückt uns. Bei jedem Gang durch den Betrieb
erinnert uns hier ein Schreibtisch, dort ein Arbeitsplatz, daß einer der
unfrigen draußen steht. . ." Der Soldat liebt auch keine allgemeinen,
nichtssagenden Redewendungen, wie „im Betrieb läuft alles seinen
alten Gang" oder„von uns in der schassenden Heimat ist nichts Neues
zu berichten". Wo das Leben pulsiert, gibts stündlich Anregungen;
man muß sich nur der kleinen Mühe unterziehen, die Beobachtungen
und Ereignisse des Alltags einzusangen und auszuarbeiten.

Alex Reinhardt,  Köln.

Erzählte Kleinigkeiten
Nestroy war von seinem Arzt untersucht worden, der seststellte, daß

der Meister der Schauspielkunst total mit seinen Nerven herunter sei.
„Sie muffen unbedingt etwas dagegen tun", sagte er, „Sie müssen
vor allem einmal aus dem täglichen Trott heraus und Abwschsluüg
haben!"

„Was", schrie ihn Nestroy wütend an, „Abwechslung? Erlauben
Sie einmal: Ich habe in der letzten Zeit mehrere Stücke geschrieben,
habe am Theater mehr als ein Dutzend Rollen gespielt, war einigemal
verliebt, lernte eine Anzahl schöner Frauen kennen, denen ich den Hos
machte— ist das etwa nach Ihrer Meinung noch nicht genug Ab¬
wechslung?"

fr

vetriebsfeldpost, wie der Soldat sie wünscht
Lebendige Aussprache mit den Arbeitskameraden im Felde— Was gehört nicht in die Betriebsfeldpost?

(NSK.) Wer selbst an den feindlichen Fronten gestanden hat, kennt
das Glücksgesühl, wenn einem hin und wieder der gedruckte oder
sonstwie vervielsältigte Feldpostbrief der Betriebsgemeinschaft zu¬
geht, der ausführlich von der Stätte berichtet, wo man jahrelang
gewirkt hat. In diesen Minuten ist die rauhe Umgebung vergessen;
die Gedanken wandern durch den Betrieb und beschästigen sich inten¬
siv mit den Arbeitskameraden und -kameradinnen, mit den allge¬
meinen Dingen, die in dem Brief namentliche Erwähnung finden.

Und doch muß der Einwand gemacht werden, daß mitunter die
Auswahl der Mitteilungen an die Soldaten zu wünschen übrig läßt.
So liest man nicht selten langatmige  Ausführungen über die
Grausamkeiten des Bolschewismus,  die ein Gefolg-
fchastsmitglied in Anlehnung an Zeitungsartikel oder PK.-Berichte
geschrieben hat. Diese Dinge interessieren weder den Soldaten an
der kämpfenden noch an der stehenden Front, und zwar deswegen
nicht, weil erstens unsere Feldgrauen im Osten tagtäglich mit diesem

vertierten Völkergemisch in Berührung kommen und andererseits un¬
sere Männer im Hohen Norden, Westen oder Süden durch die Schil¬
derungen der Kriegsberichter hinreichend unterrichtet sind.

Es ist auch fehl am Platze, die Betriebsseldpost mit einem ellen¬
langen  poetischen Artikel einzuleiten, der den Frontkämpfern klar¬
machen will, warum sie diesen Kampf zu führen haben. Der guten
Absicht alle Ehre, aber auch hier ist die Praxis einprägsamer als
Worte. Denn sollte unter den Millionen ein einziger gewesen sein,
dem die Notwendigkeit des Waffenganges mit dem Todfeind jeder
Kultur und Menschlichkeit nicht von Ansang an klar gewesen ist, er
ist bestimmt in der Zwischenzeit durch Tatsachen überzeugt worden,
er weiß, daß sein Freiheitskampf von wahrhaft historischer Bedeu¬
tung ist.

Schließlich, und damit wollen wir die kritische Betrachtung been¬
den, sind die Antworten  der eingezogenen Gefolgsmänner
nicht wahllos  in der Betriebsseldpost wiederzugeben. Diese Mit-

Einmal wurde der bekannte Arzt Heim von einer sehr geschwätzigen
Dame besucht, die glaubte, hundert Krankheiten zu haben. Heim merkte
jedoch sofort, daß lediglich eine Nervenüberreizung vorlag, und ent¬
schied daher ohne lange Untersuchung:

„Sie brauchen Ruhe, weiter nichts!"
„Aber wollen Sie sich nicht wenigstens meine Zunge ansehen?"

sagte die Dame.
„Nicht nötig!" erwiderte Heim. „Die braucht auch Ruhe!"

Ein kranker Zahn
kann den ganzen Körper vergiften.

Grund genug,
um cö nicht dazu kommen zu lassen.

man am Gewitter
Geld verdienen?

Wenn man alles Regenwasjer sammeln und
damit Wäsche waschen würde, könnte man viel
Geld verdienen. Denn Regenwasser läßt die
Seife im Waschpulver ganz anders schäumen
als Leitungswasser. Wenn die Lauge aber gut
schäumt, dann wird auch die Waschkraft richtig
ausgenutzt! Man spart Waschpulver! Ver¬
stehen Sie jetzt, wie' man mit Regenroasser
Waschpulver sparen und Geld verdienen
könnte?
Wie kommt es aber, daß die Waschlauge aus
Leitungswasser so viel schlechter schäumt? Das
Waffer nimmt auf seinem Weg durch die Erde
verschiedene Mineralien, unter andenn auch
Kalk, auf,«he es als Quell- oder Leitungswasser
wieder zutage ttitt. Diese Mineralien geben
dem Wasser oft einen feinen und eigenartigen
Geschmack. Sie kräftigen die Gesundheit, ja sie
Heiken sogar bei gewissen Krankheiten.

Zum Waschen eignet sich dieses Wasser ober
weniger. Der Kalkgehalt macht das Wasser
hart. Sobald dann Seife oder seifenhaltiges
Waschpulver mit diesem harten Wasser in Be¬
rührung kommt, bildet sich Kalkseife. Kalk¬
seife aber schäumt nicht und hat auch keine Rei¬
nigungskraft mehr. Man muß also noch mehr
Waschpulver nehmen, um die Wäsche einiger¬
maßen sauber zu bekommen. Sehr oft braucht
man doppelt soviel!
All diese Seife bzw. das Waschpulver kann
man sparen, wenn man das Wasser vor dem
Waschen weich macht. Man mutz nur kurze
Zeit vor Bereitung der Waschlauge einige
Handvoll eines guten Enthärtungsmittels im
Kessel verrühren. Diele Hausfrauen staunen,
mit wieviel weniger Waschpulver sie dann
auskommenl Die Waschlauge schäumt viel
besser ak» früher und reinigt viel gründlicher.
Im Haushalt gibt es überhaupt manche Ge¬
legenheiten, durch überlegte» Wirtschaften
Seife und Waschpulver zu sparen. Einmal
durch Einsparcn von Wisch« Mundtücher zum
Beispiel tage, sich durch Papietzsvietten

ersetzen. Statt der Tischdecken nimmt man—
wenigsten» am Alltag und im kinderreichen
Haushalt—am besten Wachstuch. Kleine ein¬
fache Holzbrcttchen als Untersetzer für Kaffee¬
kannen, Kompottschüsseln usw. verhindern ein
schnelles Fleckigwerden der Tischwäsche usw.
Jede findige Hausstau entdeckt sicherlich noch
weitere solche Möglichkeiten.
Di« beste Sparmöglichkeit bietet aber das.
Waschen selbst. Diele Hausfrauen weichen nur
kurz und ungenügend ein. Sie müssen dann
den Schmutz unter Verwendung von viel
Waschpulver erst mühsam herauswaschen.
Richtiges Einweichen über Rächt mit Bleich¬
soda, Soda oder einem unteren Einweichmittel
löst dagegen schon den größten Teil des Schinut-
zes. Wer gründlich und»or allem lange genug
«inweicht, schont die Wäsche, spart Wasch¬
pulver und Arbeit.
Denken auch Sie künftig beimWaschen tn diese
kleinen Winke! Sie leisten damit nicht nur sich
selbst und Ihrem Haushalt, sondern auch der
deuHchen Volkswirtschaft wertvolle Dienstel

* fr
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Rleiflerpianist Professor Winfried Wolf
bringt am 23. Oktober in Innsbruck die berühmte Klaviersonate von
Brahms in s-moll, opus 5, zwei Phantasien von Mozart und eine

Gruppe von Kompositionen Chopins zum Vortrag.

Soldaten schreiben die Wahrheit
Immer wieder treffen bei den Politischen Leitern der Partei

Soldatcnbricfe aus dem Osten ein. die von dem tapferen Einsatz
unserer Turppen , von dem herrlichen Geist in unserer Wehrmacht,
aber auch von der treuen Verbundenheit unserer Soldaten mit der
Heimat zeugen. Sät veröffentlichen wieder einen dieser Briefe als
Zeugnis für tausend ähnliche:

Sehr geehrter Kreisleiter! Allem voraus einen Gruß aus der
Proletarierwüste Sowjetunion. Als wir nach Litauen kamen, erwar¬
teten wir weiter im Osten dieselben Verhältnisse anzutrefsen. Hier ist
es aber in jeder Beziehung schlechter; die Bevölkerung ist auch ärmer,
das Elend und der Dreck noch größer. In Lettland und Estland spürt
man heute noch deutlich den Jahrhunderte währenden deutschen Kul¬
tureinfluß. Aus diesem Land aber haben 28 Jahre bolschewistische
Herrschaft eine Wüste gemacht und die Bevölkerung zu Proletariern
im wahrsten Sinne des Wortes herabgedrückt. Der Wunsch eines jeden
Soldaten, der die Verhältnisse hier erlebt, ist: „Schickt uns doch ein¬
mal alle Meckerer nur für acht Tage hierher— auch die, die von der
Notwendigkeitdieses Kampfes vielleicht noch nicht überzeugt sein soll¬
ten. Das ist gewiß: in einem Tage  sind die geheilt!" Als wir
die ersten Kriegsgesangenen sahen, sagte ein Unteroffizier der Wach¬
mannschaft: „Solche Kerle hat man nun früher gewählt!" Er meinte
wohl, „als Besreier angesehen". Obwohl in seiner Stimme Ent¬
täuschung lag und sie ihm heilig ernst war, mußten wir lachen.

Diese Unmenschen, organisiert in Bewegung gesetzt, wären für
Europa eine nicht auszudenkcndeGefahr geworden?Europa kann dem
Führer  den ihm gebührenden Dank dafür, daß er so früh zuschlug,
gar nicht abstatten. W>r aber hätten weit mehr Verluste und Unblll
ertragen müssen, hätten wir aus den Angriff gewartet. Der Kampf ist
hart."Was an Brutalität und Verschlagenheitnur vorstellbar ist, wird
von den Sowjets angewandt. — Die Felder und Wälder hier sehen
vernachlässigt aus. Die Bauern — wohlgemerkt— die Bauern
betteln uns um Brot an. Die Leute holen sich die Essenreste von
unseren Feldküchen und verzehren sie sofort. Das ganze Aeußere der
Menschen ist ungepflegt, zerlumpt und elend. Die Häuser sind weder
innen noch außen instandgehalten. Hier habe ich mir das GPU.-Ge-
fängnis angesehen. Man geht da am besten mit aufgesetzter Gas¬
maske hinein. Dicke Blutgerinsel auf den Pritschen, Kopfhaare mit
daranhängender Haut usw. zeugen davon, daß man die Menschen
grausam zu Tode marterte. Alles, was mehr als Proletarier sein
wollte, wurde beseitigt. Was für ein furchtbares Blutbad hätte man
wohl in Deutschland veranstaltet. Freuen tut sich heute jeder darüber,
daß auch in der Heimat Männer wirken, die immer wieder auch den
letzten Volksgenossen heranholen und ihm vor Augen halten, worum
es geht. Was würden alle Kämpfe und Siege nützen, wenn wir, wie
unsere Väter und älteren Brüder 1918, die ungeschlagen weit im
Feindesland standen, den Zusammenbruch der Heimatfront erleben
müßten! — Mit dem Wunsch zu gutem Erfolg für Ihre Ausgaben
nochmals meinen Gruß! Grüßen Sie bitte auch den Ortsgruppenleiter,
Bürgermeister und die anderen Parteigenossen von Imst. Heil Hitler!
RAD.-UnterfeldmeisterBruno Dr e ß I er.

Neues aus aller Welt
Heber 5000 neue Volksbüchereien im Kriege

ämHinblick auf die bevorstehende Buchwoche berichtet die Reichr-e für das Volksbüchereiwesen über den starken Aufschwung des
deutschen Volksbüchereiwesens, der unter allen Kultureinrichtungen
seit 1933 an der Spitze steht. Dank des gemeinsamen Einsatzes von
Partei, Staat und Gemeinden ist die Zahl der Volksbüchereienseit
der Machtübernahme von 6000 auf rund 21.000 gestiegen. Von den
15.000 neuen Büchereien entfallen rund 5500 auf die beiden letzten
Jahre. Der Krieg hat also die Entfaltung eher beflügelt als gehemmt.
Allein in den neuen Ostgauen erhielten etwa 1100 Dörfer und Städte
Büchereien. Ueber Elsaß und Lothringen breitet sich ebenfalls schon
ein Netz von rund 1000 Büchereien aus. Im Generalgouvernement
werden' während der diesjährigen Buchwoche 13 städtische und
200 dörfliche Büchereien eröffnet. In Lemberg ist eine deutsche
Bücherei schon ins Leben gerufen. Daneben hat sich auch im Altreich
der Ausbau des Volksbüchereiwesensunaufhaltsam fortgesetzt. So
wurden außer einer stattlichen Zahl neuer Zweigstellen in den Groß¬
städten allein in Thüringen säst 100 neue Büchereien eröffnet. Einen
hervorragenden Platz nimmt die Jugend in der deutschen Volks¬
bücherei ein. Nicht weniger als 55.000 Schülerbüchereien find seit
1937 gefchajsen worden. Auch die kleinste Dorfbücherei hat heute'
ihren gesonderten Iugendbestand. In größeren Städten sind Iugend-
abteilüngen, Iugendleseräume, HI .-Schulungsbüchereienund Kinder¬
lesehallen eingerichtet worden. In wenigen Jahren wird es im
Deutschen Reich keinen Ort ohne leistungsfähige, wohlausgebaute
Bücherei geben.

„Deutsche Gefängnisse besser als polnische hokels"
In Wohnlagern des Salzgittergebietes  sind polnische

Zivilarbeiter untergebracht, die sich unter deutscher Ordnung ostenbar
recht wohl fühlen und ihre Zeit zuweilen dazu ausnutzen, um ihr Geld
zu verspielen. Wiederholt hatte sich der Strafrichter mit polnischen
Glücksspielern zu beschäftigen. Geldstrafen nutzen aber nichts. Als nun
kürzlich ein Pole wegen Glücksspiels zu einer Gefängnisstrafe ver¬
urteilt wurde, sagte er: „Deutsches Gefängnis ist gut, deutsches Ge¬
fängnis ist besser als polnisches Hotel." In ihrer Spielleidenschaft ver¬
setzen die Polen Kleider und Schuhe und wenn sie ihren letzten Heller
verspielt haben, verschaffen sie sich das Esten durch Diebstahl oder
Einbruch. Zwei solcher Verbrecher mußten zu je vier Monaten Ge¬
fängnis verurteilt werden.

Zwei 106 Jahre alle Schweden
Am 20. Oktober wurde der schwedische Bürger Per GranlösinHög-

lund  106 Jahre alt. Er hat aber eine noch ältere Landsmännin,
nämlich eine Frau, die bereits am 26. Juli 106 Jahre alt geworden
ist. Die beiden Hundertjährigen sind noch gesund und rüstig. Die Frau
hat bis zu ihrem 100. Geburtstag kalte Seebäder genommen. Sie
sagte, daß sie jetzt nur deshalb nicht mehr ins kalte Wasser steige,
weil sie niemanden kenne, der den Mut hätte, bei kühlster Temperatur
mitzumachen.

vier Generationen unter einem Dache
In Reideburg bei Halle wurde der Familie Uhde der jüngst«

Stammhalter geboren. Vom Urgroßvater an wohnen nun in dem
Hause die männlichen Familienvertreter von vier Generationen unter
einem Dache.

Tausender gewonnen und nicht abgeholt
Der nicht alltägliche Fall, daß die Lotterieleitung nach einem Ge¬

winner fahnden muß, ist in Mannheim zu verzeichnen. Vor vier
Wochen wurde im „Haus der deutschen Arbeit" beim braunen Glücks-
mann ein Gewinn von 1000 Mark gezogen. Di» Bemerkung des glück¬
lichen jungen Mannes: „Ich habe 1000 Mark gewonnen", wurde von
dem Losverkäuser überhört. Erst bei der Vernichtung der Nietenlose
stellte der Lösverkäufer fest, daß sich unter ihnen ein Täusend-Mark-
Gewinn befand. Merkwürdigerweise hat sich aber der Gewinner bi;
heute nicht gemeldet, so daß er jetzt öffentlich zur Abholung der
1000 Mark aufgcfordert werden mußte. >

Flucht mit einem Löffel im Magen
In das Prager Krankenhaus wurde der 24jährige Gottfried Zap

aus Prag eingcliefert, der einen Lössel verschluckt hatte und operiert
werden sollte. Zap entwich jedoch vor der Operation und nahm außer
einem kleinen Geldbetrag, den er anderen Patienten gestohlen hatte,
auch Anstaltswäsche mit.

Lin diebischer kaffecgast
Eine Frau in Burg (Magdeburg ) hatte sich einige Nachbarinnen

zu einem Kasteekränzchen eingeladen. Während der gemütlichen
Kaffeetafel zog es eine der Geladenen vor, dem Geldschrank der Gast¬
geberin einen Besuch abzustatten und einen erheblichen Betrag daraus
zu stehlen. Die Ueberraschung für die Gastgeberin war hinterher natür¬

lich groß, aber bereits am anderen Tage konnte die Diebin gefaßt
werden. Sie war gerade dabei, mit dem gestohlenen Geld größere
Einkäufe zu machen.

Lin „ehrlicher" Finder
Einem Mann wurde dieser Tage aus dem Bahnhof in D r a m -

men (Norwegen) eine Brieftasche mit einem Scheck und 700 Kro»
nen gestohlen. Der Bestohlene erhielt nun in einem Schreiben aus
Oslo den Scheck zurück. In dem Schreiben hieß es: „Da der Name
des Finders bester unbekannt bleibt, empfehle ich mich ergebenst
als unbekannter, aber ehrlicher Finder. Die 700 Kronen erlaube
ich mir als Finderlohn einzubehalten."

16mal zum Tod verurteilt
Das in Augsburg  tagende Münchner Sondergericht verurteilte

den 35 Jahre alten Franz Buck aus Augsburg als Dolksschädling
16mal zum Tode. Buck ist schon zehnmal wegen Diebstahls, darunter
auch mit Zuchthaus, vorbestraft. Er wollte sich bald nach seiner Ent¬
lassung aus der Strafanstalt in Augsburg-Hochzoll eine Kleinsiedler¬
stelle errichten. Zu diesem Zwecke pachtete er ein kleines Grundstück
und alles übrige stahl er sich zusammen. Er räuberte sich nächtlicher-
weise Bauholz, andere Baumaterialien, Werkzeuge, Stacheldraht,
Anstreichsarben, ein Fahrrad, Hühner, Enten, Hasen, Hühner- und
Hasensutter zusammen. Buck wurde als gefährlicher Dolksschädling,
der die Diebstähle„aus Liebe für die Tiere" begangen haben wollte,
wegen 16 Verbrechen gegen die Dolksschädlingrverordnung je zum
Tode verurteilt.

Von Polen terrorisiert
Ein Raubüberfall wurde nachts auf die Wohnung des Mühlen-

befitzers Julian Nawrot in Papierna im Kreise Warthenau verübt.
Drei mit Karabiner und Pistolen bewaffnete Räuber drangen ein,
terrorisierten den Müller sowie dessen Familie und entwendeten
800 Reichsmark in bar sowie Pelze und Bekleidungsstücke im Werte
von 2000 Reichsmark. Der Kriminalpolizei ist es bereits gelungen,
die Namen der Täter zu ermitteln. Es handelt sich um drei polnische
Räuber, die falsche Ausweise besitzen und unter falschem Namen aus¬
treten.

Für un/ere Frauen
Wochenspeisezettel.

Sonntag . FrUß : Kaffee, Butterbrot oder Milchbrot. — Mittag : Dlu-
mentohlsuppe, Münchner Pickelfteincr, Apfelfchnitten. — Abend: Belegte
Brote , Salat , Deutschen Tee.

Montag . Früh : Kaffee, Marmcladcbrot . — Mittag : Porreesuvve , ge¬
füllte Kohlrollcn, Kartoffeln . — Abend: Fisch-Kartoffelfalat , Vollkornbrot,
Tee.

Dienstag . Früh : Tee, Marmeladebrot . — Mittag : Brotsuppe , Spinat,
Kartofselnudeln . — Abend: Gemüserisotte.

Mittwoch. Früh : Kaffee, Butterbrot . — Mittag : Paradcissuppe , Gut-
lasch, Polenta . — Abend: Krautbuchteln (werden mittags gemacht), Tee.

Donnerstag . Früh : Kaffee, Marmeladebrot . — Mittag : Gemüsesuppe,
Nudeln mit Paradcissoß . Salat . — Abend: Blumenkohl, grüner und
Kartoffelsalat , Deutschen Tee

Freitag . Früh : Tee, Butterbrot . — Mittag : Kartoffelsuppe, Apfel¬
strudel. — Abend: Schalenkartofseln, geräucherten Fisch.

SamStag . Früh : Einbrennsuppe , Vollkornbrot . — Mittag : Knochen-
suppe, Kürbisgemüse, Fleischlaibchen, Kartoffel. — Abend: Germtcig-
palatschlnken.

Heute kochen wir einmal etwas Neues:
Krautbuchteln : ES wird ein einfacher Germtcig gemacht (35 dkg  Mehl.

!ä Lifer Milch. Salz , 2 eilig Germ, 3 dkg Fett ), den man gut geben läßt.
Tann füllt man Buchteln mit gewürzten,, gedünsteten Weitzkraut oder mit
gekochtem Sauerkraut , bäckt bei mäßiger Hitze und bringt heiß zu Tisch.

Kürbisgemüse : VA  kg Kürbis , Salz , 2 dkg Fett , 3 dkg Mehl, grüne
Petersilie , y2 Zwiebel oder Porree , etwas Dill, ein Löffel Essig, zur»
Schluß etwas Milch. — Der geschälte, entkernte Kürbis wird ganz fein
nudelig geschnitten und gut eingesalzen. Jetzt macht man von den übri-
gen Zutaten eine helle Einbrenne , gibt seingcbackte Zwiebel und Peter-
silie hinzu, würzt mit Paprika und Essig, gibt den gut ausgedrücktcn
Kürbis dazu und läßt weich kochen. Zum Schluß etwas Milch oder But¬
termilch zugeben. Kartoffeln als Beilage.

Gcrmtcigpalatschinkcn: 38 dkg Mehl, Salz , 2 dkg Germ, allenfalls cf»
Ei oder Ei -Austauschmittel , Fett zum Ausbackcn. — Man macht einen
weichen Germleig ohne Fett , schlägt ihn gut ab und läßt ihn etwas
gehen. Dann werden Omlettc gebacken(etwa '/ cm  dick!), mit Marmelade
oder Gemüse gefüllt und einmal zusammengcschlagen, gleich serviert. ,

Irische » Schöpsernes : Hammelfleisch wird in Stücke geschnitten, ebenso
geschälte, rohe Kartoffeln und Weißkraut . Man schichtet zuerst eine Lage
Fleisch, salzt und streut fcingeschnittene Zwiebel und Würzkräuter darauf,
dann Kartoffeln , dann Kraut in einen Topf, dann noch eine zweite und
dritte Lage ; zum Schluß gießt man Brühe darauf und läßt cs VA  bis 2

j Stunden kochen.

(Nachdruck verboten.) 2

Kameraden
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Schimpfend zieht er hinter den Männern her, die nur bis
zu dem freien Platz vor dem Bahnhof gelangen. Dort sind
die Roten in der Uebermacht.

Der Hauptmann übersieht init einem Blick die Lage. An
einen geordneten Zug durch die Straßen ist nicht zu denken,
und leise gibt er den Befehl, sich zu zerstreuen.

„Seht zu, daß ihr die Kaserne erreicht", will er sagen, aber
er weiß im gleichen Augenblick, daß der Aufruhr die ganze
Stadt ergriffen hat, daß es keine Kasernen mehr gibt und keine
ordnungsmäßigen Entlassungen. In diesem Chaos ist fortan
jeder auf sich selbst gestellt, und in der Stunde der Gefahr muß
ein preußischer Hauptmann unter eigener Verantwortung
handeln.

„Seht zu, daß jeder von euch nach Hause kommt, ihr seid
entlassen!" sagt er laut und hebt die Hand an die Mütze. Seine
Lippen zucken. Der schmale Kopf steht bleich über dem Unisorm-
kragen.

So sahen die Männer ihren Hauptmann zum letztenmal.
*

Es ist wie ein Wunder, daß in einem Reich, das sich von
der Ordnung losgemgt hat, noch Züge verkehren; daß man
in einer Nacht, wie dieser, heimwärtsfahren kann, dorthin, wo
noch wirkliche Heimat ist: Im Frieden eines stillen Gutshauses
zwischen ostpreußischen Wäldern und Seen, bei Elisabeth und
den Kindern.

Der Offizier in der Fensterecke des Abteils hat die Augen
geschlossen. Zu viel haben sie gesehen: Bilder des Schreckens,
in wenige Erlebnisstunden eines einzigen Tages zusammen-
gedränat.

Die Bilder des Krieges, so grauenvoll sie auch gewesen
waren, hatten doch noch einen Zug erhabener Größe gehabt.
Das aber, was seine Augen heute geschaut hatten, war das
Antlitz der Gorgo gewesen. Er würde es nie mehr vergessen.

Ausruhr, Zerfall, sinnlose Zerstörung.
Rote Fahnen, geballte Fäuste.
Ratternde Lastwagen mit schwerbewaffneten Männern und

Weibern.
Ja , auch Weiber waren dabeigewesen, halbbetrunken,

schreiend und johlend.
Der Hauptmann zieht die Schultern zusammen. Der Speichel

in seinem Munde gerinnt bitter vor Ekel.
Eintönig ratternd rollt der Zug durch die Nacht.
Es gibt also noch eine Ordnung in der Welt. Es ist noch

nicht alles auf den Kopf gestellt. Der Lokführer vorn auf der
Maschine, der Heizer und die Begleitmannschaft des Zuges tun
noch ihre Pflicht. Man hat die Schienen noch nicht aufgerissen,
grüne und rote Signallampen leuchten neben der Strecke auf
und weisen den Weg.

Weiter und weiter entfernt sich das grauenerregende Antlitz
der Gorgo, das in der Hauptstadt des Reiches die Revolution
entfesselt hat.

Und nicht nur dort.
Ueberall, sagt man, sei sie aufgeflacker.̂
Lutz Hagen steht auf und preßt die Sttrn gegen das feuchte

Glas des Fensters.
Nicht überall. Hier nicht, und auch nicht daheim.
Die Nacht ist so voller Frieden und tröstlicher Dunkelheit.

Sie deckt alles Häßliche und Entwürdigende zu. Städte und
Dörfer schlafen. Wälder und Aecker liegen unter einer kühlen
Nebeldecke.

Wie aber wird es morgen sein, wenn die Menschen auf-
wachen?

Werden auch sie in den kleinen Städten, in den Dörfern und
auf dem Lande die neuen Freiheitslieder anstimmen und rote
Fahnen schwingen?

Der Hauptmann geht unruhig in dem engen Gang zwischen
den beiden Bänken auf und ab. Vier Schritt zur Tür, vier
Schritte zurück zum Fenster. Er ist allein im Abteil, und seine
Rastlosigkeit stört niemanden.

Plötzlich ist da ein Gesicht hinter dem Glas der Schiebetür,
ein blondbärtiges Männergesicht über grauem Soldatenrock.

Lutz Hagen sieht es und reißt die Tür auf.
„Reimann— Sie sind es? — Er streckt die Hand aus, aber

der graue Landstgrmmann schlägt die Hacken zusammen.

„Zu Befehl, Herr Hauptmann!"
Hagen schüttelt den Kopf.
„Der Krieg ist aus, Reimann, der Hauptmann existiert nicht

mehr. Da — sehen Sie !" — Er nimmt den Mantel vom Haken
Und deutet auf die fehlenden Achselstücke. Ein bitteres Lächeln
zuckt um seinen Mund. —„Die Revolution hat mich degradiert.
Sie hat mir die Charge genommen und auch meine Kriegs¬
auszeichnungen. Sie hat uns alle geschändet, die wir draußen
standgehalten haben, und nun kommen wir zurück, beraubt
und geplündert." - ■

Er wirft den Mantel auf die Bank. Er rutscht hinunter, uyd
der Bauer Franz Reimann, Unteroffizier in einem Landwehr¬
regiment, bückt sich und hebt ihn sorgsam auf. Seine große,
schwielige Hand streicht ihn glatt und hängt ihn an den Haken.
Es ist eine Bewegung, die den Hauptmann rührt. Es ist, als
habe der andere mit seinen guten Händen eine offene Wunde
zugedeckt.

„Haben wir vier Jahre lang den Krieg durchgestanden, Herr
Hauptmann, werden wir mit Gottes Hilfe auch das andere
überstehen. Die Hauptsache ist, daß wir Bauern wieder da
sind und die Hand an den Pflug legen. Das Land weiß nichts
von Revolution", sagt Reimann einfach.

Lutz Hagen sieht ihn an.
Er kann mit einem Male wieder frei atmen. Ihm ist zu¬

mute, als habe ihm die Heimat durch den Mund dieses un¬
verbildeten und selbstbewußten Mannes den ersten Willkom¬
mengruß geboten.

Wir Bauern, hat er gesagt.
Und noch ein Wort, das wie ein Befehl klingt: Die Hand

an den Pflug legen!
Morgen werden sie den feldgrauen Rock ausziehen und

wieder Bauern sein: Der Hauptmann Lutz Hagen auf seinem
Gut Kraiensee, und der Unteroffizier Franz Reimann auf sei-
nem danebenliegenden kleinen Bauerngut Boginnen. Sie sind
nicht wurzellos wie tausend und aber tausend andere, die der
Krieg ausgestoßen und der Revolution in die Arme gejagt
hat. Das Land weiß nichts von Revolution, hat Reimann
gesagt. Gott gebe, daß cs so sei.

Der Bauer Franz Reimann hat noch seine frohen Augen
behalten, lieber dem blonden Bart lachen sie klar und voller
Zuversicht. (Fortsetzung folgt.)
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